Nr. 30. 


Oſtmärkiſ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm-Adreſſe: „Brefjfe, Thorn.“ 


che Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausschluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn | 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts. und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagezemplar) 10 Pf. 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


mit Bellellgebühr 2,42 Mik. Einzel 


(Thorn 


er Pree) 
Thorn, Dienstag den 6. Februar 1912. 


Anzeiger 


30. Jahrg. 


für Stadt und Sand 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 

⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

j außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge . 

nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Jue und Auslandes. — Anzeigen. 

annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn, 
Verantworllich für die Schriflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleulung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Veilräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berüdlichligt werden. 


Der Reichstag 


wird am Mittwoch im Weißen Saale des Ber⸗ 
liner Schloſſes aller Vorausſicht nach durch 
den Kaiſer ſelbſt eröffnet werden. Er tritt 
allem Anſchein nach unter nicht ſehr günſtigen 
Auſpizien zuſammen. Die Sozialdemokratie. 
die die Monarchie nicht nur, ſondern den 
Staat überhaupt negiert, und unſere ganze be⸗ 
ſtehende Geſellſchaftsordnung über den Haufen 
zu rennen bemüht iſt, iſt die ſtärkſte Partei im 
neuen Reichsparlament. Die ihr naheſtehen⸗ 
den bürgerlichen Parteien möchten der So⸗ 
zinldemofratie den revolutionären Charakter 
abſprechen, aber die Sozialdemokratie, die 
doch wohl am beſten wiſſen muß, was ſie will, 
wehrt ſolche Verſuche ſelbſt mit Entſchiedenheit 
ab. Nun iſt ja ohne weiteres zuzugeben, daß 
vielleicht die Mehrheit der ſozialdemokratiſchen 
Wähler garnicht auf ſozialdemokratiſchem 
Boden ſteht und von einer Übertragung der 
Theorie von der Vergeſellſchaftung aller Pro- 
duktionsmittel in die Praxis nichts wiſſen 
will. Aber das ändert doch nichts an der Tat⸗ 
ſache, daß mehr als der vierte Teil des Sieis- 
tags aus Sozialdemokraten beſteht und für 
poſitive Arbeit nicht in Frage kommt. Zwar 
wird hier und da von ſozialdemokratiſcher 
Seite erklärt, daß man unter Umſtänden ja 
doch auch poſitiv an der Geſetzgebung mit⸗ 
arbeite. Bei näherem Zuſehen aber handelt es 
ſich da doch ganz überwiegend nur um Ab⸗ 
bruchsarbeiten. Durch den Bülowblock 
ſollte das Zentrum ausgeſchaltet werden. Im 
neuen Reichstage wird das Zentrum mehr als 
je den Ausſchlag geben. Es mag den Herren 
vom Zentrum unbequem ſein, daß ſie heute mit 
Konſervativen allein nicht die Geſetze machen 
können. Aber deshalb bleibt doch die Tat⸗ 
ſache beſtehen, daß ohne ihre Mitarbeit der 
Reichstag impotent wäre. Mit dem Großblock 
ſollte erreicht werden, den ſogenannten 
ſchwarzblauen Block zu ſprengen. Es iſt richtig, 
es gibt im neuen Reichstage keine Mehrheit, 
aus Konſervativen und Zentrum beſtehend, 
mehr. Dafür iſt man aber wieder auf dem 
Standpunkte angelangt, den man unter Bülow 
für unhaltbar hielt: es beſteht die Möglichkeit 
einer Mehrheit aus Zentrum und Sozialdemo⸗ 
kraten. Die bürgerliche Linke ſtellt ſich, als 
ob ſie mit dieſem Preis für ihre Mühe zu⸗ 
ee ſei. Wer wohl an dieſe Zufriedenheit 
glaubt! — Es gibt noch andere unerfreuliche 
Erſcheinungen, die in der erſten Leſung des 
preußiſchen Etats im Abgeordnetenhauſe zu⸗ 
tage getreten ſind. Mit der Linken hacken die 
Freikonſervativen auf die Konſervativen, und 
alle zuſammen, auch die Konſervativen, hacken 
auf die Regierung. Angriffspunkte gibt es 
natürlich immer. Ob aber gerade der gegen⸗ 
wärtige Zeitpunkt der rechte iſt, um ſich gegen⸗ 
ſeitig zu befehden, muß wenigſtens für die⸗ 
jenigen Faktoren, die ſchließlich doch auf ein 
Zusammenarbeiten angewieſen jind, ſtark be: 
zweifelt werden. Andererſeits wird man 
freilich dieſe Hin⸗ und Herſchießerei nicht allzu 
tragiſch nehmen dürfen. Dem Reichstage 
ſtehen eine ganze Reihe von Aufgaben bevor, 
an deren Löſung ſich alle diejenigen Parteien 
werden beteiligen müſſen, die bisher poſttive 
Arbeit geleiſtet haben. Wir ſagen „mällen ‚ 
denn wollten fie es nicht tun, jo würden fie 
ihre ganze Vergangenheit und ihre Grundſätze 
verleugnen, und fie würden fih der Gefahr 
ausſetzen, bei einer Auflöſung des Reichstags 
des Vertrauens ihrer Wähler verluſtig zu 
gehen und noch weiter zuſammenzuſchrumpfen 
oder ganz zu verſchwinden. Es verlautet, der 
Reichskanzler habe führende Parlamentarier 
aller bürgerlichen Parteien zu Beſprechungen 
über Wehrfragen und die Deckung entſtehender 
Mehrausgaben zu ſich bitten laſſen. Die 
„Frankfurter Zeitung“ weiß zu berichten, daß 
für Heer und Marinezwecke jährlich 100 Mill. 
Mark mehr beanſprucht würden, die durch 
neue Steuern aufzubringen wären. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß wir hinſichtlich unſerer 
Rüſtung zu Lande und zu Waſſer hinter den 
Mächten, von denen wir einer Bedrohung aus⸗ 


— 


geſetzt ſind, nicht zurückſtehen dürfen; aber es 
wird doch auch ernſtlich zu erwägen ſein, ob 
wir der an uns herantretenden Notwendigkeit 
nicht gerecht werden können, ohne die Steuer⸗ 
ſchraube ſchon wieder ſo ſtark anzuziehen und 
ohne uzgleich in die alte traurige Pumpwirt⸗ 
ſchaft unter Bülow wieder zurückzuverfallen, 
aus der uns die letzte Finanzreform mit ihrer 
Fülle neuer Steuern erlöſen ſollte. Wann 
kein Geld da iſt, ſo muß eben der Ausgabeetat 
beſchränkt werden, trotz allen Geſchreis, daß die 
ſogenannten Kulturzwecke zu kurz kämen. Die 
von der „Frankfurter Zeitung“ angegebene 
Ziffer von 100 Millionen ſteht übrigens kei⸗ 
neswegs feſt. Die Berechnungen ſind noch im 
Gange und es iſt anzunehmen, daß ſich der Be⸗ 
darf als geringer herausſtellen wird. XX 

—:: . . . en 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Thronrede bei der Eröffnung 

des Reichstags 
wird, wie verlautet, die Vorlegung der neuen 
Wehrvorlagen ausdrücklich hervorheben 
und mit ſtarkem Nachdruck auf die nationalen 
Aufgaben des neuen Reichslags hinweiſen. 
Ferner wird die Thronrede die Novelle zum 
Staatsangehörigkeitsgeſetz als 
eine Maßnahme zur Stärkung des Deutſch⸗ 
tums im Auslande erwähnen. 
Zu den Wahlbetrachtungen der Parteipreſſe 
ſchreibt die offiziöſe „Nor d d. Allg. Ztg.“ 
in ihren Rückblicken: „An Angriffen auf die 
Regierung hat es in der Preſſe auch weiter⸗ 
hin nicht gefehlt. Auch in den Etatsdebatten 


des Abgeordnetenhauſes ſind ihr zahlreiche 


Vorwürfe gemacht worden. Die Verhand⸗ 
lungen im Reichstag werden der Regierung 
Geiegenheit geben, ſich mit ihren Kritiken 
auseinanderzuſetzen. Leider hat man auch 
den Vorgänger des jetzigen Reichskanzlers 
mit Beſchuldigungen nicht verſchont. Die 
„Kreuzzeitung“ ift ſoweit gegangen, dem 
Fürſten Bülow Irreführung der konſervativen 
Parteiführer vorzuwerfen und von vertrau⸗ 
lichen Verſprechungen des Fürſten an den 
Liberalismus zu reden, mit denen der Weg 
zur Schaltenmonarchie und zum Republikanis⸗ 
mus gepflaſtert zu fein pflegen. So beſtimmt 
dieſe Behauptungen auftreten, fo wenig find 
fie begründet. Wir bedauern dieſe Angriffe 
auf den früheren Reichskanzler umſo leb⸗ 
hafter, als er in der Abwehr nicht über die 
Freiheit des Parteipolitikers verfügt.“ 
Fürſt Bismarck und das Reichstagswahlrecht. 
Die „Halleſche Zig.“ bringt folgende Ver⸗ 
öffentlichung: Es war im Sommer 1896, 
als ich damals Regierungspräſident in Kös⸗ 
lin, einer Einladung des Fürſten Bismarck 
folgend, nach Varzin kam. Der Fürſt em⸗ 
pfing mich in ernſter, durch den leidenden Zu⸗ 
ſtand der Fürſtin faſt gedrückter Stimmung. 
Nach und nach wurde er aber lebhafter und 
erzählte ſtundenlaug aus großer Zeit. Dabei 
ging er auch auf die Beurteilung gegenwärti⸗ 
ger Verhältniſſe und Perſonen über und be— 
klagte und verurteilte den erbitterten Kampf 
der bürgerlichen Parteien um relativ unter⸗ 
geordnete Fragen und die dem tertius gaudens 
daraus erwachſenden Chancen, um fit ſchließ⸗ 
lich über das Reichstagswahlrecht wörtlich da⸗ 
hin zu äußern: Die Einſchränkung 
oder Beſeitigung des allgemeinen, 
direkten und geheimen Wahlrechts iſt keine 
politiſche Frage, auch keine ſoziale Frage, 
joudern — und hierbei ſchlug der Fürſt mit 
der gouft auf den Tilh — es ift eine 
Exiſtenzſrage! Dresden, Januar 1912. 
Frhr. v. der Recke, Wirklicher Geheimer Rat. 
Zu den freikonſervativen Angriffen auf die 
Konſervativen 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe bemerkt die 
„Kreuzztg.“ kurz: „Einen eigentümlichen 
Eindruck hatte ſchon am Mittwoch die Etats⸗ 
rede des freifonjervativen Abgeordneten Frhr. 
v. Zedlitz gemacht. Aber man ilt beinahe 


Unbenugle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


daran gewöhnt, daß dieſer Politiker trotz 
aller üblen Erfahrungen nicht aufhört, den 
Liberalen nachzulaufen. Und wenn ihm Gyß⸗ 
ling das Zeugnis zu geben vermochte, ſeine 
Rede hätte er in jeder fortſchrittlichen Wahl⸗ 
verſanunlung halten können, jo war das 
wahrlich nicht als ein Kompliment aufzu⸗ 
faſſen. Gleichwohl folgte der Abgeordnete 
v. Kardorff den Spuren ſeines Parteige⸗ 
noſſen und hatte damit den Erfolg, daß der 
Fortſchrittler Fiſchbeck feinen roten Bundes» 


brüdern zurief: „Die wollen in den Großblock!“]f 


Und das „Berl. Tagebl.“ bemerkt dazu, es 
ſei in der Tat klar, daß die Freikonſervativen 
jetzt das allzuſchwer mit Unpopularität be⸗ 
laſtete Schiff zu verlaſſen und ſich ans linke 
Ujer zu reiten ſuchten. Wir können uns 
gegenüber dieſer ſcharfen Kritik an dem Auf⸗ 
treten der konſervatiben Redner jedes eigenen 
Kommentars enthalten.“ s 


Die Reichstagserſatzwahl in Rybnik. 

Bei der am Sonnabend ſtattgefundenen 
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Oppeln 
7 Pleß⸗Rybnik, erhielten Freiherr von 
Schleinitz (Konſ.) 5995 Stimmen, Pfarrer 
Boidol (Zir.) 5402 Stimmen, Poſpiech (Pole) 
17 473 Stimmen und Ritzmann (Soz.) 1882 
Stimmen. Gewählt iſt Poſpiech (Pole). 
Der im erſten Wahlgang gewählte Graf 
Mielzynski, war zweimal gewählt worden 
und hatte dieſes Mandat niedergelegt. 


Streik der Briefträger in Belgrad. 

Die Briefträger in Belgrad ſind in 
den Ausſtand getreten, weil ihre Forderungen 
bezüglich Erhöhung ihres Monatsgehaltes 
nicht erfüllt wurden. 


Der franzöſiſche Senat 
hat beſchloſſen, die Beratung über das deutſch⸗ 
franzöſiſche Abkommen am Montag 
um 2 Uhr nachmittags zu beginnen. 


Die Rückkehr des engliſchen Königspaares. 

Die Königsjacht „Medina“ mit dem König 
und der Königin von England an Bord iſt, 
von der erſten Divifion der Heimatflotte be⸗ 
gleitet, am Sonntag in Spithead einge⸗ 
troffen. 

Ausführliche Inſtruktionen für engliſche 

Offiziere, 

die nach Deutſchland reiſen wollen, hat 
das engliſche Kriegsamt erlaſſen. Für den 
Beſuch von Elſaß-Lothringen wird folgendes 
beſtimmt: Alle Offiziere, ſowohl die von der 
regulären, wie die von der territorialen 
Armee, haben zunächſt die Erlaubnis des 
preußiſchen Kriegsminiſteriums einzuholen, 
ferner haben ſie ſich, wenn ſie ſich länger als 
24 Stunden an einem Ort aufhalten, auf 
dem Magiſtrat bezw. in Metz, Mühlhauſen 
und Straßburg auf dem Polizeipräſidium 
zu melden. Bei kürzerem Beſuch haben ſie 
ſich bei den Militärbehörden zu melden. Eng⸗ 
liſche Offiziere, die über die ruſſiſche Grenze 
nach Deutſchland kommen, müſſen ſich in jedem 
Orte melden, wo ſie eine Nacht zubringen 
und ebenfalls wieder vor ihrer Abreiſe. 
Das Kriegsamt empfiehlt ferner, daß die 
Offiziere ſich mit Päſſen verſehen und daß 
ſie beim Beſuch einer Garniſon beim Kom⸗ 
mandanten ihre Karte abgeben ſollen. 


Die Feſtlichkeiten in Sofia. 

Großfürſt Andreas überreichte dem Köni 
im Namen des Kaiſers Nikolaus ein fojt 
bares Geſchenk und dem Kronprinzen Boris 
einen Säbel mit dem Namenszug des Kaiſers 
Nikolaus, ferner eine Photographie, welche 
den Kaiſer und den Großfürſten⸗Thronſolger 
Alexei darſtellt. König Ferdinand überreichte 
dem Großfürſten-Andreas den Orden der 
Apoſtel St. Kyrill und Methodi. Auch dem 
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen hat der 
König zugleich den hohen Orden ver⸗ 


liehen. — Beim Galadiner am Sonnabend 
dankte der König in ſeinem Trinkſpruch den 
Souveränen und Staatsoberhäuptern, die ſich 


bei den Feierlichkeiten vertreten ließen, und 
führte aus, hierdurch lieferten ſie den wert⸗ 
vollſten Beweis ihrer Zuneigung, Freund⸗ 
ſchaft und Sympathie, den Bulgarien habe 
erwarten können. Groſtfürſt Andreas loaſtete 
auf das Glück und Wohlergehen der könig⸗ 
lichen Familie und des bulgariſchen Volkes, 
wobei er an den jüngſten Aufenthalt des 
Kronprinzen Boris in Kiew erinnerte und 
verſicherte, der Kaiſer von Rußland nehme 
den innigſten Anteil an der Großjährigkeits⸗ 


eier. 
Zu den Wirren in Perſien. 

Nach Meldung aus Teheran ſcheint 
die Demiſſion der Mitglieder des Kabinetts 
unmittelbar bevorzuſtehen. Wie man glaubt, 
wird man zu ihren Nachfoſgern Männer 
wählen, die der Politik Englands und Ruß⸗ 
lands freundlich geſinnt ſind. Eine wichtige 
Erklärung über dieſe Politik wird demnächſt 
erwartet. — Der ſchwediſche Gendarmerie⸗ 
Inſtrukteur Oberſt Hialmanfen hat einen Ente 
wurf ausgearbeitet über die Verwendung von 
3500 Mann, die in die Provinzen Farſiſtan, 
Shamfe, Gilan und Teheran verteilt werden 
ſollen. Nach dem Entwurf würde auch eine 
Abteilung von 1100 Mann als Polizeitruppe 
auf den Landſtraßen zwiſchen Abuſchehr und 
Iſpahan verwendet werden. — In der Zitadelle 
von Täbris erfolgte bei der Wegſchaffung be⸗ 
ſchlagnahmter perſiſcher Geſchoſſe eine Exploſion 
wobei ein Offizier und fünfzehn Soldaten 
getötet und ſieben Perſonen verwundet 
wurden. 

Der Eiſenbahnerſtreik in Argentinien. 

Ein neuer Dienſtplan der Eiſenbahnen ift 
von der Regierung genehmigt worden. Die 
Bahngeſellſchaften betrachten den Streik als 
beendet dank dem Verhalten des neu einge⸗ 
ſtellten Perſonals. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Februar 1912, 

— Auf das Gratulationsſchreiben des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten von 
Potsdam ift von S. M. dem Kaifer folgen⸗ 
des Handſchreiben eingegangen: Dem Ma⸗ 
giſtrat und den Stadtverordneten danke ich 
herzlichſt für die freundlichen Segenswünſche, 
mit denen Sie mich in ein neues Lebensjahr 
geleitet haben. Wie der große König, deſſen 
Andenken in der Potsdamer Bürgerſchaft mit 
beſonderer Pietät und Dankbarkeit bewahrt 
wird, weile auch Ich ſtets gern in Meiner 


Reſidenzſtadt. Trägt ſie doch, wie keine 
andere Stadt der Monarchie, in ihren 
Schlöſſern, Parkanlagen und Bauten noch 


heute das Gepräge ſeines Geiſtes und charakte⸗ 
riſtiſchen Spuren ſeiner landesväterlichen Für⸗ 
forge. Die Beſtrebungen der ſtädtiſchen Bes 
hörden und der Bürgerſchaft, die hiſtoriſchen 
Schönheiten des Potsdamer Stadtbildes auch 
in Zukunft tunlichſt zu erhalten, können 
Meiner beſonderen Teilnahme und Förderung 
allezeit gewiß ſein. Berlin, im Schloß, den 
31. Januar 1912. i 

— Bon den Höfen. Am Dienstag, den 
6. Februar, vollendet der Herzog Philipp von 
Orléans, der „Chef des Hauſes Frankreich“, 
ſein 43. Lebensjahr. Der Herzog, den ſeine 
Anhänger als den rechtmäßigen König von 
Frankreich betrachten und daher „Philipp V.“ 
nennen, hat ſeinen ſtändigen Wohnſitz in 


9| Woodnorton in der Nähe von London, iſt 


aber viel auf Reiſen und hat einige Nord⸗ 
landfahrten unternommen, über deren Ver⸗ 
lauf und Ergebnis man ſich aus ſtattlichen, 
auf feine Koften veröffentlichten Prachtwerken 
unterrichten kann. Er iſt ſeit dem 5. No⸗ 
vember 1896 mit der Erzherzogin Maria 
Dorothea von Sſterreich, einer Tochter des 
1905 verſtorbenen Erzherzogs Jofeph, in 
einer Ehe vermählt, die kinderlos geblieben 
und, wie Eingeweihte wiſſen wollen, nicht 
ſehr glücklich ausgefallen iit. — Am Dienstag, 
den 6. Februar, wird Prinz Thomas von 
Savoyen, Herzog von Genua, 58 Jahre alt. 


der geleilteten Turnarbeit. 


nur 14 


Er it ein Bruder der Königin⸗Mukter] Elbinger Bezirk veranſtattele ebenfalls ein volkstümliches 


Margherita von Italien und feit dem 14. 
April 1883 mit der Prinzeſſin Iſabella von 
Bayern, die ihm ſechs Kinder geſchenkt hat, 
verheiratet. Der Herzog von Genua ift italieni⸗ 
ſcher Admiral der Flotte und wird auch & la 
suite der dentſchen Marine geführt. 

— Der König von Montenegro iſt in 
Begleitung ſeines Sohnes, des Prinzen 
Peter und Gefolge, heute Vormittag von 
Frankfurt a. M. kommend in Berlin einge⸗ 
troffen und hat im Hotel Adlon Wohnung 
genommen. Der König reiſt in ſtrengſtem 
Inkognito. Er beabſichtigt morgen und über⸗ 
morgen in Berlin zu weilen und dann die 
Meiterreife nach Rußland anzutreten. 

— Aus Baden wird gemeldet: Es errege 
in dortigen beteiligten Kreiſen höchſtes Inte⸗ 
reſſe, daß Prinz Max das Protektorat über 
den Landesverband Baden des Jungdeutſch⸗ 
landbundes, der ſoeben gegründet, übernom⸗ 
men habe. 

— Der Reichskauzler von Bethmann 
Hollweg empfing am Sonnabend den deut: 
ſchen Botſchafter in Wien von Tſcchirſchky 
und Bögendorf. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Seine Königliche Hoheit der Fürſt von 
Hohenzollern ſtattete am Sonnabend dem 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg einen 
Beſuch ab. 

— Der Chefpräſident der Oberrechnungs⸗ 
kammer in Potsdam, Herr v. Magdeburg, 
tritt infolge vorgerückten Alters noch im Früh⸗ 
jahr zurück. 

— Der „Reichsanzeiger“ macht bekannt, 
daß dem Gouverneur von Kamerun Dr. Otto 
Gleim die nachgeſuchte Verſetzung in den 
Ruheſtand mit der geſetzlichen Penſion unter 
Belaſſung des Ranges als Rat erſter Klaſſe 
erteilt und der bisherige vortragende Rat im 
Reichskolonialamt, Geh. Oberregierungsrat 
Karl Ebermeier zum Gouverneur von Kame⸗ 
run ernannt worden iſt. 

— Der Bundesrat nahm am Sonnabend 
den Entwurf eines neuen Reichs⸗ und Staats⸗ 


angehörigkeitsgeſetzes an. Der Entwurf ers 


ſchwert den Verluſt der Reichsangehörigkeit und 
erleichtert ihren Wiedererwerb. 

— Jm nächſten Spionageprozeß, der am 
10. Februar vor dem Reichsgericht in Leip⸗ 
zig ſtattfindet, handelt es ſich um den Gips: 
figurenhändler Barſanti, der beſchuldigt ift, 
im vorigen Jahre verſucht zu haben, von 
einem Soldaten in Lyck in Oſtpreußen einen 
Armeerevolver zu erlangen. Es wird ange 
nommen, daß in dieſer Sache die Öffentlich. 
keit nicht ausgeſchloſſen wird. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 4. Februar. (Herr Stadtrat Dr. Houter: 
mans), der bekanntlich ſeit dem 1. April v. Is auf 
ein Jahr beurlaubt worden ilt, um den Bürger: 
meiſterpoſten von Windhuk (Südweſtafrika) angu- 
treten, hat nicht die Abſicht, hierher furückzukehren. 
Er hat vielmehr ſoeben ſeinen Abſchied als Dan⸗ 
ziger Stadtrat eingereicht und gedenkt fürs erſte 
noch ein Jahr als Bürgermeiſter in Windhuk zu 
verbleiben, um dann ſpäter eine Reife nach unſeren 
örtlichen Kolonien zu machen und ſchließlich über 
Sibirien zurückzukehren. 

(Waſſer⸗ 


Nikolaiken (Oſtpr.), 1. Februar. 


mangel) macht ſich infolge des ſehr ſtarken trocke⸗ 


nen Froſtes in vielen Ortſchaften fühlbar. Die 
meiſten Brunnen find längſt leer geſchöpft. Das 
notwendige Waſſer wird von ſehr großen Gütern 
und kleineren Beſizern aus dem mehrere 
Kilometer weit entfernten Spirdingſee herbeig es 
holt. 

Eydtkuhnen, 1. Febraar. (Vergiſtet) hat fi 
wegen des Berluftes von 15 Rubeln im Starten: 
ſpiel der 22 jährige Artellſchick Kallinin⸗Ki⸗ 
bariy. 


Gauturntag des Unterweichſel⸗ 


gaues in Dirſchau. 


Der diesjährige Gauturntag des Unterweichſelgaues 
wurde am Sonntag in der Stadthalle in Dir ſchau 
abgehalten. Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete 
der Gauvertreier Profeſſor Dr. Kleine Diridan dem 
verſtorbenen Kreisvorſitzer Proſeſſor Boeihke⸗Thorn 
einen warmen Nachruf. Er ſchilderte die großen Ver⸗ 
dienſte des Verſtorbenen um das deutſche Turnweſen. 
Die große Maffe unſerer Turner wird dem alten ver- 
dienten Tun nersmann ſtets ein ehrendes Andenken bes 
wahren. Die Verſammlung ehrte den Verſtorbenen 
durch Erheben von den Plätzen. Nunmehr wurde der 
geſchäftliche Teil der Sitzung eröffnet. Vertreten waren 
27 Vereine aus dem Gau mit 52 ſtimmberechligten 
Delegierten. Der Turnverein „Fiſſchauf“⸗Elbing winde 
in den Gau neu aufgenommen. Nach dem Bericht des 
Gauturnwartes ift ein guter Forlgang der Turnetei zu 
verzeichnen, ſowohl an Zahl der Mitglieder, als auch 
Die dem Gau angehörenden 
Vereine ſind auf 36 geſtiegen. 30 Vereine haben Zög⸗ 
lingsabteilungen eingerichtet, Frauenabieilungen dagegen 
Vereine. Turnfahrten haben alle Vereine 
unternommen. Das Spiel wird in den meiſten Bere 
einen betrieben. Der am beiten finanziell daſtehende 
Verein ift der Turnverein Pr. Stargard mi einem Bers 
mögen von 19000 Mark. Nach dem vom Gankaſſen⸗ 
wari erſtatteten Kaſſenbericht für das abgelaufene Jahr 
betragen die Einnahmen 970,75 Mark, die Ausgaben 
778,29 Mark. Das Vermögen beträgt 1507 Mark. 
Den Bericht über die unneriſchen Erfolge erftattete 
Gauturnwart Fentzloff⸗Danzig. Es find durchweg gute 
Foriſchritte gemacht worden, wenn auch einige kleinere 
Vereine geringere Tätigkeit entfalten. Im Vorfahre 
fanden diei Gauunternehmungen ſtatt, ein volkstümliches 
Weitturnen in Rieſenburg mit 142 Teilnehmern und 
zwei Gauvorturneritunden. Der Liebebezirk machte eine 
Turnfahrt mit 224 Teilnehmern, in Marienwerder 
fanden volkstümliche Weitkämpfe fatt. Der Bezit 
Snhandwinkel hielt in Zoppot ein Wettiurnen ab. Der 


MWeitiuinen in Mohrungen. Eine längere Debatte rief 
der vom Gauturnrat vorgeſchlagene Entwurf des Gate 
grundgeſetzes hervor, das mit einigen kleineren findes 
rungen angenommen wurde. Der Verein Dirſchau, der 
im Auguſt fein 50 jähriges Beſtehen feiern kann, lud in 
Verbindung mit dieſem Feli zu einem Gauturnfeſt nach 
Duſchau ein. Es wurde in aubelracht des bevore 
ſtehenden deutſchen Turnſeſtes von einem großen Zeit 
abgeſehen und beſchloſſen, einen Zwöltiampr zu verune 
ſtalten. Der Turnverein Stuhm, deſſen turneriſche 
Tätigkeit nachgelaſſen hat, beantagte Niederſchlagung 
von tückſtändigen Gaus und Kleisbeinägen in Höhe von 
35 Murk. Der Antrag winde abgelehnt. Der nächſte 
Gautuntag wird auf Beſchluß der Verſammlung am 
2. Februar 1913 in Marienburg ſtaufinden. Aus 
den Wahlen des Gautuinrels gingen hervor Profeſſor 
Dr. Klein⸗Dirſchau als Gauveitreter, Bildhauer Feutztoff⸗ 
Danzig als Gauturnwart, Kaufmann Merdes⸗Dunzig 
als stellv. Gamumnwart, Dechow⸗ Marienburg als Baus 
ſchriftwart, Noske⸗Elbing als Gaukaſſenwart, Walles 
rand⸗Danzig als erer Beiſitzer, Weiß⸗Elbing als 
zweiter Beiſitzer. An dem Feumahl nahmen über 70 
Perſonen teil. 


Das Begräbnis des Profeſſors 
Boethke⸗Choru. 


Beileidskundgebungen. 

Aus Anlaß des Ablebens des Profeſſors Boethke 
ſind dem Magiſtrat Thorn bezw. dem Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe folgende Telegramme 
zugegangen: 

Von Herrn Oberpräſidenten von Jagow: 
„Mit lebhaftem Bedauern erfüllt mich der Tod des 
am 1. Feoruar verſtorbenen Profeſſors Boethte, der 
ſich in hohem Alter ſeltene Jugenofriſche zu wahren 
verſtanden und neben auszeichnender kommunaler 
Tätigkeit die deutſche Turnerſchaft in den Oſtmarlen 
in deutſchem und königstreuem Sinne zu leiten ver⸗ 
ſtanden hat. Es iſt mir Bedürfnis, dem Magiſtrat 
um Hinſcheiden dieſes um die Stadt und die deut⸗ 
ften Intereſſen hochverdienten Mannes meine auf- 
richtige Teilnahme auszuſprechen.“ 

Von Herrn Ae e DE een Dr. Ehren. 
ling: „Aus Anlaß des Ablebens des Ehren⸗ 
bürgers der Stadt Thorn, Profeſſors Karl Boethte, 
des verdienſtvollen Schulmannes und des Vor⸗ 
kämpfers auf dem Gebiete der Jugendpflege, ſpreche 
ich der Stadt Thorn meine herzliche Teilnahme aus.“ 

Von Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Bender⸗ 
Breslau: „Der Stadt Thorn mit den Hinter⸗ 
bliebenen 1 ich den Ausdruck meines innigſten 
Beileids beim Tode unſeres hochverehrten Pro⸗ 
feſſors Boethke. Möchten der Stadt und der Oſt⸗ 
mark nie Bürger fehlen wie er!“ 

Das Vegräbnis 

fand heute Nachmittag 3 Uhr von der Turnhalle 
„Jahn“ aus ſtakt. Der Zuweg war mit Tannen⸗ 
zweigen beſtreut; an der Außenpforte waren zwei 
ſchwarz⸗weiße Fahnen, in der Mitte und vor dem 
Portal en ſchwarze Flaggen halbmaſt ge In 
der Halle war die Seite gegenüber der Tribüne 
aufs reichſte mit Grün geſchmückt und im Hinter- 
runde mit Flor ausgeſchlagen. Inmitten des 
träns war der mit Kränzen geſchmückte Sarg 
wiſchen vier brennenden Kaändelabern aufgeſtellt. 
Zu beiden Seiten ſtanden je zwei Beiermehrleute 
davor zwei Mitglieder des Turnvereins Thorn, 
welche mit neun anderen den Ehrendienſt verſahen. 
Vor dem Sarg batten ſich im Halbkreis Vertreter 
der Stadt, der Behörden und der Garaiſon nebſt 
Abordnungen der Vereine aufgeſtellt. Nachdem 
der Männergeſangverein „Liedertafel“ das Lied 
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rat“ geſungen, 
hielt Herr Pfarrer Stachowitz die Trauerrede. 

Gnade jei mit Euch und Friede von Gott und 
dem Herrn Jeju Chriſti, Amen . Da ging eine Rede 
aus unter den Brüdern: Dieſer Jünger ſtirbt nicht! 
Über das Maß hinaus, das ſonſt den Menſchen 
gegeben iſt, hat der, deſſen irdiſche Hülle dieſer 

arg birgt, die Jahre ſeines Lebens gebracht; aber 
nicht lebte er unter uns als ein Greis, den die 
Gegenwart trägt, weil die Vergangenheit ihn ehr⸗ 
würdig gemacht, ſondern als ein Mann, der in der 
Gegenwart lebendig und lebenwirkend war. Wie er 
feinen Körper geübt und geſtählt, daß er rüſtiger 
und gewandter war, als mancher Jüngling, ſo war 
auch ſeine Seele jung und friſch. Das hat ihn 
tüchtig gemacht zu der vielſeitigen Arbeit ſeines 
langen Lebens, hat An tüchtig gemacht, da einzu: 
treten, wo andere verſagten. Nicht in Hoffart und 
Selbſtruhm war er anderen voran, nicht als einer, 
der ſich dünkt, der Vollkommenere und Fertige zu 
ſein, der ſich rühmt, ich habe es gefunden. Auch 
noch als Greis war er ein Suchender. Von allen 
Seiten betrachtete er die Menſchheit und durch⸗ 
forſchte alles um er her, was ſich nur irgend ſeinem 
Denken darbot. Allem, was er begegnet, ließ er 
ſein Recht. So war er gegen alles und gegen alle 
gerecht, ſo war er milde und freundlich, wie es 
einem Weiſen geziemt. So folgten aller Blicke 10 
mit Wohlgefallen nach, wenn ſie ihn vorübereilen 
ſahen, ſo war er in aller Herzen, ſo war er ein 
freundliches Wahrzeichen unſerer Stadt, in deren 
Bürgerſchaft ſein Bild ſo bald nicht verblaſſen, ſein 
Andenken nicht ſchwinden wird. So iſt er, der be⸗ 
ſcheidene Mann, der weit f le war, ſich empor⸗ 
zutun, im ganzen deutſchen Vaterlande Männern, 
die die Gegenwart beherrſchen. Jünglingen, denen 
die Zukunft gehört, ein verehrter Meiſter geweſen. 
Das Ende ſeines 82. Lebensjahres war erreicht, 
ſeit wenigen Stunden war er in den Anfang des 
83. Lebensjahres getreten; aber er bedurfte der 
zahlreichen Glückwünſche, die von allen Seiten ein⸗ 
liefen, nicht mehr. Er hatte aufgehört, die irdiſcher 
Jahre zu zählen, und ſchritt hinaus in die Ewigkeit 
leichten und ſchnellen Schrittes, wie er alle ſeine 
Wege gemacht. Die Tochtet, die treue Hüterin 
feiner Greiſenjahre. und alle die Seinigen, die mit 
inniger Liebe an ihm hingen. fie ſchauen dem Davon: 
geſchiedenen wehmutsvoll nach; aber ſie wiſſen mit 
Uns, daß ſein Bild uns ſtets vor Augen ſtehen wird, 
und ſie fühlen mit uns: dieſer Jüngling ſtirbt nicht. 

Nach der Trauerrede ergriff das Wort Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe: 

An der Bahre unſeres heimgegangenen lieben 
Ehrenbürgers haben ſich auch die berufenen Ver⸗ 
treter der Bürgerſchaft verſammelt, um ihm ein 
herzliches Lebewohl zuzurufen und ihm den ers 
lichen Dank auszuſprechen für alles das, was er 
uns geweſen. Und wenn mir nun die ehrenvolle 
Pflicht obliegt, dem Ausdruck zu geben, was uns 
in dieſer Stunde bewegt. fo kann ich es zuſammen⸗ 
faſſen in dem einen Gedanken: Der von uns Ge⸗ 
gangene iſt einer der Beſten geweſen, die Thorn 
jemals in ſeinen Mauern gehabt Wonn ſich auch 
Thorn nicht rühmen kann, ſeine Vaterſtadt geweſen 
zu fein. fo können wir doch mit Stolz fagen: Er 
war unfer! Seit 1857 hat er hier gelebt und ge⸗ 
forſcht, iſt tätig deweſen auf den verſchiedenſten 
Gebieten zum Wohle der Allgemeinheit. Sein 
Lehrerberuf, in dem er bei ſeiner vielſeitigen Be⸗ 


| gabung verſchiedenen Grrerationen Geiſtes⸗ und 
Herzensbildung vermittelt, füllie feine Kraft nicht 
aus, seine turneriſche Tätigteit blieb nicht auf feine 
Schule beſchränkt. Die ganze heutige Diganijarion 
des Turnweſens unſerer Stadt iſt ſein Wert. 
Ebenſo ſegensreich war ſeine Tätigkeit auf dem 
Gebiete der modernen Jugendpflege. Seine Wirk⸗ 
ſamleit für das Turnweſen erftreckte ſich auf die 
ganze Oſtmart; er hat die Turnerei mit dem Geiſte 
des Patriotismus und der Vaterlandsliebe zu durch⸗ 
tränken gewußt, da er ſich klar war, daß die Pflege 
deutſchen, varerländiſchen Geiſtes gerade in unſerer 
Oſtmark nottut. Damit hat er dem ganzen deutſchen 
Vaterlande ehrenvolle Dienſte geleitet, Kein Ge- 
biet gemeinnütziger Tätigteit ließ er ungepflegt. 
So hat er die freiwillige Feuerwehr ins Leben 
gerufen, die ſich zum Ziel geſteckt hatte, Leben, Hab 
und Gut der Nächſten zu ſchützen. Geiſtige Inter⸗ 
eſſen hat er im Coppernikus⸗ und Handwerferverein 
gepflegt; kurz, überall, wo es galt, Ideale zu 
pflegen, war er zu finden, da hat er es wie kein 
anderer verſtanden, das Beſſere im Menſchen über 
die Intereſſenkämpfe hinaus in Regionen zu er⸗ 
heben, wo das Gute, Wahre und Schöne regiert. 
Die Sladtvertretung im engeren Sinne hat ihm 
ganz beſonders zu danken für ſeine gemeinnützige 
und wohltätige Arbeit. 29 Jahre lang hat er in 
der Schuldeputation geſeſſen, einer Organiſation, 
die ja feinem Berufe am nächſten lag, und ſich dabei 
durch ſeinen bewährten Rat um das hieſige Schul⸗ 
weſen verdient gemacht. 39 Jahre lang hat er die 
Würde und Bürde eines Stadtverordneten getragen, 
mitgeraten und mitgetatet zum Wohle der Sadt; 
25 Jahre lang hat er die Geſchäfte des Leiters der 
Stadlverordnetenverſammlung in Händen gehabt 
und dies Amt mit einer Pflichttreue, Gerechtigkeit 
und Geſchicklichkeit verwaltet, die als ein ſeltenes 
Vorbild gemeinnützigen Wirkens angeſehen werden 
kann. Dies nie ermüdende Wirken, das der Jahre 
nicht achtet, iſt nur bei einem Manne zu verſtehen, 
der ſich des Dichters Worte zur Richtſchnur gemacht: 
Arbeit iſt des Bürgers Zierde, Segen iſt der Mühe 
Preis.“ Nichts für ſich ſelbſt, keine Anerkennung 
und Ehren erwartend, nur um der Arbeit ſelbſt 
willen hat er im Dienſte der Allgemeinheit gewirkt. 
So zieh denn hinaus, du guter, treuer und ſelbſt⸗ 
lojer, Freund die Dankbarkeit deiner Mitbürger. 
bine höchite Verdienst, folgt dir über das Grab 
inaus! 

Darauf ergriff das Wort der Vertreter vom 
Turnerbund Nord⸗Oſt, Kreisturnwart Merdes⸗ 
Danzig: Im verfloſſenen Sommer ſei es ihm ver⸗ 


gönnt geweſen, dem nunmehr Entſchlafenen im Auf⸗ 


trage des Oberpräſidenten für feine Verdienſte um 
das Turnweſen einen Orden an die Bruſt zu heften. 
Die damaligen Glückwünſche klangen darin aus, daß 
dem Dekorierten ein langer Lebensabend be⸗ 
ſchieden ſein möge. Leider iſt dieſer Wunſch nicht 
in Erfüllung gegangen; Eine große Lücke habe ſein 
Tod geriſſen. ohl ſage man, daß niemand un⸗ 
erſetzlich ſei. Aber das könne man wohl ſagen, daß 
ihn kein Nachfolger in Treue und Pflichtbewußtſein 
erteichen, geſchweige denn übertreffen werde. Schlafe 
wohl, o Freund, dein Andenken ſoll ſtets in Ehren 
gehalten werden! ſo ſchloß der Redner ſeine er⸗ 
greifenden Worte. 5 

Im Namen des Weichſelgaues ſprach Gau- 
turnwart Günther⸗ Bromberg. Tief betrübt 
ſteht der Gaubund an der Bahre feines Begründers, 
der in der langen Reihe von Jahren ein treuer 
Freund und Vater geweſen. Was du, alter Boethke 
als Menſch und Freund unſerem Herzen Renee 
das bleibt uns unvergeſſen. Was du für die Turn⸗ 
tame- geleiſtet, das 5 auf den Tafeln der Geſchichte 
unauslöſchlich eingeſchrieben. Unſeren Dank in 
Worten auszudrücken, wird uns zu ſchwer; darum 
wollen wir an der Bahre geloben, treu und feſt 
zur Turnſache zu ſtehen, das wird der beſte Dank 
ſein, den wir dir darbringen können. 

In Namen des hieſigen Turnvereins richtete der 
Profeſſor Hohnfeldt herzliche Worte an den 
te A Von der Turnſache in Thorn iſt der 
Name Boethke nicht zu trennen. Der Umgang mit 
der nen hat ihm ſelber die Jugendfriſche bis 
ins Greiſenalter bewahrt. Noch in der letzten 
Turnſtunde war der jetzt Entſchlafene froh im Kreiſe 
der Jugendabteilung, und nichts ſchien darauf hin⸗ 
zudeuten, daß der damalige Händedruck beim Ab⸗ 
ſchied ein letztes Lebewohl ſein ſollte. Außerlich 
getrennt von uns, im Geiſte ewig nah, das iſt die 
Empfindung des Thorner Turnvereins. 


Hierauf wurde der Sarg hinausgetragen und 
auf den mit vier Pferden beſpannten Leichenwogen 
gehoben, worauf ſich der Zug unter den Klängen des 
Choral „Jejus, meine Zuverſicht“ in Bewegung 
ſetzte. Voran fuhren drei Kranzwagen gefüllt mit 
den Kränzen des Turnvereins Thorn und der Ver⸗ 
eine des Turnkreiſes 1 Nordoſt, dann folgten Kranz⸗ 
träger, hierauf der Turnverein Thorn und Ver⸗ 
treter ſämtlicher Vereine des Turnkreiſes 1 Nord⸗ 
oſt mit 8 Bannern, der Handwerkerverein Thorn, 
eine Abordnung des Gymnaſialturnvereins, eine 
Abordnung der Feuerwehr, die Kapelle, und die 
ſtädtiſchen Anterbeamten, Kränze tragend. Den 
Sarg geleiteten zu beiden Seiten je vier Träger 
von Marſchallſtäben und vier Feuerwehrleute. 
Hinter dem Sarge ſchritten die Angehörigen und im 
langen Zuge die übrigen Leidtragenden; den Zug 
heſchloſſen 16 Karroſſen. Die Kapelle ging über zum 
Chopinſchen Trauermarſch, in deljen Klänge fih das 
Geläut der Glocken miſchte. Der Zug bewegte ſich durch 
die Mellienſtraße bis zum Kriegerdenkmal, Culmer⸗ 
ſtraße, um das Rathaus herum in die Breiteſtraße, 
Eliſabethſtraße, Katharinenſtraße durch das Qei- 
bitſcher Tor zum Neuſtädtiſchen 1 wo die 
Beiſetzung ſtattfand. Nachdem die Kapelle den Cho⸗ 
ral „Jeſus, meine Zuverſicht“ gejpielt, ſprach Herr 
Pfarrer Stachowitz ein us Gebet am Grabe 
über dem Sarg, worauf die „Liedertafel“ das Lied 
„Wie ſie ſo ſanft ruhn“ ſang. Hiermit hatte Trauer⸗ 
feier und Bei etzung, die auf ſtädtiſche Koſten, als 
letzte Ehrung des Ehrenbürgers, erfolgte, ihr Ende 
erreicht. Der Vorſtonbene ruht neben eder Gattin 
Margot, die ihm im Jahre 1888 in den Tod voran⸗ 
gegangen, ſeinem 1884 geſtorbenen Sohne Walter 
und der Mutter ſeiner Gattin, Adelheid Hartmann 
geb, Freiin von Dallwig, 


Die Kaifergeburtstagsfeiern in den 
Thorner Dereinen. 


Am Sonnabend feierte der Kriegerverein 
Thorn Kaiſers Geburtstag im Bürgergarten. 
Das Feſt, zu dem Mitglieder des Offizierkorps der 
Garniſon in großer Zahl erſchienen waren, wurde 
eingeleitet durch ein lebendes Bild, welches die 
Kaiſerhuldigung durch Armee und Volk darſtellte, 
wobei eine junge Dame ein Gedicht vortrug, zum 
Schluß die Büſte des Kaiſers bekränzend. Die bejt 
rede hielt der Vorſitzer Herr Hauptmann a. 
Polizeirat Maercker. Redner begrüßte die Ehren⸗ 
gäſte, insbeſondere Se. Exzellenz Gouverneur Gene⸗ 
ralleutnant von Schack, 


Kommandant Generalmajor von der Landen der Turner⸗Hiebe“, 


i 


Kriegervereinsſache das größte Intereſſe entgegen⸗ 
bringe, und Herrn Landrat Dr. Kleemann; Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe hat in einem 
Scheiben ſeinem Bedauern Ausdruck gegeben, nicht 
erſcheinen zu können. Als Deutſche, und wie wir 
ſtolz hinzufügen, als Preußen feiern wir heute den 
höchſten nationalen Feſttag, den Geburtstag unſeres 
Königs, der die Kaiſerkrone trägt. Mit dem Feſt 
verbunden iſt diesmal die Gedenkfeier für Friedrich 
den Großen, durch den Deutſchland geworden, was 
es in der Welt it. Als kleiner Fürſt beſtieg 
Friedrich II. den Thron, aber er verſtand, die ihm 
überlieferten Machtmittel, Kriegsſchatz und Heer, 
deſſen Mängel, die Schwäche der Kavallerie, er bes 
ſeitigte, trefflich auszunutzen. Seine Zeit hat uns 
das Beiſpiel eines unerhörten Opfermutes und 
höchſter Pflichttreue gegeben. Dieſe Tugenden 
fehlten auch den folgenden Epochen nicht, der Zeit 
der Freiheitskriege und der Zeit Wilhelms . 
Heute iſt das leider anders, die ent 
die in den letzten Jahren ausgeſäet, ijt aufgeſchoſſen, 
und 110 Sozialdemokraten ſind in den Reichstag 
eingezogen, in unſerem Reiche, das der Väter 
glühender Patriotismus gegründet hat! Da iſt es 
unjer aller Auſgabe, mitzuarbeiten, daß die rote 
Flut eingedämmt wird, daß die ſeeliſche Erkrankung 
des deutſchen Volkes wieder der Geſundheit weicht, 
daß die Verblendeten und Verführten aufgeklärt 
und zurückgeführt werden. Wenn die 2 Millionen 
Mitglieder der Kriegervereine dieſe Mitarbeit 
leiſten, nicht nur durch ſchroffe Abweiſung der 
Sozialdemokratie, ſondern auch durch Einwirkung 
auf deren Anhänger, und durch Pflege eines guten 
Geiſtes in der Familie, was die Aufgaeb der 
Frauen iſt, dann mußte dies doch von Erfolg be⸗ 
gleitet ſein. Auch die Jugendpflege, die vom Staate 
letzt angeregt iſt, muß energiſch unterſtützt werden. 
Möge jeder im Kreiſe ſeiner Familie und ſeiner 
Bekannten in dieſem Sinne wirken! Das Gelöbnis, 
in unwandelbarer Treue zum Kaiſer zu halten und 
mit ihm arbeiten zu wollen an der Geſundung und 
der Wohlfahrt unſeres Volkes, laſſen Sie uns aus⸗ 
drücken in dem Ruf: Se. Majeſtät Kaiſer Wil⸗ 
helm II., unſer König von Preußen, Hurra! Nach⸗ 
dem Hoch und Kaiſerhymne verklungen und die vor⸗ 
trefflich konzertierende kleine Kapelle noch ein Stück 
vorgetragen, folgte der Einakter „Am Geburtstage 
des Kaiſers“, der unter Spielleitung des Herrn 
Malermeiſter Haberland, des Nachfolgers des 
Herrn Obermeiſters Duemler, gut einſtudiert war 
und flott geſpielt wurde. Den Schluß des Feſtes 
bildete der Tanz. 0 

Auch der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Anterbeamten verein „Stephunia“ bes 
ging Kaiſers Geburtstag am Sonnabend Abend im 

iktoriapark bei äußerſt zahlreicher Beteiligung 
von Mitgliedern und Gäſten. Konzertſtücke, dar⸗ 
unter Fantaſie aus der Oper „Freiſchütz“ u. a., 
leiteten die Feſtlichkeit ein. Sierauf folgte ein von 
Niang Käthe Müller ſchwungvoll geſprochener 

rolog. Der Vereinsvorſitzer, Herr Oberpoſtſchaffner 
Müller, feierte in ſeiner Anſprache den Kaiſer 
als Fürſten des Friedens, der aber auch, wenn alle 
Friedensarbeit nutzlos ſei, vor einem Kriege nicht 
Won werde. Dann werde auch das ganze 

olk zu ihm ſtehen. Bis dahin aber wolle man 
den Weg des Friedens gehen, getreu den Worten: 

„Mit ihm an unſerm Glücke bauen, 

Und mit ihm ſchaffen, wie er ſelber ſchafft, 

Mit ihm auf Goties gnädigen Schutz vertrauen 

Und feſtigen nach außen hin die Kraft! 

Anſeh'n und Würde wollen wir bewahren 

Vom Freund geliebt, vom Feind gefürchtet fein, 

Doch nahen unabwendliche Gefahren: 

Dann „Auf mein Volk“ und ſchlage tapfer drein!“ 


Dies fei das Glaubensbekenntnis. welches dem 
Kaiſer heute dargebracht werden foe. Die Rede 
fand ihren Abſchluß in einem mit großem Beifall 
aufgenommenen aiſerhoch. Der anſchließende 
dritte Teil der reichhaltigen Feſtfolge war aus⸗ 
ſchließlich theatraliſch⸗humoriſtiſchen Vorführungen 
gewidmet. Reichen Applaus fand ein hübſcher 
Schwank „Amor und Pfyche“, deſſen Wirkung durch 
flottes Spiel, in dem beſonders Fräulein Käthe 
Müller Hervortrat, noch erhöht wurde. Zwei Duetts 
„Mit Schrubber und Beſen“ und „Fritz und Fritzi“, 
ſowie das Kouplet „'s iſt haarſträubend“ fanden 
ebenfalls lebhaften Anklang. Außerdem gelangten 
noch zur Aufführung ein Schwank „Der Hujarenritt“ 
und eine humoriſtiſche Soloſzene. Nach Beendigung 
des Unterhaltungsteiles nahm der Vereinsvorſitzer 
nochmals das Wort, um den erſchienenen Herren 
Vorgeſetzten für den Beſuch zu danken und auf ſie 
ſowie ihre Damen ein alljeiiig freudig aufs 
genommenes Hoch auszubringen. Ein bis zum 
nächſten Morgen ſich hinziehender Tanz beendete die 
wohlgelungene Feier. 


Eine Kaiſergeburtstagsfeier veranſtaltete ferner 
am Sonnabend Abend die Thorner Jugend⸗ 
wehr im Reſtaurant „Goldener Löwe“ in Mocker. 
Auch eine große Zahl von Gäſten war erſchienen, 
darunter Herr Gouverneur Generalleutnant von 
Schack und viele Offiziere und Antekoffiziere der 
Garniſon. Nachdem die aktiven Mitglieder in 
ihren kleidſamen Uniformen vor der Bühne mili⸗ 
täriſch Aufſtellung genommen, ergriff der Vereins⸗ 
vorſitzer Herr Rektor Krauſe das Wort zu ſeiner 
Feſtanſprache. Millionen von Herzen haben in 
dieſen Tagen den Geburtstag des Kaiſers feſtlich 
begangen und dabei auch des 200. Geburtstages des 
Mannes gedacht, der nicht allein ſeiner ruhmreichen 
Kriege wegen, ſondern weiter durch ſeine landes⸗ 
väterliche Fürſorge für den Staat und nicht zum 
wenigſten für unſer Weſtpreußen, durch ſeine Ver⸗ 


dienſte um die Schaffung eines preußiſchen Rechts⸗ 


ſtaates, id den Beinamen „der Große“ erworben 
hat. Der Geiſt Friedrichs des Großen hat, hinweg⸗ 
ſchreitend über Jena und Auerſtädt, Deutſchland ge⸗ 
einigt, Wir wollen an unſerem Teile dem Kaiſer 
eine fein da An zu Füßen legen, indem wir 
arbeiten, daß ihm ein Geſchlecht erwächſt, das treu 
zu om ſteht in guten wie erniten Tagen. Zur 
Durchführung und Vollendung dieſer Aufgabe bittet 
der Verein um allſeitigen Beiſtand. Anſere 
Wünſche aber faſſen wir zuſammen in dem Ruf: 
Se. als Kaiſer Wilhelm II. hoch! Die Rede 
fand lebhaften Beifall. Es folgte der von einem 
Mitgliede gut vorgetragene Prolog ſowie zwei 
lebende Bilder, deſſen erſtes eine Kaiſerhuldigung, 
das andere eine Erinnerung aus dem großen Kriege, 
„Soldat auf Vorpoſten“, darſtellte. Der zweite Teil 
des Anterhaltungsprogramms zeigte die Ziele und 
Beſtrebungen der Jugendwehr in praktiſcher Bes 
tätigung. Unter der Leitung des Turnwarts Herrn 
Knittel wurde am Reck und Barren geturnt. 
Von den jungen Leuten, die mit ſichtlicher Luſt und 
Liebe ihre Übungen korrekt und exakt ausjührten, 
empfing man den Eindruck, daß ſie dem Staate 
sinit brauchbare Soldaten abgeben werden. Sehr 


.hübſche Bilder erzielten die folgenden turneriſchen 


Gruppenſtellungen. Daß die jungen Leute ſich auch 
nicht ungeſchickt in den Dienſt Thaliens ſtellen, be⸗ 


er ebenſo wie der Herr wieſen die Aufführung des Schwanks „Turner⸗Liebe, 


ſowie verſchiedene humoriſtiſche 


hatte 


Kouplets, die ebenfalls, wie die anderen Teile des 

rogramms, von den Beſuchern beifäilig aufge- 
nommen wurden. Den Schluß des Feſtes bildete 
der ice der gegen 4 Uhr morgens ſein Ende 
erreichte. 

Die e Mark⸗ Vereins 
deutſcher iſenbahner veranſtaltete am 
Sonntag im Bürgergarten eine Kaiſergeburtstags⸗ 
feier in Form eines Familienfeſtes. Die Feſtrede 
hielt Herr Rechnungsrat Mittag. Sie klang in 
einem Kaiſerhoch aus, in das die Anweſenden 
peng einſtimmten. Es folgten im Verlauf des 

bends noch mehrere andere patriotiſche Anſprachen. 
Auch der Humor kam zur Geltung, indem ver⸗ 
chiedene dramatiſche Szenen und Kouplets zum 

ortrag gelangten, die ſtürmiſche Heiterkeit er⸗ 
zielten. Der darauf folgende Tanz hielt die Teil⸗ 
nehmer bis gegen Morgen zuſammen. 


- Das Urteil im Spionageprozeß 


Bertram Stewart. 


In dem in Leipzig verhandelten Spionage⸗ 
prozeb Steward verkündete am Sonnabend um 9% 
hr Senatspräſident v. Pelargus das Arteil. 
Der Angeklagte wurde wegen Verſuchs der Spio⸗ 
nage nach Paragraph 1 des Spionageſetzes zu drei 
Jahren ſechs Monaten Feſtungshaft. 
unter Anrechnung von vier Monaten de: Unter- 
ſuchungshaft. verurteilt. Nach Schluß der Verhand- 
lung rief der Angeklagte mit lauter Stimme 
in engliſcher Sprache in das Publikum: Ich bin un- 
ein und will, daß jedermann in England dies 
erfährt. 

Das Arteil iſt geeignet, in weiten Kreiſen des 
deutſchen Volkes Befriedigung hervorzurufen. Man 
hat mit der gegen Gentleman-Epione bisher ge- 
übten ziemlich milden Praxis gebrochen und, ob⸗ 
wohl es ſich nicht um ein vollendetes Verbrechen, 
ſondern nur um einen Verſuch handelte, auf eine 
n e RE ee Strafe erkannt. Im Gegen⸗ 
atz zu anderen Spionageprozeſſen iſt diesmal in der 

ffentlichkeit eine ausführliche Begründung 
des Urteils erfolgt, aus der wir folgende Momente 
. Als im Sommer 1911 während der 
arokkokriſe die Spannung zwiſchen England und 
Deutſchland ernſter und gegen Ende Juli die 
Kriegsgefahr größer wurde, hat ſich der Angeklagte 
entſchloſſen, ſeinem Vaterlande, dem er ſich als 
erſter für den Krieg mit zur Verfügung ſtellen 
wollte, dadurch bejonders zu dienen, daß er ſich mit 
dem engliſchen Intelligenzbureau in Verbindung 
Ieste. Von dem Nachrichtenbureau wurden ihm 
nterhändler namhaft gemacht, die mit dem 
Bureau bereits in Verbindung ſtanden. Stewart 
bekam die Summe von 400 Pfund und reiſte damit 
am 29. Juli von London nach Deutſchland. Er 
mit einem Unterhändler Zuſammenkünfte 
und händigte dieſem 15 Pfund aus. Er wurde 
ſchließlich vereinbart, daß über Deutſchlands Flotte 
und Kriegsbereitſchaft ſpioniert werden ſollte. wo⸗ 
bei betont wurde, daß es ſich um geheime Dinge 
handeln folle. Es wurde verabredet, daß der Un- 
terhändler ohne den Angeklagten nach Bremen und 
von dort nach Wilhelmshaven fahren und er dem 
Angeklagten dann Bericht erſtatten ſolle Dieſem 
Plane entſprechend, iſt die Unternehmung ausge⸗ 
führt worden. Der Angeklagte ſelbſt iſt nach Ham⸗ 
Furg. Kuxhaven, Geeſtemünde und Bremen, dann 
über Bremerhaven nach Helgoland gefahren und hat 
ſich in der Nacht vom 1. zum 2. Auguſt dort in 
einem Gaſthofe von dem Unterhändler Bericht er⸗ 
ſtatten laſſen. Von dem Anterhändler bekam er 
einen Bericht in einem Umſchlag. Dieſen Bericht 
hal Stewart nach der Lektüre zerriſſen. Als er fih 
dann nach England begeben wollte, wurde er feſt⸗ 
genommen. Mehr konnte dem Angeklagten durch 
Die Beweisaufnahme nicht nachgewieſen werden. 
er Angeklagte behauptet. daß ſeine Reiſe eine Ge⸗ 
ſchäfts. und Vergnügungsreiſe war. Dieſe Ber 
auptung iit durch die Beweisaufnahme widerlegt. 
Es it fein Plan geweſen, in Deutſchland mili- 
täriſche Geheimniſſe, die fih auf Werften. Feſtungs⸗ 
anlagen uw. bezogen, zu erkundigen. Bei ſeinem 
Bildungsgrade und feinen Erfahrungen im Dienſte 
des Heerweſens mußte er willen, daß es Ñh um 
Dinge handelte, deren Verrat die Sicherheit des 
deutſchen Reiches dem Auslande gegenüber gefähr⸗ 
den konnte. Es kann dahin geſtellt bleiben, ob es 
ſich, wenn es dem Angeklagten wirklich gelungen 
wäre, die ausipionierten Geheimniſſe nach England 
u bringen, tatſächlich um Sachen gehandelt hätte, 
ie geheim gehalten werden mußten. Dem Ange⸗ 
klagten iſt nun Hat bench e ſein Ziel zu erreichen 
und . Dathe Sachen nach England gelangen zu 
laſſen. t hat der Gerichtshof nicht das voll- 
endete Verbrechen der Spionage, ſondern nur einen 
Verſuch der f angenommen. Bei der Straf- 
N hat der Gerichtshof berückſichtigt, daß der 
ngeklagte nicht aus Gewinnſucht, ſondern aus 
einem edlen Motive, aus Vaterlandsliche gehan⸗ 
delt hat und ihm daher mildernde Umſtände 
n — Der Angeklagte war während der 
rteilsiprehung ziemlich ruhig. Als ihm aber das 
Urteil überſetzt wurde, geriet er in große Erregung 
und beteuerte wiederholt mit lauter Stimme in 
engliſcher Sprache feine Unſchuld. Die Splonage⸗ 
Affäre Stewart hat belanntlich, wohl im Hinblick 
darauf, daß Stewart durch ſeine Mutter mit dem 
hohen englischen Adel verwandt ijt, bereits einmal 
das engliſche Parlament beſchäftigt und wird wahr⸗ 
ſcheinlich noch zum zweiten male dort zur Sprache 
gelangen. 


Lokalnachrichten. 
l Thorn, 5. Februar 1912. 


— (Seinen 70. Geburtstag) begeht am 
6. Februar der in Berlin im Ruheſtand lebende 
Generalleutnant v. Behm. Er war 1897—1900 
Generalmoſor und Kommandeur der 87. Bilgade in 
Thorn. 

— (Gerfonalien der Neichspoſtver⸗ 
waltung.) Zu Ober⸗Poſtſekretären ernannt fin 
die Voitjefretäre Lindner in Graudenz und Guſtav 
Schmidt in Elbing. Die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung 

t der Poſtgehilſe Loock in Ohra bei Danzig be⸗ 

nde ; 


n. 

— (Perſonalien vonder Eiſenbahn⸗ 
verwaltung.) Der Eiſenbahnverkehrskontrol⸗ 
leur Karl Raedel, bisher in Thorn, ijt unter Ber: 
a nach Kreuzburg (Oberſchl.) und Verleihung 

t Stelle des Vorſtandes des Eiſenbahnverkehrs⸗ 
Aa daſelbſt zum Eiſenbahnverkehrsinſpektor er 
nannt. 

— (Die diesjährige Vertreterv er: 
ſammlung des a e e Pro: 
N findet am Dienstag, den 9. 
April, in Tuchel ſtatt. 

— (Triebwagen verkehr Nakel⸗ Brom» 
berg⸗Thorn und VBromberg⸗Culmſee.) 
Laut amtlicher Bekanntmachung werden auf den anges 
führten Fahrſtrecken vom 15. Februar 1912 Trieb⸗ 
wagenſahrten eingelegt, die teils eine Vermehrung, 


teils eine Umwandlung der Perſonenzüge in Trieb⸗ 
wugenzüge bringen. Zwiſchen Thorn und Brom: 
berg verkehrt ein Zug, der abends 7,48 Uhr Thorn 
verläßt und 9,10 Uhr in Bromberg anlangt. Ein 
zweiter Wagen auf der gleichen Strecke nimmt ſeinen 
Ausgangspunkt in Schulitz früh 6,45 Uhr und endet in 
Bromberg 7,23 Uhr. Ein Rückſahrtwagen geht in 
Bromberg früh 6,05 Uhr ab und erreicht Thorn 7,22 
Uhr. Für Bromberg⸗Nakel ſind je zwel Hin⸗ 
und Ruckſahrtzüge vorgeſehen, die Bromberg vormittags 
10,12 Uhr und nachmittags 4,44 Uhr verlaſſen und in 
Natel 10,52 Uhr und 5.24 Uhr eintreffen. Die Mück⸗ 
fahrt beginnt vorm. 11,30 und abends 6,06 Uhr und 
endet 12,10 Uhr und 6,46 Uhr. Auf der Strecke 
Bromberg⸗Culmſee verkehrt täglich ein Zug. 
Er verläßt Bromberg nachmittags 12,39 Uhr und kommt 
in Culmſee 2,09 Uhr an und fährt zurück nachmitlags 
442 Uhr mit der Ankunft in Bromberg 6,04 Uhr. Die 
Einrichtung dürfte mit ihren Vorzügen gegenüber den 
Perſonenzügen vom Publikum freudig begrüßt werden. 

— (Deulſche Kolonfalgeſellſchaft.) Der 
für Mutwoch angelegte Vortrag ift wegen Erkrankung 
des Herrn Major Immanuel verſchoben. 

— (Zwecks Einführung des 8 Uhr⸗ 
Ladenſchluſſes für die Kolonial⸗, Mate» 
riolwaren⸗, Zigarren handlungen und 
verwandte Branchen in Thorn) findet auf 
Einladung des Vereins der dentſchen Kauf⸗ 
leute, Diteverein Thorn, am kommenden Mutwoch, 
abends 9%, Uhr, im Viktora⸗Hotel, Seglerſtraße, eine 
Verſammlung ſtatt. Herr Grünthal⸗Sieltin wird über 
„Sonntagstuhe und Ladenſchluß“ ſprechen. 

— (Berlegtes Konzert.) Wir machen 
unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß das urſprünglich 
für Dienstag den 6. d. Mie. in Ausſicht genommene 
Konzert des evangeliſchen Lehrerſeminars auf Montag 
den 12. d. Mits. verlegt worden iſt 

— (Die Liedertafel Thorn⸗Mocker) 
veranſtaltet am Sonntag den 11. d. Mis., in den 
kleinen Sälen des Artushofes ein Wintervergnügen, 
beſtehend in einem Jahrmarktsrummel mit Tanz. 

—männergeſangvereinsiederkranz. 

Am Sonnabend den 3. Februar hielt der „Liederkranz“ 
in den Sälen des Ariushofs fein zwenes Winter- 
vergnügen ab. Obwohl dieſes Vergnügen mehr für 
den Tanz, als für geſangliche Aufführungen beſtimmt 
ft, hatte es ſich der rührige Dirigent Herr Geſanglehrer 
Geyer nicht nehmen laſſen, die Gäſte des Vereins mit 
einer Reihe ſehr gut und exakt vorgetragener Geſangs⸗ 
ſtücke zu erfreuen. Mit dem flott und ſicher vorge⸗ 
tragenen „Sängerluſt“ begannen die Vorträge, hierauf 
folgten die ſchönen und ansprechenden Liedchen „Wach 
auf“ und „Fahr wohl du ſchöner Maientraum“, welche 
in vollendeter Weile zum Vortrag gelangten. Das 
chöne Wengert'ſche Liedchen „Unſer Rheingau“ wirkte 
durch den frischen Vorkrag ſichtlich auf die Zuhörer, 
ebenſo das leicht und gefällig — namentlich im zweiten 
Teil — voigetragene Lied „Die Spinnerin“. Den 
Schluß der gefauglichen Anſführungen bildete eine 
Kompoſition mit Orcheſterbegleuung „Herr, bleibe bei 
uns mit deinem Reich“, welche, wie ſämtliche Vorträge, 
mit gutem Veiſtändnis unter der ſicheren Führung des 
Herrn Geyer vorgetragen wurde. Man fah es 
der Sängerſchar an, daß fie fih eins wußte mit ihrem 
Dirigenten. Dieſem und dem Berein fann man zu 
einem Erfolge nur gratulieren. Den zweiten Teil 
bildete ein Tänzchen, welches ſich bis in den frühen 
Morgen ausdehnte. 
— (Thorner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbmeau wird uns geſchrieben: Heute, Mons 
tag bleibt das Theater geſchloſſeu. Dienstag als volks⸗ 
tümliche Vorſtellung bei halben Preiſen einmalige 
Aufführung von „Ca men“. Mittwoch geſchloſſen 
Donnerstag außer Abonnement, Dauerkarten ungillig 
Benefizvorſtel lung für Fräulein Räte 
Jahn. Die Künſtlerin hat es verftauden, ſich im 
Laufe der Saiſon die Sympathien des hieſigen Publi: 
tums in reichem Maße zu erwerben und dürfte ein 
volles Haus zu erwarten lein, Frl. Käte Jahn wählte 
ſich zu ihrem Ehrenabend „Madame Sans Gene“, 
deren Titelrolle ihr die beſte Gelegenheit bietet, ih: 
ganzes Können zu entfalten. Für Freitag wird die 
Oper „Tosca“, von G. Puccini, vorbereitet. 

— (26 Grad Celsius.) Ju der vergangenen 
Nacht iant das Thermometer auf 26 Grad unter Null, 
ein Kältegrad, wie er jeit Menſchengedenlen nicht zu 
verzeichnen geweſen iſt. 
riegsgericht.) Die Verhandlung gegen 
den Leutnant Wilhelm V., über die wir am Gonne 
abend kurz berichteten, zog fidh bis nach 10 Uhr hin. 
Auch zur Urteilsverfündigung wurde die Öffentlichkeit 
nicht wiederhe geſtellt. 

— (Selbſtmord.) In der vergangenen Nacht 
hat ſich ein Gefreiter. vom Fußartl.⸗Regt. Nr. 4 in 
Magdeburg, der hier dem Arbeitskommando der Fuße 
artillerie zugeteilt war, mit ſeinem Karabiner erſchoſſen. 
Das Motiv der Tat ift bisher noch unbekannt. 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute drei Arreſtanten. 

— (Von der Welchſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel dei Thorn betrug heute ＋ 0,72 Meter, 
er ijl jeit geſtern um 2 Zentimeter geſtleg en. Bei 
Chwalowilce in der Strom von 2,50 Meter auf 
2,40 Meter gefallen. 


N 


* Podgorz, 4. Februar. «Nuilersgeburtsiagsfelern.) 
Der Ktiegerverein feierte Kaiſersgeburtstag am Gonu« 
abend im Saale des „Hotel Kronprinz“, der bis auf 
den letzten Platz beſetzt war. An der Feier nahm auch 
teil der Schießplagkommandaut Herr General Brandt. 
Nach einem Prolog hielt der zweite Vorſiter Herr 
Poſtvorſteher Braun die Feſtrede; beim Kaiſerhoch 
wurde auf der Bühne das lebende Bild „Heil Kaifer 
dit!“ enthüllt. Das Theaterſtück „Unſere Dienſibolen“ 
und Gonpleis, darunter das von den Herren Fleiſcher⸗ 
meister Olbeter und Drogeriebeſitzer Hentelmunn vors 
getragene „Der liebehungrige Rekrut“ unterhielten die 
Gäſte aufs beſte. Ein Tanz beſchloß die wohigelungene 
Feſtlichteit. — Der Fahrbeamtenverein ſeierte Kalſers⸗ 
gebnitstag am Sonntag in denselben Räumen. Nach 
einem Prolog hielt der 1. Vorutzer Herr Zugführe: 
QOuetſchte eine von patriotiſchem Geiſte dürchwehle 
Feſtrede. Verſchiedene Duelte und das Thealerſtück 


d „Der kluge Haus“, das gut einſtudiert war, jorgien bis 


zum Beginn des Tanzes für Unterhallung. An der 
Feſtlichteit nahmen auch mehrere höhere Bahnbeamie 
teil. 

% Aus dem Landkreiſe Thorn, 5. Februar. 
(Pfarrerwahl.) Für die Kirchengemeinde Mudak⸗ 
Stewfen wurde Heir Pfarrer Schönſahn aus Wagultz, 


Kreis Tuchel, zum Pfarrer gewählt. 
Fr. ̃ ² ...... een ran er ren en REN 


Neueſte Nachrichten. 
Todesfall. 

Königsberg, 5. Februar. General⸗ 
oberarzt a. D. Dr. Kunze iſt geſtern Mittag im 
Alter von 60 Jahren geſtorben. 

Der Fabrikbrand in Wilhelmsburg. 

Hamburg, 5. Februar. Das Feuer in 
der Teerprodukten⸗ und Dachpappenfabrik von 
Schatz & Hübner in Wilhelmsburg entſtand 


beim Zuſammenſchweißen von Rohrleitungen. Hafer fietig. ver Tonne von 1000 Kgr. 


Sämtliche Fabrikanlagen wurden, da ſie leicht 
brennbares Material enthielten, eingeäſchert. 
Das Kontorgebäude wurde gerettet. Ein 
Brandmeiſter erlitt bei den Cöſcharbeiten 
leichtere Verletzungen. 

Die ſtrenge Kälte in Deutſchland. 

Cuxhaven, 4. Februar. Heute ijt hier 
mit 23 Grad Kälte der kälteſte Tag geweken, 
der hier ſeit Menſchengedenken verzeichnet 
wurde. Die Kälte hält bei klarem Himmel 
bei Oſtwind an. Infolge abnormer Kälte iſt 
der Eisgang auf der Unterelbe und der Elb⸗ 
mündung ſo ſchwer, daß der ſeewärts gehende 
Schiffverkehr fajt gänzlich ſtockt. Mehrere 
Dampfer ſitzen im Eiſe feſt; ein großer „Kos⸗ 
mos“⸗Dampfer wurde durch das Eis auf den 
Strand gedrückt. 

Stettin, 4. Februar. In der Rewahler 
Bucht an der pommerſchen Küſte zwiſchen 
Kammin und Kolberg liegt der engliſche 
Dampfer „Sultan“ aus Hull im Eiſe ſeſt, der, 
mit Südfrüchten beladen, nach Stettin be⸗ 
ſtimmt iſt. Die Mannſchaft leidet ſehr unter 
dem Mangel an Kohlen und Proviant. Des⸗ 
halb wagten geſtern Vormittag zwei Männer 
von der Veſatzung die gefährliche Wande⸗ 
rung von fünf bis ſechs Seemeilen über das 
Eis. Einwohner von Newahl bemerkten dies, 
gingen den beiden Engländern entgegen 
und brachten ſie ans Land. Beide wollen heute, 
mit Proviant beladen, den Rückweg antreten 
und haben ihre Reederei telegraphiſch von der 
gefährlichen Lage ihres Schiffers benachrich⸗ 
tigt. 

Yasin, 4, Februar. In verfloſſener Nacht 
ſetzte im gejamien Weſt⸗ und Mitteldeutſch⸗ 


land Schneefall mit ſcharfer Kälte ein, wie 
ſeit Jahren nicht mehr erlebt wurde. In der 


Eifel jowie in den ſauerländiſchen Bergen 
lagert der Schnee meterhoch. Einzelne Dörfer 
ſind vom Verkehr faſt völlig abgeſchnitten. 
Zahlreiches Wild und Vögel werden erfroren 
aufgefunden. Die oberrheiniſchen Neben⸗ 
flüſſe jowie der Oberrhein führen Treibeis. 
einzelne Flüſſe ſind gänzlich ausgefroren. Im 
Ruhrgebiet wird der Verkehr durch Kälte und 
Schnee ſtark behindert. i 
Erdſtöße in Süddeutſchland. 

Karlsruhe, 5. Februar. Am Sonntag 
früh 4 Uhr wurde im ſüdlichen Teil von Frei⸗ 
burg und ſpäter im Elstale eine ſtarke Erd⸗ 
erſchütterung verſpürt. 


Internationale Ausſtellung für ſoziale $y- 
giene. 
Rom, 4. Februar. Die internationale 


Ausſtellung für ſoziale Hygiene wurde heute in 
Gegenwart des Königs, der Königin und meh⸗ 
rerer Miniſter feierlich eröffnet. Der frü⸗ 
here Miniſter Guido Baccelli hielt die Feſt⸗ 
rede, worauf der Unterrichtsminiſter Credaro 
die Ausſtellung für eröffnet erklärte. 
Franzöſiſches Geld für Italien? 

Paris, 5. Februar. Nach einer Blätter⸗ 
meldung ſoll geſtern ein von italieniſchen De⸗ 
tektiven begleiteter Waggon nach Rom abge⸗ 
gangen ſein, der laut Frachtbrief 50 Millionen 
Lire Gold enthielt, die das Haus Rothſchild 
und die Bank de Paris an die italieniſche Re⸗ 
gierung abgeſandt hätten. 

Die Revolution in China. 

Peking, 5. Februar. Das kaiſerliche 
Edikt beauftragt Juan Schikai, die Republik 
zu errichten, wird aber vorausſichtlich erſt er⸗ 
öffnet werden, wenn die Vorbereitungen im 
Süden vollſtändig find. Juan Schikai verſucht, 
die republikaniſche Regierung in Nanking zu 
überreden, ihre Macht auf ihn zu übertragen, 
damit er China regieren kann, bis der Na⸗ 
tionalkonvent eine permamente Regierung 
eingeſetzt und eine Verfaſſung gegeben hat. 
Zweiſelhaft iſt es, ob die Republikaner auf 
dieſe Forderung eingehen werden. Man nimmt 
vielmehr an, daß vorläufig zwei proviſoriſche 
Regierungen nebeneinander regieren werden. 
Juan Schikai bekämpft die Verlegung der 
Hauptſtadt und befürchtet die Berufung eines 
Nationalkonvents für Nordchina. Die Repu: 
blikaner wünſchen, daß Nanking Hauptſtadt 
werde. Augenſcheinlich beſteht ein enges 
Einvernehmen zwiſchen Juan Schikai und den 
Republikanern, die ihm von neuen die Präſi⸗ 
dentſchaft anboten. Viele kaiſerliche Prinzen 
verlaſſen Peking. Zwei Prinzen begaben ſich 
nach der Mandſchurei, um die dortige Stim⸗ 
mung zu ergründen. Der Vizekönig iſt bereit, 
die Nepublik anzuerkennen, aber der Befehls: 
haber der Truppen, in einer Stärke von 12 000 
Mann, bleibt unverſöhnlich. 


nn ———— — —-—Vͤ— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 5 Februar 1912. 
Welter: Frot. 

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olſagten werden außerdem 
notierten Breite 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorel⸗Proviſioy 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kyr, 
Regulierungs⸗Preis 208°, Mt. . 
per Februar — März 208! „ Mk. bez. 
per April — Mat 2161, Br., 216 Gd. 
per Mai— Juni 219 Br., 218 Gd. 
rot 742 G.. 209 Wit, bez. 

Roggen fejt, per Tonne von 1000 Star, 
int, 744 Or 186 Mk. bez. 
Regulierungspreis 187 pt. 
per Februar — März 187 Mk. bez. 
per Avril Mai 193 Br., 192 Gd. 
per Wen Juni 19. Br., 144!, Gd. 

Geri unverändert per oie kan, NAR 
int. 668—53 Gr. 191-202 Mk. bez. 
tranjıto 671 Gr. 161 Mt. vez. 


Per, 


* 


inländ. 190—195 DIE, bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtellg. 
Rendement 88 % fr. Neuſahrw. 14.85 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 11,37 ½ Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Werzen⸗ 12,30— 13,40 Mk. bez. 
Roggen⸗ 14.10 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vorſeubericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 5. Febr.] 3. Febr. 


Oſterreichſſche Banknoten e , -f 85,— | 85, 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe e e .| 216,40 | 216.40 
Wechſel auf Warkhau . n s e f | . 
Deulſche Reichsanleihe 3½ Yoe e e 91,29 91.25 
Deulſche Reichsanleihe 3% o 8220 82.30 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 91,20 91.25 
Preußziſche Konſols 3% „ 82,0] 82.25 
Thorner Stadtanleihe 4% e o o 99,70 —— 
Thorner Gtadtanleihe 3½ % a , f| —— | m 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% .. „99,20 99.30 
Weſflpreußiſche Pfandbrieſe 3½% % . 88,60 | 89 33 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% nent. 11.] 79,70 | 79.70 
Poſener Pfandbrieſe 49g e o 102.70 102.73 
Rumänſſche Rente von 1894 4% 93.10 92,75 
Ruſliſche uniſizierte Staatsrente 4% „ 90,75 91.— 
Polniſche Pfandbriefe 4% % 93,80 9,70 
Große Berliner Straßenbahn -⸗Akllen 193,60 193,49 
Deulſche Bank-⸗Akllilen 207.— | 267,50 
Dislontv-onmmandil-Antelle . . 192,40 12.90 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Attkien . 120,50 120,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . f 122,— | 127,50 
Allgemeine Elettrizilätsaktiengeſellſchaft] 265,25 | 265,40 
Bochumer Gußſtahl-⸗Akitten . 230,— | 229,60 
Harpener Bergwerks⸗Atlilen . of 202— 201. 
Laurahütte⸗ Aktien o o f 381,25 | 181,70 
Weizen loto in Newyort, © . e o e 1051, | 100% 
FJC RE 20T Ai 
vr SEE ee TEE 
s Sopindr or 200.4 -—o erg 
Roggen Mar. o soe o e e „199.29 199. 
RUE E 1107.25. 110058 
September RT ee a 


Bankdistont 5 %, Lombardziusfun 0%, Privatdisfont 8½ % 


Die Berliner Börje am Sonnadend verlief, mie 
die vorige, ziemlich ſtill. Das Geſchäft war nicht bedeutend. 
Einzelne Montanwerte und Kanada lagen feft Der Pıivat 
distont ſtieg auf 31% Prozent. 

Dangi 9, 5. Februar. (Geireidemarlt.) Zufuhr am 
Zegelor 67 mländiſche, 61 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaffer 
inländ. 490 Tonnen, ruff. — Tonnen. 

Königsberg, 5. Februar. (Oelreldemarkt.) Zufuhr 


92 inländiſche, 91 ruſſiſche Waggons exkl. 7 W. n Kietie 
und 19 Waggon Kuchen. 5 5 2 


Magdeburg, 3. Februar. 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 7a Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade i 
ohne Faß —.—. Kryſallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis 1 mit 


Juckerber cht. Kornzucker 


Sack ——. Slimmung: abwartend. 
Welter⸗-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 5. Februar 1912. 
Mame Su Br Sa zi Witterungs⸗ 
2 2 8 3 2 ($28 8 verlau 
a SE I: 3 28 2 der kette 
1 = =N 2 

tungsllaltor F nes 24 Stunden 
Borkum 752,5160 |woltent. 130 — vorm. heiter 
Humburg 754,900 woltenl. — 16 — jvorw. heiter 
Swinemünde 75780 SO wolken. —17 — Ivorw. heiter 
Neufabrwaſſer 6% SSO Nebel —23] — vorm. heiter 
Memel 758,6 SW Schnee — 2] 2, Alnachm. Nied 
Hannnover 1783,10 halb bed. — 1] — Imeift bewölkt 
Berlin 755,40 heiter —17] — j|vorw. heiter 
Dresden 753.2 S9 bedeckt! — 9] — zieinl. heiter 
Breslau 756.8 OSD pvedeckt —15 — vorn heiter 
Bromberg 760.0 wolkenl. — 28 — vorm. heiter 
Metz 748,600 bedeckt 17 — J zieml. heiter 
Frankfurt, M 750,0 SO |bededt — Y) — tel. Heiter 
Karlsruhe 749. N bevedi |— 7) — jziemi. better 
München 751,6)50 bedeckt —10 — Iziemi. heiter 
Paris 744.400 bedeckt — 3 — imeilt bewölkt 
Vliſſingen 748,20 heller —11 — foorm. heiter 
Kopenhagen 758,00 WS W Dunſt —10 — fnaim. Nied. 
Giodhoim 750,7 WS Wſüheiter — 6 — [Nied l. Sch. 
Haparanda- 750,2 0 ſwolkenl. —38 — porw. heiter 
Alchangel TSY SWN Wſoededt 19 2, A nachts Ried. 
Petersburg 752.1] — bedeckt —27 — fyorm. Nied. 
Warſchau 762, % O0 Sd ſwoltenl. — 21] — Gewitter 
Wien 753,90 S0 Schnee — 9 — vorm. Nied, 
Rom 749,6 NW ßbbedeckt 93, nachm. Nied. 
Hermannſtadt 756,1 bedeckt — 10 — 


—— fmeift dew ble 
11 — meiſt bewölkt 
— — [Nied i. Sch. 


Belgrad 
Biarritz 
Nizza 


) Niederſchlag in Schauern. 


——!!! .. . . an a n i 

Mitteilungen des uſſentlichen Wellerdienſtes 

(Dienſtſtelle Bromberg). p 

Vorausſſchtliche Wierny fir Dienstag den 6. Februar: 
Beltweife wolkig, andauernd ſtrenge Kälte. 

K- TT.... k 
Wieteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 5 Februar, jrüy 7 Uhr, 

Lufttemperatur: — 25 Orad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. 
Baromelerſtand: 760 wm, 
Bom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Temperatutt 
— 11 Gran Cell., niebriaſte — 25 Arad Bell, 


7444 SSW heiter 


Kirchliche Nachrichten. 
Mitiwoch den 7. Februar 1011. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Abende 6½ Uhr: Bibelſtunde 

Paflor Wohlgemuth. : 


Volles, üppi- 
ges Haar teis 


wenn das Haar ſtändig 
mit Javal gepflegt wird. 
„Javol“ enthält Kräuter⸗ 
auszüge, die den Haars 
papillen die zum Aufbau 
des Haares notwendigen 
Stoffe zuführen, den Haare 
R wuchs anregen, ſtärken und 
fördern. „Javol“ ift nach allem, was wir hente 
über das menſchliche Haar wiſſen, das Beſte 
und Natürlichſte zur Verſchönerung des Haares. 
Savol” wird nur in Originalflaſchen zu 2 M. 
oder in Doppelflaſchen zu 3,50 M. ſetthaltig für 
trockenes Haar oder fettfrei für ſettreiches Bas 
verkauft. Ueberall zu haben. Kolberger 
Auſtalken für Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg. 


LNIANE EN RN REN e eee LANGE 
J Helfer bei unerwartetem Veſuch find 
N T MAIN mem 
Fleisch-«Geflügel-Pasten ” 
Lachs-ButtersSandwich-Fischpaste 


Sehr nahrhaft und leicht verdaulic, 
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Ehrenmilgliedes, 


verſetzt worden. 


gehalten werden. 


Krankenlager 


im 76. Lebensjahre. 


und Aufopferung erſetzt. 


N wi 


Nach Gottes 


unerſo 
Vater, mein guter Sohn, 
Onkel, der Beſitzer 


Diedrich Dirksen 


im 49. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 


Gramiſchen den 4. Februar 1912 


die trauernde Witwe 


Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, vom 


Trauerhauſe aus ftatt, 


Am Sonnabend den 3. d. Mts. 
entſchllef ſanft nach kurzem ſchwerem 
Leiden im 6. Lebensjahre. unſer 
liebes jüngſtes Töchterchen 


Erna. 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Zlotterie, 5. Februar 1912 


Emil Sonnenberg 


nebſt Frau und Kindern. 


Die Beerdigung findet am Mitt 
woch, nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ftatt. 


Sonnabend, abends 10t, Uhr, 
entichlief fanit nach langem ſchwerem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, 
unſere gute, treuſorgende Mutter, 
Großmutter, Schwiegermutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Elisabeth Sodtke, 


> geb. Otto, r 

im Alter von 64 Jahren 11 Mon. 
Dieſes zeigen tiefbeirübt an die 

trauernden Hinterbliebenen 
Grabowitz, 5. Februar 1912 


Ernst Sodtke nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 7. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ftatt. 


Guten Pripasmittagstiſch . 


Heute vormittags 9 Uhr verſchied nach kurzem 


Alwine Schmidt 


Seit 33 Jahren hat ſie mit unermüdlichem Fleiße 
für unſere Familſe gewirkt und geſorgt und hat uns 
unſere früh verſtorbene Mutter mit hingebender Liebe 
Wir werden ihrer ſtets in 
Liebe und Dankbarkeit gedenken. 


Schmolln den 4. Februar 1912. 


Geſchwiſter Rübner. 


Die Beerdigung findet am 7. d. Mis., nachm. 2 Uhr, von der 
Kirche in Gurske aus auf dem dortigen Kirchhofe ſtatt. 


rſchlichem Ratſchluß ſtarb heute im felten 
Glauben an Gott mein nog Mann und meiner Kinder treulorgender 
ruder, 


Frau Thober, Strobandſtr. 4, 1. 


In tiefe Trauer ſind wir durch den Tod unſeres hochverehrten 


Herrn Profeſſor 


A. Boethke-Thorn, 


Dankbaren Herzens gedenken wir der treuen, 
Arbeit, die der Heimgegangene in ſeinem langen, reichgeſegneten Leben 
der deutſchen Turnerſchaft geleiſtet hat, dankbaren Herzens auch des 
Wohlwollens, das er als Vertreter des Turnkreiſes I N. -O. allezeit 
unſerem Klub entgegengebracht hat. 

Das Andenken an ihn, der die Herzen Aller durch ſeinen ſchlichten 
geraden Sinn, durch Liebenswürdigkeit und Herzensgüte gewann, der 
als Greis noch jugendfriſch milturnte und die Jugend für die Turn⸗ 
ſache zu begeiſtern verſtand, wird in unſerem Klub in hohen Ehren 


Königsberg i. Pr. den 3. Februar 1912. 


Königsberger Turn⸗Klub. | 


u | Königl. Kay Kafie 
preuß. WESS 
i, Ru der 1 55 und 10. Februar 12 
ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 


Schwiegerſohn, Schwager und 


II. Dirksen, geb. Jütting. 


Heute früh ſtarb nach kurzem 
aber ſchwerem Le den mein ge⸗ 
liebter Mann, unſer guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater und MR 
Onkel, der Tiſchlermeiſter En 


Heinrich Tundt 


im noch nicht vollendeten 83. 
Lebensjahre. 

Dieſes zeigen, um ſtille Teil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 
Gr.⸗Rogau deu 1. Febr. 1912 
die trauernden Hinterbliebenen. 
il Die Beerdigung findet am 
Dienstag, pünktlich 3 Uhr nachm., 
= vom Trauerhauſe aus ftatt 


Auktion! 


An 12. Februar d. 36, 


vormittags 11 Uhr, 

werden in Thorn folgende zum Nachlaſſe 
des verſtorbenen Kaufmanns August 
Ferrari gehörigen Inventarſtücke auf 
dem Holiplake an der Weichſel zwi- 
ſchen der Eiſenbahnbrücke und dem finſteren 
Tor meiſtbietend gegen Barzahlung ver- 
ſteigert: 

2 ſtarke Pferde (Stuten), 

2 Arheitsgeſchirre, 

1 Arbeitsßeſchirr (für Einſp.), 

2 Kutſchgeſchirre, 

1 Kummetgeſchirr, 

1 Wagen mit Gummirädern, 

1 Britſchke, 

2 Rollwagen, 

3 Arbeitswagen, 


1 Kutſchermantel mit Pelz |. 


fragen, 
2 Karren und 
diverſe Stallutenſilien. 


Die Bevollmächtigten der 


August Ferrarl'ſchen Erben. 


J. A.: B. Wierszbowski. 


Rudolf Mosse. Leip' ig. 


unermüdlichen 


226. Lotterie ſind 


1 4 und a Loſe 


320 und 10 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Anili und ein reiner, zarter, ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
gteckenpferd⸗Lilienmilch-geife 
von Bergmann & Co., Madebenl. 
Preis d Stück 50 Pf., ferner macht der 
Lilienmilch-Cream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Engo Claass, 
Adolf Leetz, A. Majer, Anders & Co., 
M. Baralkiewiez, Paul Weber, 
Alfre Weber, C. Radowski, Anker - 
Drogerie, Löwen-Anotheke und 
Rals-Apotheke; in Mocker: Schwan- 
Apotheke; in Schönſee: Hirsch- 
Apotheke, Afler-Drogerie. 


3 elegante Damen⸗Maskenkoſtüme, 


faft neu, billig zu verleihen i 
Mellienſtraße 64. 1, I. 


Zum Auſpolſtern 


und Moderniſieren von 

und Soſas empfiehlt ſich 

A. Bresslein, Tapezierer, 
Schuhmacherſtraße 2. 


Empfenſe mich als 


Kochfrau 


für Thorn und Umgegend. 
Frau E. Dähnis, Fiſcherſtraße 9 


Existenz! 


Tüchtige Vertreter geſucht. Gehal! 
125 Mark pro Monat Leichtes Geſchäft. 
Meldungen unter II. K. 8713 an 


Garnituren 


Titenis 


e — ~ 27 


ne er — t 
Kaufman verh., der deutſchen 

p u. polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht Stellung als Filialleiter, 
Lagerverwalter oder Restaurant auf 
Rechnung Kaution 1000 ME vorhanden. 
Gefl. Angebote unter G. L. A. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb 


Ein junger Mann 


ſucht Stellung ceis Bureagudiener oder 
ſonſt einen Poſten. Ang. bitte u. Nr. 200 
an die Geſchäftsſtelle d. Preſſe“ z. richten. 


Naſſiererin 


fudt Stellung. Angeb. unter F. B. 
an die Geſchältsſtelle der „Preſſe. 


ee TR 


ko Slelleuangebale & 


Schmiedegeſelle = 


geſucht. Schmledemeiſter Pankratz.| 


Hohenhanien. 


Cel., Teäft. Laufburſchen 


ſtellt ſofort ein 
J. Kallveit, Zeitſchriſten⸗Expe⸗ 
dition. Araberſtraße 5. 


Ein ordentliches 


Mädchen für alles, 


auch durch Bermittlung, von ſofort geſucht 
Seglerſtraße 12, im Laden, i 


verſchoben. 


Deulſche Kolonial⸗Geſellſchaft, 
Abteilung Thorn. 


Wegen Erkrankung des Herrn Majors Immannel wird der 
für Mittwoch in Ausſicht genommene Vortrag bis auf weiteres 


Allgemeine Haus- U. Orundbeiber-Berfammlung 
für Torn und Vorftäbte 


Freitag den 9. Februar 1912, abends 8˙½ͤ Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushofes 


mit folgender Tagesordnung: 
1. Stellungnahme zur Neuordnung der Gemüllabſuhr, 


2. Vortrag des Herrn Kataſterkontrolleurs Olwig: 


„Das Weſen der Nen: 


meſſungen und ihre Bedeutung für den Haus⸗ und Grund beſitz“, 
3. die Beſchaffung von Hypotheken für den ſtädtiſchen Haus- und Grundbeſitz. 


Zu diefe Verſammlung werden unſere Mitglieder, ſowie auch alle unſerem 
Verein noch nicht angehörenden Haus: und Grundbeſitzer von Thorn und Vorſtädten 


Der Vorſtand 
des Haus⸗ u. Grundbeſitzer⸗Vereins Thorn, e. B. 


Pau! Meyer. Vorſitzender. 


— Sandlungsachilien, Handiungsgehilſinnen, Pehrlinge. 


ergebenſt eingeladen. 


ſprechen. 


i Am Mittwoch den 7. d Mis., abends 9.15 Uhr, 
. N wird Herr Grünthal-Steitin, in 


ener Verſammlung im 


Biktorin-Hotel. Seglerſtraße, über das Thema: 


„Conntagsruhe und Ladenſchluß“ 


Die Angeſtellten aller Branchen, beſonders die der Material- 


waren Zigarren⸗ und verwandten Branchen, find hierzu freundlichſt eingeladen. 
Die Herren Prinzipale genannter Branchen werden höfl. um ihr Erſcheinen gebeten. 


Der Borſtand des Ortsvereins Thorn. 


In allen Betten 


bilden ſich nach längerem Gebrauch Tauſende ſchädlicher Balterien. 
Lüften und Sonnen nutzt nichts, die Federn ballen ſich zuſammen, werden ſchwer 


und faulen langſam. 


ich bilte zu eilen. 


I Mollig! 
Taſchen⸗Thermophore, 
Ohrenſchützer 
zu haben bei 


Gustav Mayer, optiſches Inſlitut, 
eglerſtraße 23. 


I Warm! 


„Mein Kind hatte eine 


Flechte, 


die allen Mitteln trotzte, wohl uch vers 
ſchwand, aber immer wieder auftrat. 
Zuletzt verſuchte ich Zuckers „Saluderma“ 
und bin erſtaunt, wie ſchnell und gründ⸗ 
lich das Übel dadurch beſeitigt wurde 
C. Jeſen.“ Doſe 50 Pf. und 1 Mk. 


Majer, Breiteſtraße g, K. Stry- 


Verſandſtelle 


ſoll in ſedem Bezirk errichtet werden. 
Nur ſtrebſame Leute, gleich welchen Be- 
rufen, wellen fih melden. Einkommen 
monatlich 350 Mark. Berufsaufgabe, 
Kapital und Laden nicht nötig. 

Anfragen unter Nr. 97 an Inva⸗ 
lidendank. Köln. 


Tuch. redegein. Herren 


zum Vertrieb einer erjiklaijl. Ber- 
ſicherungs⸗Zeilſchrift, bei höchſter Pros 
vifion ſtellt ein 

J. Kallweit, 
Zeitſchriſten⸗Exvedilion. Araberſtr. 5 1 


Mädchen für alles 


empfiehlt Fran Emilie Pohl, ge⸗ 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 47, Hof, 1 Tr 
yuaı Mädchen für den Laden 
u junges Mädchen für den Haus⸗ 
fta n d, 14— 16 Jahre alt polniſch ſprechend, 
vom 15 Februar geſucht. ©. Frisch, 
Hamb. Fiſchräucherei, Coppernikusſtr. 19 


Eine Aufwärterin 


für ein paar Stunden des Vormittags 
kann ſich melden. 
G. Thober, Bacheſiraße 2, 2. 


Aufwartemädchen 
kann fih melden. Schuhmacherſir, 12, 3, 1 


Aufwürterin 


geſucht Waldſtraße 35, 1, rechts. 


Auſwärterin 


wird geſucht Wilhelmsplatz 1. 


23000 Mark 
auf ein Landgrundſtück unweit Thorns 
bei 6% Zinſen von ſofort geucht Meld. 


— unter G. Z. 50 an die Geſchäftsſtelle der 


Preſſe“ 


L 


Weit 10.000 Mark Anzahlung uche 


gutes Zinshaus 


zu kaufen. Angebote unter BR. 10 an 
die Geſchäfts elle der „Preſſe“. 


Gebrauchter 


Ladentiſch 


mit Schubladen, zirka 3 

wird zu kaufen geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter P. K. an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


(ſtärkſte Form) bei Drogerie Adolf 


ezynski, Ankerdrogerie und J. M. 3 
Wendisch Nachfl., Altſt. Markt. Be 


Tägliches 


Anerkannt hervorragende Reinigung durch die moderne Berliner 
Dampf⸗Bellfſedern⸗Reinigungsmaſch ine mil Saugluftentleerung. Die Betten 
werden faſt noch einmal jo dick, elaſtiſch und leicht. Nur einige Zeit in Thorn. 


Prachtvolle Federn, gedämpft und a Pfund von 
Berliner Anstalt, 


3. Zt. Thorn. Standplatz: Dampfwäſcherei „Edelweiß“, Graudenzerſtr.! 7, Tel. 475. 


Reſtaurauk „Drei Raben, 


Culmerſtraße 28. 
Dienstag den 6. Sebruar: 
A a Vockbier⸗ n. Kappeufeſt, 


verbunden mit 
Bockwurſt⸗Eſſen. 
Es ladet freundlichſt ein 


Osmanski. 


Geſchäftshaus E 
am Neutadt. Markt. 
möglichſt Ecklage, WE 
von zahlungsfähigem; 
RNeflektanten zu kaufen 
geſucht. Ang. mit Preis⸗ 
angabe u. Neuſtadt 1912 
an die Geſchäftsſtelle der Bi 
„Preſſe“. 


A 


vs 


Cine gutgehende Gaſtwirtſchaft, 
in einem Kirchdorf in der Nähe v. Thorn, 
mit oder ohne Land billig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gian Thaiſeſongue u Plüſch⸗ 
fofa ſtehen billig zum Verkauf bei 
Tapezierer A. Bresslein. Schuhmacherſtr. 2. 
1 eiferner Kochherd, Gartenmöbel, 
3 Sofas, Kommode, Spiegel, 
Waſchtiſche, Spinde 

zu verkaufen 

Roggatz. Culmer Chauſſee 10. 


Hausgrundſtück 
zu verkaufen. 
Mochker, Roßaartenſtraße 33 


Hochtragende 


chwere Kuh 


verkauft Hardt e, Schwarzbruch, 
Poft Roß garten. 


Perry, 
der berühmte ſchott. Schäferhund, ift ſehr 
preiswert zu verkauſen. Ia. drejfiert. 
Zu erfragen 
Breileſtraße 39, im Laden. 


r Cut u 
w- Gut, = 


250 Morgen, 1059 Grundftenerreinertrag, 


alles guter Boden, „ Stunde von Stadt 
und Bahn, gute Arbeiterverhältniſſe, 
Forderung 110100 Mark, mit kot. und 
leb. reichlichem Invent r, verkauft ſofort 
Tungo Schulz. Pommerzig. 


Suche ſafort 


Wohnung, 


beſtehend aus 2 gut möblierten Zimmern 
mit Burſchengelaß. Erwünſcht in der 
Nähe Stall für zwei Perde. Anerb an 

Hotel Nordiſcher Hof. 


Ein Haus oder Wohnung 


mit Garten oder Land und Stall zu 
pachten oder mieten geſucht. Ang. u. N. 
K. 101 a. d Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Junges Paar ſucht zum 1. 3. 12 
eventl. ſchon früher Wohnung von 3 
Zimmern, Küche und Zubehör Angeb. 
mit Preisangabe unter i. I. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Stuben und Küche 


für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten Schillerſtraße 7. 


Das Infanterie⸗ Regiment Graf 
Bofe (1. Thürina:) Nr. 31 feiert am 
30. Auguſt 1912 in Altona ſein 


100Jähr. Regimentsjubilaum. 


Alle ehemaligen aktiven und Re⸗ 
ſerve⸗Offiziere ꝛc., Unteroffiziere und 
Manuſchaften werden hiermit zur 
Teilnahme aufgefordert. 

Um mit den Vorbereitungen für 
das Jubiläum beginnen zu können, 
werden alle ehemaligen Reaiments⸗ 
angehörigen aufgefordert, ſchon jetzt 
ihre Adreſſen der Jubiläumskom⸗ 
miſſion, Regimentshaus Inf.⸗Regts. 
31, mitzuteilen. Die ehemaligen 
Unteroffiziere und Monnſchaften 
wollen gleichzeitig angeben, von 
mann bis wann und bei welcher 
Kompagnie ſie gedient haben. 

Nähere Mitteilungen über das 
Jubiläum werden den ſich Melden⸗ 
den zugehen. 

v. Schüssler, 
Oberſt und Regimentskommandeur. 


Mittwoch den 7. Februar, 
4 Uhr nachmittags: 


Mitglieder der ammlung 


im Konfirmandenſaal der St. Georgen» 
kirche. 
Tagesordnung: 
Jahresbericht, Rechnungsbezug, 
Vorſtandswehlen. 


der balkrländiſche Frauen⸗Vertil 
für Thorn⸗Mocker. 


Anna Länuner. 


Deutſcher 


Wohlfahrtsbund, 


Ortsgruppe Thorn. 


Donnerstag den 8. Februar, 
abends 8 Uhr. 
im Lokale des Reſlaurants „Drei Raben“: 


Jahresuerſammlung, 


wozu ſämtliche Mitglieder der Ortsgruppe 
eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. 
2. Wahl der Delegierten zur Bundes⸗ 
nerſammlung. 
3. Verſchiedenes. 


Der Vorſitzende. 


Stadttheater 


Dienslag den 6. Februar 1912, 
volkslümliche Vorſtellung 
zu halben Preiſen: 


Carmen. 


Donnerstag den 8. Februar 1912, 
Außer Abonnement. 
Dauerkarten ungiltig. 
Beneſiz für Fräulein Jahn. 


Nalame Nans bene. 
Aiegelei- Fark. 
Jeden Dienstag: 


Schmant waffeln 


Jeden Donnerstag: 


Spritz⸗Kuchen. 


Achtungsvoll 


G. Behrendt. 


Die Veranda iſt täglich gut geheizt 
. Heute, Dienstag: 


Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſt. 
Laechel, Strobandſtraße. 
Jeden Dienstag n. Freitag: 


Friſch geräuch. Kieler Bücklinge 


Mellienſtraße 113 
ift eine hübſche 2, Zimmer-Wohnung 
vom 1. 4. 12 ab zu vermieten. 
Eine kleine Wohnung 
von 'oforf zu verm. Strobandſir. 18. 


Junger Mann, 


28 Jahre alt. katholiſch. beſſerer Handa 
werker, wünſcht mit einer Dame im Alter 
von 22 bis 25 Jahren zwecks Heirat 
in Verkehr zu treten. Gefl. Angebote 
unter K. R. 10 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. Diskretion Ehrenſache. 
Anonym zwecklos 


Een Portemonnaie 


mit Inhalt auf d. Bahnhof Thorn. Papau 
gefunden Grashoff, Gramtiſchen. 
Ich warne hiermit jedem 
den Knecht Alexander 
Malzan in Dienſt oder in Ohdach 
zu nehmen, da er bei mir en Dienft 
ohne jeden Grund bei Nacht verlaſſen hat. 
August Marohn, 
Swierezyn bei Swierczynko. 
Mein Sohn Leupold 
Wolff hat feit Dienstag 
böswillig das Elternhaus verlaffen, Ich 
warne ſeden, demſelben Geld oder Unter⸗ 
kunft zu geben, da ich für nichts. aufe 
komme. Joh. Wolff, Dreilinden 
bei Culmſ e. 
Da es wohl für jeden L fer 
s von Borteil fein dürfte, feine 
Einkäufe in Herrentuchen und Damen⸗ 
hleiderjtoffen nur bei ſolchen Geſchäften 
zu machen, die ſtets beſtrebt ſind, ihre 
Kundſchaft mit nur guter W ire bei äußerſt 
billigen Preiſen zu bedienen, fo wird auch 
an dieſer Stelle ſeitens der Firma 
Schwetasch & Seidel. Tits 
fabrik in Spremberg, Nied.⸗Lauſitz, 
auf den der heutigen Nummer beigefüg⸗ 
ten Proſpekt ganz bejonders auſmerkſam 
gemacht. 


Hierzu gwei Blatter. 


Nr. 50. 


Neue Genoſſen. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Die rote Flutwelle hat der Sozialdemokra⸗ 
tie geſegneten Strand gemacht. Nun fie wieder 
abgeebbt iſt, kann man ſich einmal die Beſche⸗ 
rung anſehen und aus dem, was da kribbelt 
und krabbelt, Einzelnes herausſuchen. Die 
alten Bekannten kehren eigentlich alle ins 
Reichshaus wieder. Von erſten Nummern hat 
die Sozialdemokratie kaum etwas verloren, 
wenn man nicht den hoffnungslos erkrankten 
Bömelburg, der immer den Eindruck eines 
wirklichen Arbeiters machte, dazu rechnen will. 
Geck, Severing, Eichhorn, Leber u. a. ſind kaum 
Leute von Belang. Dieſer Jenenſer Leber 
vollzog wohl mit der Leitung des letzten Par⸗ 
teitages ſeine parlamentariſche Henkersmahl⸗ 
zeit. Irgend welche Bedeutung hat er nicht. 

Betrachten wir uns einmal die Neulinge, 
unter denen natürlich mancher alte Bekannte 
ſitzt, macher vom Parlamentstode wieder Er⸗ 
ſtandene. Da ijt vor allem Haaſe, der neue 
Chefinhaber der Fiuma Bebel, Singer & Co. 
Neulich zu Jena wurde er in den Parteivor⸗ 
ſtand gewählt. Daß er dieſes mal den Frei⸗ 
ſinnsmann Gyßling aus dem alten Königsberg 
verdrängen würde, das aufgehört hat, ſeine 
Heimat zu ſein, daran zweifelte ſchließlich 
kaum jemand. Haaſe iſt weit entfernt davon, 
eine überraſchende Begabung zu fein, etwa 
wie Bebel und immerhin Frank, er iſt ein leid⸗ 
liches Talentchen mit ziemlich ſubalternen 
Grundlagen, das ſeine Parteikarriere lediglich 
ſeiner Emſigkeit und ſeinem Ehrgeiz verdankt 
und dem Umſtande, daß unter den Radikalen, 
von denen nun doch einmal einer des Siegers 
Platz einnehmen mußte, beileibe etwas Be⸗ 
deutſameres nicht aufzutreiben war. Gemiß, 
Herr Haaſe, iſt nun zwar radikal. Er hat ſich 
ſogar dogmenfürchtig bewieſen, und auf dem 
Magdeburger Parteitag war er einer der leb⸗ 
hafteſten und ſicher der einflußreichſte Draht⸗ 
zieher der Ultras. Aber die Zeiten ändern 
ſich. Und nun, da er im Parteivorſtand ſitzt 
wird er nach Kanzlerart ſich 


über den Parteien zu ſtehen. Und vermutlich 


wird ihm das garnicht jo überaus ſchwer fallen, 


Alle die Don Quixotes der Nadikalen, die 
Ohle. Stadthagen, Liebknecht, Zubeil, 
Wurm, Ledebour, ſie werden nicht zugrunde 
gehen, ſie werden langſam und ſachte hinüber⸗ 
wechſeln zu den ertragreichen Weideplätzen 
des Reviſionismus. > 

Und was ſonſt von den Radikalen neu ein- 
zieht in die Hallen am Königsplatz? Viel⸗ 
leicht iſt als leidliche Intelligenz Lentſch zu 
nennen, der akademiſche Hüter des Leipziger 


„Sauherdentones“ und Adjutant Roſa Luxem⸗ 


burgs, der den unproletariſchen Reitſport 
pflegt und den Verdacht, den ſeine angeſehene 


bürgerliche Herkunft wecken könnte, durch mög⸗ 


lichſten Radikalismus und möglichſt wilde 
Ausdrucksform zu verſcheuchen trachtet. Selbſt 
!iLf—. wdÄ——: —— :ü —— 


Die Kinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 

(40, Fee (Nachdruck verboten.) 

„Sie werden es längſt erraten haben, daß 
ich Sie liebe, daß Ihr Beſitz mich unendlich 
glücklich machen würde! Ich bin arm und 
nichts weiter als ein einfacher Gutsverwalter 
ich vermag Ihnen bein glänzendes Los zu 
bieten, wie Sie es beanſpruchen können! Ihr 
Leben würde an meiner Seite einförmig und 
beſcheiden ſein, aber wir hätten unſer ſicheres 


Auskommen und meine reiche Liebe würde 
Ihnen all den verlorenen Glanz erſetzen 
müſſen, zu erſetzen verſuchen. Ich weiß, Ihr 


erz iſt gut, edel und großmütig; es weiß 
1105 91 egoiſtiſchen Bedenken und nur dieſe 
Tatſache allein gab mir den Mut zu meiner 
Werbung. Antworten Sie mir, geliebtes 
Mädchen, und enden Sie meinen furchtbaren 

weifel!“ 
5 el ſah bei dieſen Worten in ihr Antlitz und 
war über den Ausdruck desſelben ganz entſetzt. 

Totenbleich, mit geſchloſſenen Augen ſtand 
Flora da, während ihre blaſſen Lippen ſtam⸗ 
melten: „Sie lieben mich, den armen Krüp⸗ 
pel, Sie, der herrlichſte, edelſte Mann, der mir 
je begegnet! Dieſes Glück ſoll mir beſchieden 
ſein, mir, die es kaum zu träumen wagte!“ 

Sie taumelte und lehnte ſich in einem 
Ohnmachtsanfalle gegen den Stamm eines 
Kaſtanienbaumes. 

Erſchreckt ſprang Viktor hinzu und nahm 
ſie in ſeine Arme. Einen Augenblick lag ſie 
in ſeligem Vergeſſen an ſeiner Bruſt, dann 


raffte ſie ſich auf und trat tief bewegt einen 
Schritt zurück, die Hände abwehrend gegen ihn 
erhoben. 


Thorn, Dienstag den 6. Februar 1912. 50. Jahrg. 


(Zweites Blatt.) 


Ede Bernſtein, der endlich auch einen Inter kartoffeln habe. 
ſchlupf fand, greift ja zuzeiten zum Hackbeil 
des Radikalismus, auf daß man ihn für voll 


mühen müſſen, 


to Über die Verhandlungen der 
Brüſſeler Zuckerkonferenz erklärte xh Mi fi fter, 
keine Auskunft geben zu können, da fie zurzeit noch 
ſchweben. Er bemerke nur, daß die Forderungen 
Rußlands für Preußen unannehmbar jeien und jede 
Beunruhigung des deutſchen Zuckermarktes ver⸗ 
mieden werden müſſe. Hinſichtlich der Behandlung 
des Waſſergeſetzes wünſcht der Miniſter, daß das 
Haus ſobald als möglich in die Verhandlung dieſer 
Vorlage eintrete und, falls das Geſetz bis zum Juli 
nicht erledigt werden könne, im Oktober bereits 
weiter arbeite. ber das Parzellierungsgeſetz habe 
eine Einigung zwiſchen den Miniſterien ſtatt⸗ 
gefunden, und der Entwurf liege den Provinzial⸗ 
verwaltungen zur Begutachtung vor. Ein Geſetz 
über die Zuſammenlegung von Grundſtücken für 
Vorpommern und Rügen werde vorbereitet. Die 
Kommiſſion bewilligte ſchließlich den Etat der 
Landwirtſchafts⸗, Geſtüts⸗ und Forſtverwaltung. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
General Caneva. 

Die im Ausland verbreitete Meldung aus Kon⸗ 
ſtantinopel, General Caneva ſei bei Ainzara ſchwer 
verwundet worden, iſt noch der Agenzia Stefani 
vollſtändig erfunden. — Die Agence Havas meldet 
vom Sonntag aus Tripolis: General Caneva iſt 
nach Italien abgereiſt; den Oberbefehl über das 
Expeditionskorps hat er zeitweilig dem General 
Frunoni übertragen. 

Die türkiſche Miſſion des roten Halbmondes. 


tereſſen und die Flagge Frankreichs nicht hin⸗ 
nehmen. ; 

Die mit dem Bau der Eiſenbahn von Hodeida 
betraute Geſellſchoft hat die Regierung erſucht, vor 
allem ein Kriegsſchiff zum Schutze der dortigen 
franzöſiſchen Ingenieure und ihrer Familien zu ent- 
ſenden, die angeblich ohne Obdach feien. 

Auch ein Teil der Pariſer Morgenblätter vom 
Sonntag erörtert in ſcharfer Weiſe die Meldung 
über das Bombardement von Hodeidg. — „Paris 
Journal“ meint, nach den erſt kürzlich beigelegten 
peinlichen Zwiſchenfällen klinge dieje Nachricht ge- 
radezu unglaublich. — „Autorité“ ſchreibt: Dieſe 
1 0 läßt keinerlei Entſchuldigung und feiner- 
lei Erörterung mehr zu. Es handelt ſich da um ein 
planmäßiges e und um eine wohl⸗ 
berechnete Feindſeligkeit. So ſehr die franzöſiſche 
Regierung von Verſöhnlichkeit beſeelt fein mag, 
ein derartiges Verhalten der Italiener kann fie 
durchaus nicht dulden. — „Libre Parole“ ſchreibt, 
Italien, welches durch den tripolitaniſchen Feldzug 
finanziell und militäriſch ermüdet ſei, ſcheine jetzt 
ein einziges Ziel zu verfolgen: Es ſchädige die In⸗ 
tereſſen des fremden Handels, um die Großmächte 
zu einer Intervention zu vetanlaſſen, damit fie die 

ürkei zwängen, die italieniſche Annexion von 
Tripolis anzuerkennen. 

Der nationaliſtiſche Deputierte Major Driant 
kündigt eine Interpellation über den Zwischenfall von 
Hodeida an. 

Die franzöſiſche Regierung richtete eine Anfrage 
nach Konſtantinopel. um Erkundigungen über den 

Der Poſtdampfer „Ville de Tunis“ mit der tür⸗ Zwiſchenfall in Hodeiva einzuziehen. Ferner gab die 
kiſchen Miſſion des roten Halbmondes an Bord iſt Regierung Befehl, daß ein Dampfer der Meſſa⸗ 
ohne Unfall in Tunis eingetroffen. Die Mitglieder geries, der eben jetzt das Rote Meer kreuzt. in 
der Miſſion blieben an Bord des Dampfers, den fie) Hodeida anlegen ſolle, um die Franzoſen daſelbſt 
erſt in Sfax verlaſſen werden, um dort in Auto- aufzunehmen. 
mobilen die Grenze von Tripolitanien und dann) „Temps“ und „Jounal des Débats“ veröffent- 
Homs zu erreichen. lihen anieineno 305 5 d'Orſay ee Ar⸗ 

Ein neuer franzöſi ch⸗italieniſcher Zwiſchenfall. | titel, weiche den Hwer durch dei 

8 er 2 216 7 2 Zwiſchenfall von Hodeida verurſachte Erregung zu 
O E e veröffentlicht folgende befchwi tigen: Nach diejen Artikeln habe die itg⸗ 
lieniſche Regierung die Anlagen der Bahngeſell⸗ 
ſchaft und den Landungsquai von Ras el Ketib auf⸗ 
grund der Haager Konvention von 1907 als Ein⸗ 
richtungen angeſehen, welche vom Feinde beſetzt 
werden könnten, und ſei demgemäß vorgegangen. 
Frankreich habe, ſoweit die bisher vorliegenden 
tarihten ein Urteil geſtatten, keine Handhabe, 
um bei der italieniſchen Re AR zu reklamieren. 
Im übrigen könnten die nelhähigten Perſonen ſich 
wegen Schadloshaltung an die Türkei wenden, 


Die Revolution in China. 


Mu anſchikai hat dem Thron mitgeteilt, er 
unterhandle nur noch über weniger wichtige Einzel⸗ 
heiten mit den Aufſtändiſchen. J 

Durch den Einſturz eines Pfeilers der bei 
Schan⸗hai⸗kwan gelegenen Brücke iſt Freitag 
Abend der e Zug von Mulden ver⸗ 
unglückt. Nähere Nachrichten fehlen. Es wird 
für unwahrſchein ih gehalten, daß der Einſturz nur 
auf einem Zufall beruht. j 

Eine revolutionäre Truppe ift in Tjimo inner- 
halb des neutralen Territoriums bei Kiautſchou 
angelangt. Die Deutſchen haben gegen dieſe Ver⸗ 
letzung des Kiautſchou⸗Vertrages proteſtiertt. 

Der Vizekönig der Mandſchurei erklärt in 
einem Rundſchreiben an die Behörden der Pro⸗ 
vinzen Kirin und Saro er werde, falls Mukden 
in die Hände der Rebellen falle, Selbſtmord be» 
gehen. Er fordert dazu auf, die Provinzen der 
Dynaſtie zu erhalten, da andernfalls eine Auf⸗ 
teilung der Mandſchurei unabwendbar fet. 8 


anſehe und der Parteikrippe für würdig be⸗ 
finde. Dann iſt da ferner Liebknecht, der aus⸗ 
gerechnet zum Abſchluß der friderizianiſchen 
Jubiläumstage Potsdam eroberte. Den alten 
Pfannkuch wird man wiederſehen, den Dauer⸗ 
ſprecher Antrick, an zweifelhaften Erinnerun⸗ 
gen reich, und den ſchwärzlichen Chemikalien⸗ 
redner Wurm, den nicht minder jüdiſchen 
Dr. Gradnauer und feinen Stamm mesgenoſſen 
Dr. Herzfeld. Völlig neu tauchen auf: ein 
Cohn, ein Davidſohn, ein Taubadel uſw. Herr 
Baudert iſt wieder da, der freireligiöſe Vogt⸗ 
herr und der Gothaer Bock, der relativ fried⸗ 
liche Blos, Thiele und Reißhaus. 

Vor einer überflutung mit ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Intelligenzen braucht den bürgerlichen 
Parteien nicht bange zu ſein. Im Gegenteil, 
eine Überflutung mit Nullen wird ſtattfinden, 
wie noch nie zuvor. All die Lokalgrößen, die 
ihr Lichtchen zumteil kümmerlich auf dem 
Parteitage für hübſche Diäten leuchten ließen, 
ſind jetzt mit dem Mantel des Geſetzgebers an⸗ 
getan, und wir werden Wunder erleben. 
Wenn, was keine leichte Vorſtellung iſt, das 
Niveau des deutſchen Reichstages noch erheb⸗ 
lich mehr ſinken ſollte, dann werden die neuen 
Genoſſengrößen an dieſer Wandlung den Lö⸗ 
wenanteil haben. Denn dieſe angeblich 
größte Kulturpartei iſt arm an Begabungen, 
und ihre guten durchgebildeten Köpfe ſitzen 
fajt durchweg im Lager der „Sozialiſtiſchen 
Monatshefte. Die aber hält man von Partei 
wegen vorläufig noch für — verkappte Na⸗ 
tionalliberale. 


haben, die 


Parlamentariſches. 
Die Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
rdnetenhauſes begann am Sonnabend die 
statsberatung beim Landwirtſchaftsetat. 
Von konſervatrver Seite wurde die Befürch⸗ 
tung geäußert, daß die neu eingerichtete Quaran⸗ 
täneanſtalt in Saßnitz auf Rügen eine Mehreinfuhr 
von Vieh aus Schweden zur Folge haben werde, 
durch die die Seucheneinſchleppungsgefahr erhöht 
werde. Der Min iſter erwiderte, daß auf dieſer 
Quarantäneanſtalt ſchwediſches Vieh zur Durchfuhr 
nach der Schweiz und Sſterreich gekommen ſei Es 
beſtehe die Abſicht, die Einfuhr des ſchwediſchen 
Viehs auf 15 000 Stück zu beſchränken. Eine Cr- 
poung der Seuchengeſahr ſei bei den getroffenen 

orkehrungen keineswegs zu befürchten. Von 
konſervativer und fortſchrittlicher 
Seite wurde zeitliche Ausdehnung der Geltung 
der Ausnahmetarife für Futtermittel gewünſcht. 
Der Miniſter erwiderte, daß die Ausnahmetarife 
bis zum 30. Juni dieſes Jahres Geltung haben und 
daß nur für Düngemittel die Ausnahmetarife bis 
bis zum 1. April 1912 gelten, was aber keinen 
Schaden bedeute, da bis zum 1. April die Landwirte 
ihren Bedarf an Düngemitteln vollſtändig gedeckt 
haben werden. Von dem fortſchrittlichen 
Redner wurde die Aufhebung des mit dem 
15. Februar inkraft tretenden Kartoffelzolls ange 
regt. Der Min iſter erwiderte, daß nach dem 
15. Februar nur Sagtkartoffeln eingeführt werden. 
was alſo keinen Einfluß auf den Preis der Speiſe⸗ 


etroffen. Der n 
lieniſchen Angriffe wür 


hat an Muanſchikai telegraphiert, die Truppen der 
Mandſchurei ſeien bereit, dem Kaiſer treu zu 


öfiiche öffentliche Meinung könne die jo hartnäckig 
Í ni 18 Ut dienen. Weiter bittet der Kommandant Muanſchikai, 


ortgeſetzten Angriffe der 


Umgebung durch uns plauſibel zu machen oder 
zu motivieren, iſt ſchließlich Ihre Sache!“ 

Der Gutsherr war abwechſelnd rot und 
bleich geworden. Auf ſeiner Stirne ſchwoll die 
Zornesader an und in ſeinen Augen leuchtete 
es tückiſch auf. i 

„Wollen Sie mir gütigſt mitteilen, zu 
welchem Behufe Sie die für mich ſo beleidi⸗ 
gende Hausſuchung bei mir vornehmen 
wollen?“ frug er mit wutbebender Stimme. 

„Da Sie mich höflich fragen und es mir 
von Amtswegen nicht verboten wurde, Ihnen 
dies zu verſchweigen, will ich es Ihnen mit 
wenigen Worten mitteilen,“ verſetzte der Ge⸗ 
fragte kalt. „Wir ſuchen den ſchon feit gerau⸗ 
mer Zeit ſpurlos verſchwundenen Herrn Erich 
von Pleſſen, der wie wir Grund haben anzu⸗ 
nehmen, widerrechtlich bei Ihnen verborgen 
gehalten wird!“ 

Ronaus Antlitz wurde aſchfahl bei dieſen 
ruhigen, beſtimmten Worten und er ſchrie 
überlaut, um dadurch den in ihm tobenden 
Schrecken zu bemänteln. 

„Mein Herr, wer gibt Ihnen das Recht 
mich in meinen eigenen vier Wänden derart 
zu beleidigen? Wie kann man es wagen, 
mich, einen völlig unbeſcholtenen, hochangeſehe⸗ 
nen, adeligen Rittergutsbeſitzer, ſo zu inſul⸗ 
tieren und mir einen ſo ſchweren Verdacht ins 
Angeſicht zu ſchleudern? Ich werde mich bei 
Ihrer Behörde beſchweren und mir Genug⸗ 
tuun f iſſen! g 

g zu verſchaffen wiſſen!“ 
i Der Beamte lächelte jroniſch. Völlig ge⸗ 
allen erwiderte er: „Mein Herr, Sie ſcheinen 
ganz du vergeſſen, daß ich nicht dazu da bin, 
um Ihnen Auskunft zu erteilen, und daß wir 
uns eben im Auftrage dieſer Behörde hier be⸗ 
finden. übrigens beantworte ich Ihre Frage 


einer Stütze greifen mußte, um vor Schreel 
nicht umzuſinken. 

„Laſſen Sie die Herren eintreten!“ befahl 
er mit heiſer klingender Stimme. 

Als der Diener verſchwand, blickte Ronau 
ſtarr nach der Türe, als nahe ihm von dort 
ein furchtbares Unglück. Nun wurden nahende 
Schritte hörbar und im nächſten Augenblick 
traten mehrere Herren in das Gemach. Kurt 
beſaß ſo viel Selbſtbeherrſchung, daß jetzt in 
ſeinen völlig ruhig gewordenen Zügen ein 
Ausdruck völliger Gleichgiltigkeit lag. Er ver⸗ 
beugte ſich und lud die vier Beſucher zum 
Sitzen ein. 

„Welchem ſonderbaren Umſtande habe ich 
die Ehre Ihres Beſuches zu verdanken, meine 
Herren?“ frug er unbefangen. 

Die Männer, die ihn aufmerkſam prüfend 
betrachteten, ſahen ſich gegenſeitig blitzſchnell 
an und der ſcheinbar älteſte von ihnen nahm 
das Wort: ap 

„Unſer Auftrag geht dahin, die Räumlich⸗ 
keiten dieſes Schloſſes einer ſorgfältigen 
Durchſuchung zu unterziehen, wie Sie aus 
vorliegender Vollmacht erſehen!“ ſagte er mit 
klarer Stimme, einen mit einem Stempel ver⸗ 
ſehenen Bogen auseinanderfaltend und dem. 
Schloßherrn zur Durchſicht reichend. 

Als Ronau eine halb unmutige, halb über⸗ 
raſchte abweiſende Bewegung machte, fuhr der 
Fremde fort: „Sie haben von uns keine wei⸗ 
ſorgloſe Ruhe verſchwand aus ſeinem welken tere Störung zu befürchten, wir werden ſo 
Antlitz. Er ſrpang von dem Divan auf, in der Tür des Gemaches des Schloßherrn ver- 
welchen er nachläſſig zurückgelehnt geruht ſchonend als möglich vorgehen und im übri⸗ 
hatte und griff haſtig nach den Karten. Kaum gen braucht niemand zu ahnen, wer wir ſind. 
hatte er einen Blick auf dieſelben geworfen, Was für eine Ausrede Sie den übrigen Haus⸗ 
wurden feine Wangen mit einer leichenhaften bewohnern gegenüber anwenden wollen, um 
Bläſſe bedeckt und er zurücktaumelnd nach ihnen die Beſichtigung des Schloſſes und der 


„Doch nein, nein, ich kann niemals die 
Ihrige 1929 ein unſeliges Geſchick trennt 
uns auf immer!“ 

Vittor war ſchreckensbleich und trat dicht an 
fie heran: „Und warum kann das nicht ſein? 
Welches Hindernis liegt denn zwiſchen uns, 
da auch Sie mich lieben? Fürchten Sie den 
Widerſtand Ihres Vaters?“ 

Sie zuckte bei deſſen Erwähnung entſetzt 
zuſammen. 

„Ja, mein Vater ſteht zwiſchen uns!“ ſtieß 
ſie hervor. 

„Und wenn ich ſeine Einwilligung erlange, 
wenn ſich alles zum Guten wendet, werden 
Sie auch dann noch nein ſagen?“ frug er 
dringend. 

Ihr Antlitz verlor den troſtloſen Ausdruck 
und in ihren Augen leuchtete es hoffnungs⸗ 
freudig auf. Mit ſicherem, bedeutungsvollem 
Tone wiederholte ſie ſeine Worte: „Wenn ſich 
alles zum Guten wendet, dann will ich di 
Ihre werden!“. 

23. 

Kurt von Ronau ſaß behaglich, die 
Dampfwolken ſeiner koſtbaren Tabakspfeife 
zur Dede emporſendend, in feinem orientaliſch 
eingerichteten Rauchzimmer, als gin Diener 
bei ihm eintrat und auf ſilbernem Tablett 
mehrere Viſitenkarton überreichte. Der 
Schloßherr fuhr erſchreckt zuſammen und die 


Der Kommandant der 20. Diviſion in Mulden 
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zerrütiet; es werden Unruhen befürchtet. 


ſich nach Norden. 


Der in gerader Linie von Dſchingis⸗Chan ab- 
uſchetu⸗Chan, der unbeſtreitbare 
Rechte auf den mongoliſchen Thron hatte, iſt an den 
Blattern geſtorben. Der Verſtorbene hinterläßt 


ſtammende 


einen vierjährigen Erben. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 4. Februar. (Lehrſchmiede. 
geburistagsleier.) Am Sonnabend 
hieſigen Hufbeſchlaglehrſchmiede der 20. Kurſus beendet. 
Der Abſchlußprüfung, die unter Vorſitz des Kreistierarzt 
Dr. Kuhn ⸗ Marienwerder ftattfand, unterzogen ſich 
8 Meiſter, die ſämtlich die Prüfung beſtanden. — 
Geſtein feierte der Eiſenbahnverein im Dentihen Ber- 
einshauſe Kaiſersgebultstag mit Konzert, Theater und 
Tanz. Die Zeſtiede hielt Bahnhofsvorſteher Hamann. 

i Culm ſee, 4. Februar. (Der Vorſchußverein) hielt 
am Sonnabend im Reſtaurant Lindemann feine erite 
ordentliche Generalbderſammlung ab. Nach Eröffnung 
durch den Vorſitzer des Auſſichtsrats Lehrer Polaszei 
erflattele der Direktor Kaufmann Lemmlein den Ges 
ſchäftsbericht für 1911. 
umſatz 6 685 124 Mark, 
Für umſichtige Leuung und 
Kaſſenführung wurden dem Kaſſierer 450 Mark, dem 


Direktor 200 Mark, dem Hilfsbeamien Wolff 100 Mark 


bewilligt. Es wurde beſchloſſen, daß die jeweiligen 
Effellen⸗Zinſen dem Reſerveſonds 1 zugeſchrieben 
werden follen und der Auſſichtsrat eine Ver zinſung der 
beiden Reserven von dem jeweiligen Reingewinn vor⸗ 
weg in Abzug bringen und dem Reſerveſonds 1 zu⸗ 
ſchreiben kann. Der Berem zählt 363 Mitglieder, 

e Aus dem Kreiſe Briefen, 4. Februar. (Ver⸗ 
ſchledenes.) Die Gemeindeſogd in Michalken wurde auf 
6 Jahre an den Mügleubeſitzer Blum daſelbſt ver⸗ 
pachtet. — Beſiger Richord Papke in Klein-Biudzaw 
hat ſein Grundſtück für 26 000 Mark an den Landwirt 
Guſtav Zöllmann aus Bukowitz verkauft. — Jn letzter 
Zeit ſind in der Anſiedlergemeinde Pfeilsdorf ſehr viele 
Diebſtähle vorgekommen, ohne daß die Eutdeckung dei 
Täter bisher gelungen if. Vielleicht nicht mit Unrecht 
wird dies darauf zurückgeführt, daß die große Gemeinde 
keinen Nachtwächter hat. Die Gemeindevertretung wird 
ſich deshalb in ihrer nächſten Sitzung mit der Frage der 
Auſtellung eines Nachtwächters beſchäftigen. — Be» 
fiber Friedrich Linowietzki⸗Arnoldsdorf hal fein Grund. 
ſtück für 16 200 Mark an den Beſitzer Guſtav Mann 
veräußert. 

* Hohenkirch, 4. Februar. (Landw. Verein.) Die 
geſtern vom landwirtſchaftlichen Verein und feinen 
Damen veranſtaltete Schlittenfahrt, bei der 24 Schlitten 
gezählt wurden, ging über Zaskotſch nach Brieſen. Nach 
dem Kaffee wurde um 4 Uhr die Rückfahrt über Niess 
lingswalde angetreten. Worauf ritten zwet Herolde. 
Kurz nach 5 Uhr traf der Verein im Hotel Plög ein, 
wo nochmals gemeinſame Kaffeetafel ſiatiſand, woran 
ſich ein Tanz ſchloß. Der Vorſitzer Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Scheffler brachte, nachdem er feiner Fieude 
über die ſehr gelungene Fahrt, die nicht, wie die meiſten 
vorjährigen, im „Waſſer“ oder „Sande“ verlieſen, 
Ausdruck gegeben, ein Hoch auf den Verein aus. 

tr. Pfeilsdorf, 4. Februar. (Der Kriegerverein) 
felerte geitern den Geburtstag des Kalſers. Die Feſt⸗ 
rede hielt der 2. Vorſitzer, Herr Amtsvorſteher Frenkel. 
Zwei Männerchöre, Thealerſtücke und Kouplets forgten 
für Unterhaltung der zahlreich erſchienenen Feſtleil⸗ 
nehmer. à 

s. Aus dem Culmer Kreis, 5. Februar. (Kaiſer⸗ 
geburistagsjeier.) Der Kriegerverein Trebis⸗Wilhelms⸗ 
au feierte im Gaſthaus von Eiſenberger⸗Piewo Kaiſers⸗ 
geburtstag mit Prolog, Bellrede, Theateraufführungen, 
Koupleis und Tanz. Den mitwirkenden Damen wurde 
von Herrn Hauptmann Kauffmann⸗Schönborn ein 
prächtiger Strauß überreicht. — Der laudwirtſchaftliche 
Verein Kilp⸗Althauſen feierte Kaiſersgeburtstag, vers 
bunden mit Gtiftungsfeit, im Saale „Zur grünen 
Tanne“ in Kilp. Das Feſt war ſehr zahlreich beſucht. 

lz Schwetz (Weichſel), 4. Februar. (Konfeſſionelle 
Scheidungen. Geſangenenfürſorge.) Geſtern feierte der 
Verein junger Kaufleute fein zweites Wintervergnügen; 
heute verauſtaltet der Verein junger katholiſcher Kauf⸗ 
leute einen Maskenball. Auch das Geſellen⸗ und Lehr⸗ 
lingsheim, das bisher beide Konfeſſionen umfaßte und 
blühte, ift jetzt durch die Gründung eines katholiſchen 
Heimes konſeſſionell geſpallen. — Unter dem Vorſitz des 


nur aus Gefälligkeit, will Ihnen aber auch 
meine ſtrenge Ordre detaillieren. Unſer Ver⸗ 
dacht iſt völlig begründet, da man Ihre 
Feindſchaft zu Ihrem Vetter kennt und weiß. 
daß es in Ihrem Intereſſe liegen würde, 
dieſen unſchädlich zu machen. 

Ronaus Züge arbeiteten in heftigſter Er⸗ 
regung. 

„Hat denn ſein Sohn keine Nachrichten von 
ſeinem Vater in der Zeit, in welcher er ver⸗ 
mißt wird, erhalten?“ 

Der Beamte lächelte mitleidig. „Darin 
liegt eben der ſicherſte Beweis!“ erwiderte er 
überlegen. 

„Während man erörterte, daß der alte 
Herr ſeit mehreren Tagen bereits in die Hei⸗ 
mat zurückgekehrt ſei und zwar in Begleitung 
Ihres Kammerdieners Braun, deſſen Verhaf⸗ 
tung, nobenbei gejagt, ſoeben erfolgt iſt,“ er 
jah bei dieſen Worten den Schloßherrn ent- 
ſetzt zuſammenzucken, erhielt Herr Boris Su⸗ 
manom recte Pleſſen zwei Briefe von feinem 
Vater aus Berlin!“ 

„Nun alſo!“ rief Ronau triumphierend 
aus. : 
„Sie vergeſſen, mein Herr,“ verſetzte der 
Beamte, „daß dieſe Briefe dem alten Herrn 
durch Gewalt oder Drohungen abgezwungen 
worden ſein können!“ 

Ronau wandte ſich ab, um den forſchenden 
Blicken des Mannes ſeine aufſteigende Röte 
zu verbergen und nahm ſeine Zuflucht zu 
einem heftigen Zornesausbruch. „Es iſt eine 
Infamie, auf einen unbegründeten Verdacht 
hin, den der vachſüchtige Sohn erfunden hat, 
mich ſo zu beleidigen und mein ganzes Haus 


die Schaffung einer Torflimiisnefien Morerrſßſte zu 
unterſtützen und ſeine Einwilligung zur Errichtung 
einer Republik zu verſagen. — Eine andere Mel⸗ 
dung aus Mukden beſagt: Da es an den nötigen 
Mitteln zur Bildung neuer Truppenabteilungen 
fehlt, iſt die Zahlung der Gehälter an die Beamten 
eingeſtellt worden. Die meiſten haben deshalb ihr 
Die Verwaltung iſt vollkommen 
5 werben Die Ber 
völkerung verläßt die Stadt in Maſſen und begibt 


Kaiſer⸗ 
wurde in der 


Darnach beträgt der Geichäfts⸗ 
der Reingewiun 9388 Mark, 


während einer 


Amierichters Vegener Har dich Ker em Berein zur Fürs 
forge für entlaſſene Strafgefangene und deren Familien 
gebildet. Der Mindeftjahresbeitrag beträgt 1 Maik. 

Rieſenburg, 2. Februar. (Trauriges Zu⸗ 
ſammentreffen.] Am Montag veritarb im Hıefie 
gen Garviſon⸗Lazarett der Gefreite Michel Kelpin 
von der 4. Eskadron Küraſſier⸗Regiments Nr. 5, 
ein Sohn des Kätners Johann Kelpin aus Lag⸗ 
ſchau, Kreis Dirſchau. Die Beerdigung jollle 
geſtern erfolgen, mußte aber auf heute verſchoben 
werden, weil geſtern die Mutter des Verſtorbenen 
beerdigt wurde, welche mit ihm an ein und dem⸗ 
ſelben Tage geſtorben war. 

Dt. Krone, 2. Februar. (Die fo oft gerügte 
Unfitie,) Feuerwerkslörper in eine Meuichen⸗ 
menge zu ſchleudern, hat in Polzin ein Menſchen⸗ 
leben in eruſte Gefahr gebracht. Als dort der 
Kriegerverein einen Umzug veranſtaltete, ſetzte ein 
ſogen. Froſch, der in den Zug geworfen war, die 
Kleider eines jungen Mädchens in Brand. Die 
emporzüngelnden Flammen konnten zwar in 
einem benachbarten Hausflur erſtickt werden, das 
bedauernswerte Mädchen hat jedoch ſchwere Brand: 
wunden am Obeiſchenkel davongeiragen. 

Marienburg, 31. Januar. (Tödlicher Ratten⸗ 
biß.) In vorgeſtriger Nacht iſt die Arbeiterfa⸗ 
milie Kiſchke in Hoppenbruch durch eine Ratte in 
Trauer verſetzt worden. Die Wohnung befindet 
ſich in der Nähe der Abdeckerei und es hauſen 
dort naturgemaß gierige Ratten. Cine folde bes 
ſand ſich plötzlich in der Wohnung der Frau 
Kiſchke auf dem Bett, neben welchem der Kinder⸗ 
wagen mit dem etwa ſieben Wochen alten Söhn⸗ 
chen ſtand. Bei der Jagd durch die Frau auf 
die Ratte ſpraug diefe in den Kinderwagen und 
biß den Kleinen in die Wange, wodurch dieſe 
fiar? auſſchwoll. In kurzer Zeit führte der Biß 
den Tod des Heinen Erdenbürgers herbei. 

Danzig, 2. Februar. (Das äußerſt feltene 
Feſt der diamantenen Hochzeit) feiert das Rentier 
Neumannſche Ehepaar in Langenau. Der Jubilar 
ift 86 und feine Frau 84 Jahre alt. Beide find 
noch verhältnismäßig rüftig. - 

Danzig, 2. Februar. (Eine größere Kavalle⸗ 
rie⸗Ubung,) an der der Kronprinz mit feinem 
1. Leibhufaren⸗Regiment teilnimmt, findet vor: 
ausſichtlich im Juli auf dem Truppenübungsplaß 
Arys ſtatt. 
ſchaſtlicher Ubungen eine Kavalleriediviſion aus 
Truppenteilen des 1. und 17. Armeekorps gebil⸗ 
det werden, wozu aus letzterem Armeekorps die 
Leibhuſaren⸗Brigade herangezogen wird. 

Neuſtadt, 2. Pebruar. (Seucheneinſchleppung) 
Durch den Import banyriſcher Ochſen iſt die Maul⸗ 
und Klouenſeuche nach Barlomin und Miloſchewo 
ein geſchleppt worden. 

Allenſtein, 2. Februar. (Der älteſte Bans 
beamte in Deutſchland,) Vorſtand des Landesban⸗ 
amts Allenſtein, Provinzialbaurat Gereimrat Le 
Blanc, tritt mit dem 31. März d. Is. in den 
Ruheſtand. Geheimrat Le Blanc, der im 85. 
Lebensjahre ſteht und am 4. Auguſt 1911 fein 
ſechzigjähriges Dienftjubiläum feiern konnte, ſteht 
ſeit dem 1. Januar 1877, alſo ſeit Errichtung der 
oſtpreußiſchen Provinzialverwaltung, im Dienſt 
der Provinz Oſtpreußen. a 

Nikolaiken (Oſtpr.), 2. Februar. (Streik. 
Typhus.) In einen Streik ſind die Fiſcher ein⸗ 
gelreten, weil ihnen non den Fiſchereipächtern 
Lohnabzüge gemacht wurden. — Die Typhuscpi- 
demie, die hier recht ſtark herrſchte, kann als er⸗ 
loſchen angeſehen werden. 

Tapiau, 2, Februar. (Die Revolverſchüſſe bei 
der Kaiſergeburtstagsfeier.) Durch die liberale 
Preſſe ging die Mitteilung, die Liberalen Tapiaus 
hätten in einem dortigen Gaſthofe Kaiſersgeburts⸗ 
tag gefeiert und das habe einen nebenan wohnen⸗ 
den konſervativen Arzt Dr. Reimer ſo 
aria daß er durch die Wand hindurch zwei 
Schüſſe in den Saal gefeuert habe: es 
ſei nur einem Zufalle zu danken, 5 kein Menſchen⸗ 
leben gefährdet worden fei. Die „Oſtpreußiſche Ztg. 
erhält von Herrn Dr. Reimer folgende Darſtellun 
der Angelegenheit: „Meine Wohnung befindet fi 
in dem Haufe Altſtraße Nr. 24; das Schlafzimmer 
der Wohnung liegt durch eine doppelte Bretterwand 

ettennt neben dem Saale des Kämpferſchen Gaſt⸗ 
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zu beſchimpfen!“ ſchrie er dröhnend. „Mor⸗ 
gen weiß die ganze Gegend, daß Kriminal- 
beamte mein Schloß nach meinem verſchollenen 
Vetter durchſucht haben! Wer weiß, ob dieſer 
elende Pleſſen nicht dieſe Liſt erſonnen hat, um 
mich durch dieſen ungeheuerlichen Argwohn 
hier unmöglich zu machen! Es iſt niederträch⸗ 
tig, meinen treuen, unſchuldigen Diener ohne 
jede Urſache zu verhaften!“ 

„Ich muß Sie erſuchen, ſich zu mäßigen, 
wenn Sie ſich nicht eine Disziplinarſtrafe zu⸗ 
ziehen wollen!“ ſagte der Beamte ſtreng. 
„Sparen Sie Ihre Kraftausdrücke und ver⸗ 
geſſen Sie nicht, daß Sie Beamte vor ſich 
haben, Vertreter des Geſetzes, dem jeder 
loyale Staatsbürger die ſchuldige Achtung zu 
zollen hat! Iſt Ihr Diener unſchuldig, wird 
er wieder in Freiheit geſetzt werden, wie 
Ihnen wohlweislich bekannt iſt! Übrigens 
liegt es nur an Ihnen, wenn unſer Verdacht 
in die Öffentlichkeit dringt, da Sie durch Ihr 
unnötiges Schreien das ganze 
mieren!“ 

Hierauf verließen die Beamten das Rauch⸗ 
zimmer und begaben ſich an 


Haus alar⸗ 


ihre Funktion. 
von ihnen denſelben nicht 
folgte, ſondern auf Geheiß des älteſten vor 
blieb, damit dieſer ſich nicht mit den Angehö⸗ 
rigen 
könne. 

Kaum hatte ſich die Tür hinter den Ge⸗ 
richtsbeamten geſchloſſen, als Ronau mit den 
Worten: „Nun bin ich verloren!“ in 
Ottomane ſank. 

Trotzig richtete er ſeine kräftige Geſtalt 
empor und ein entſchloſſener, 


oder der Dienerſchaft verſtändigen 


eine 


unheilverkün⸗ 


Es wird zur Vornahme gemein: D 
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Außerdem hatte der Beſitzer dieſes Saales feit meh- 
reren Monaten ein Kinematographentheater in dein 
Saale eröffnet. Dank der Baukunſt, die bei Ab- 
trennung des Zimmers vom Saale gewaltet hatte, 
iſt jedes einigermaßen laut geſprochene Wort vom 
Zimmer zum Saale und umgekehrt genau zu ver⸗ 
ſtehen. Daß dieſe Einrichtung für mich keine be⸗ 
jonders angenehme iſt, kann man ſich wohl denken. 
Oft konnte das Schlafzimmer nur benutzt werden, 
wenn Verſammlungen oder Aufführungen, meiſt 
gegen Mitternacht, beendet waren. Am 27. Januar 
um 3 Uhr nachmittags, begann in dem Saale die 
Kai'ergeburtstagsfeier der liberalen Partei. Meine 
Frau war ſeit mehreren Tagen unpäßlich und 
mußte jeit einigen Tagen fejt zu Bett liegen. Als 
der Feſttrubel begann, war ein Aufenthalt in dem 
Schlafzimmer nicht mehr möglich und meine Frau 
folgte der Einladung einer bekannten Familie, um 
dort ausruhen zu können. Gegen 10 Uhr wollte ich 
ſie von dort abholen, wurde aber durch eine Ope⸗ 
ration im Krankenhauſe verhindert und kam erſt 
gegen ½1 Uhr zuhauſe an, Zu dieſer Zeit war das 
Feſt nebenan noch in vollſtem Gange, hielt ſich aber 
in Grenzen, die zu ertragen waren. Um 3% Uhr 
weckte mich meine Frau mit der Bitte, doch etwas 
wegen des Skandals nebenan zu tun. Schon gegen 
zehn Minuten wurde gegen die Wand ge 
ſchlagen oder geworſen. In dem Getöſe, das tiben 
an herrſchte, und das durch taktmäßig ge⸗ 
führte Hiebe gegen die Wand verſtärkt wurde, 
waren gelegentlich Redensarten, wie „„. dieſer 
Konſervative da nebenan, dieſer Agrarier!“ heraus: 
zuhören. Ich wollte aun mit den Betten in ein an- 
deres Zimmer ziehen; das war leider nicht möglich, 
da infolge der hereingebrochenen bitteren Kälte die 
anderen Räume eiskalt waren. Ich verſuchte mir 
nun durch Klopfen gegen die Wand und durch Zus 
rufe etwas Ruhe zu verſchaffen und betonte dabei 
bejonders, daß meine Frau trant wäre; es half 
alles nichts, es wurde gegen die Wand ges 
hämmert, auf dem Klavier herumgepaukt, das 
dicht an den Kopfenden der Vetten ſtand und 
Schimpfworte der ſchwerſten Art per: 
übergeworfen. Ich war einer derartigen Berge- 
waltigung hilflos ausgeſetzt. Ich brachte meine Frau 
jetzt nach dem Kinderzimmer. Daß man auf ders 
artige Äußerungen einer Feſtſtimmung hin nicht 
ganz ruhig bleibt, kann wohl jeder nachfühlen, bes 
ſonders, da meine Frau, die bis dahin kein Auge 
hatte ſchließen können, angegriffen war und in 
einen Weinkrampf verfiel. Als der Lärm oder viel⸗ 
mehr das Toben ſich eher noch verſtärkte, gab ich, 
aufs äußerſte gereizt. zwei € Ae gen die 

ecke ab. Die Sache half, in einigen Minuten war 
alles ruhig. Am nächſten Morgen teilte ich Herrn 
e Wagner, der während 
der Vorfälle dabei geweſen iſt, die Sach⸗ 
lage mit und ſprach mein Bedauern darüber aus, 
daß die Geſchoffe in das Nebenzimmer gedrungen 
ſeien, denn das hatte ich nicht beabſichtigt. Auch 
meinem Hauswirt gegenüber habe ich ſofort das⸗ 
ſelbe betont und hervorgehoben, wie ſchwer ich ge⸗ 
reizt worden ſei. Es handelt ſich ſomit um Abwehr 
von Übergriffen einer Anzahl von Herren, auf de⸗ 
nicht allzu ſtolz ſein dürfte, um Abwehr einer ge⸗ 
radezu unglaublichen Roheit meiner Frau gegen⸗ 
über, nicht um eine mutwillige Störung einer 
harmlos vergnügten Ge ſellſchaft“. Das genannte 
lonſervative Blatt ſchreibt dazu, daß es das Ver⸗ 
halten des Herrn Dr. Reimer zwar nicht zu billigen 
vermöge, aber doch verſtehe. Selbſt die freiſinnige 
„Königsberger Haxtungſche Zeitung“ meint, daß 
die Tellnehmer an dem Feſteſſen dem Alkohole 


ich zu Handlungen hätten verleiten laſſen, die in 
nüchternem Zuſtande wahrſcheinlich vermieden wor⸗ 
den wären. 

Heydekrug, 31. Januar. (Zu gründlich.) 
Der Gemeindevoriteher der Ortſchaft Rudienen 
gab dieſer Tage durch Kurrende folgendes be» 
kannt: „Die im Jahre 1893 und 1894 geborenen 
Perſonen haben zur Aufſtellung der Stammrolle 
ihren Gebutsſchein einzureichen, die in der Zeit 
Geſtorbenen müſſen ihren Totenſchein mit: 
bringen. 

Ste alkowo, 5. Februar. (Ein Großfeuer) äſcherle 
einen dem Hofbeſiger Napieralle in Pawlowo Abban 
gehörigen Stall nebſt Scheune ein. Mitverbrannt find 
mehrere landwirtichaftlihe Maſchinen, Ackergeräte und 
zwei Brüſchken. Der Beſitzer hat durch den Brand, 
der aus Rache angelegt iſt, großen Schaden erlitten. 
d. Strelno, 4. Februar. (Vom Poli ethund.) Ein 
Wilddieb, welcher das Wild in Schlingen einfing, 
konnte in Mühlgrund mit Hille unſeres Poli zeihundes 
„Greif“ in der Perſon des Arbeiters Gindzinsti in 


Mühlgrund geſtellt werden. Die bei der Hausſuchung 
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ren Benehmen die liberale Feſtverſammlung wohl z 


wahrſcheinlich ſo ſtark zugeſprochen hätten, daß ſie Í 


vorgefundenen Schlingen wurden beſchlagnahmt. Infolge 
der erfolgreichen Tätigkeit des Hundes haben hier die 
Diebſtähle merklich abgenommen. 

t. Gneſen, 4. Februar. (Der Verein deutſcher Katho⸗ 
liken) deſſen Milgliederzahl über 100 geſtiegen ift, 
feierte in den Gawell'ſchen Feſtſälen ſein 17. Sıijıungss 
feit duch Konzert, Geſang und lebende Bilder. Der 
Vorſitzer, Handelsſchullehrer Baranowski, hielt die Feſt⸗ 
rede, die mit einem Hoch auf den Kaiſer und Papſt, 
deren Büſten auf der Bühne Aufſtellung gefunden 
hatten, ſchloß. 

Poſen, 2. Februar. (Umfangreiche Spren⸗ 
gungen) werden 3. Zt. durch ein Pionierkom⸗ 
mando unter Leitung eines Offiziers auf dem 
Ausſtellungsgelände vorgenommen. Geſtern war 
man damit beſchaftigt, die gewaltigen Betonfun⸗ 
damente der Hauptmaſchinenhalle durch Dynamit 
zu ſprengen. Die gewaltigen Detonationen wur⸗ 
den im weiten Umkreis wahrgenommen. Heute 
werden die Sprengungen jorigeleßt. Das Schick⸗ 
al der einſtigen Bauten der ondeutſchen Muse 
tellung ift mannigfach. Das Hauptbierretaurant 
iit ſtehen geblieben und beginnt jetzt als Reſtau⸗ 
rant „Reichshallen“ ein neues Leben. Das Weins 
renaurant wird vorausſichtlich in Solatı einen 
Platz finden, wo es wieder als Reiaurations⸗ 
lokal erſtehen ſoll. Die Halle der Königs⸗ und 
Laurahütte dient dem eigenen Werk künitighin 
als Kraftſtation. Die meinen anderen Bauten 
aber nd in den Staub ge unken. Ein eigenar⸗ 
tiges Schickſal wird aber der Kommunalhalle zue 
teil. Sie wird wenigſtens in ihrem Hauptteil auf 
dem Gaumeriſchen Etabliſlement wieder aufge⸗ 
baut und wird tünftighin, nachdem fie einn jo 
ernten Zwecken gedient hat, als Saalgebäude den 
Freuden des Tanzes eine Statte bieten. 

Poſen, 2. Februar. (Der Herr Doktor in der 
Bar.) Es war bereits 2 Uhr morgens, als der Dr. 
A. D. in der Nacht vom 18. zum 19. September 
vorigen Jahres eine den Poſenern wohlbelannte, 
am Königsplatz belegene Bar betrat und ſich an 
einem Tiſchchen niederließ. Nachdem er einen 
Champagnercobbler beſtellt und dieſen andächtig 
gewürdigt hatte, verſuchte er einen zarten Flirt mit 
zwei Büfettdamen, die dem allzu unternehmenden 
Kavalier aber nicht entgegentamen. Da zog ein 
männlicher Groll in des Helden Bruſt. Er ſtrafte 
die Unnahbaren mit tödlicher Verachtung und bes 
dachte eine andere Schönheit mit ſeiner Gunſt, die 
aber ſchon von einem angegrauten, aber trotzdem 
noch recht temperamentvollen Verehrer, der den 
hieſigen höheren Ständen angehört, mit Beſchlag 
belegt war. Das trauliche Geplauder fand durch 
den aufdringlichen Herrn Doktor eine unwill⸗ 
kommene Unterbrechung. Man ſuchte den Eindring⸗ 
ling diskreter Weiſe zu entfernen. Der aber ſetzke 
ſeine Annäherungsverſuche fort, und als ihm der 
alte Herr wohlmeinend zu verſtehen gab, es wäre 
wohl an der Zeit, ſchlafen zu gehen, wurde er grob, 
ſodaß ſich die ſchöne Büfettiere, um einen Streit 
wiſchen den beiden Herren zu verhüten, genötigt 
ſah, den Wirt herbeizuholen. Dieſer befand ſich 
leider — es war jhon 4 Uhr morgens — auch im 
Banne des Alkohols und wies dem Herrn Doktor 
recht nachdrücklich, wo „der Zimmermann das Loch 
goen hat“. Er hätte das ſicherlich in einer für 
eide Teile angänglichen Weiſe getan, wenn ihm 
der Herr Doktor nicht mit den Worten: „Was 
wollen Sie, Sie unverſchämter Menih! 
mich los, oder ich haue Ihnen eine runter!“ eine 
challende Ohrfeige verſetzt und ihn dadurch aufs 
äußerſte gereizt hätte. So ließ ſich der Wirt zu 
einigen Tätlichkeiten hinreißen, die zwar dem Herrn 
Doktor nicht geſchadet haben, aber doch auf deſſen 
Anzeige hin zu einer von der Staatsanwaltſchaft 
gegen den Wirt erhobene Anklage auf ſchwere 
Körperverletzung führten. Der Wirt wurde zu 
15 Tagen Gefängnis verurteilt, legte aber Be⸗ 
rufung ein, da er ſich nicht in derart hohem Maße 
ſchuldig fühlte. Die geſtrige Verhandlung vor der 
zweiten Strafkammer des königlichen Landgerichts 
ergab denn auch ein für den Wirt weit günſtigeres 
Bild. Die Gefängnisſtrafe wurde in eine Geld⸗ 
ſtrafe von 210 Mark umgewandelt. 

Poſen, 3. Februar. (Prozeß Kislinger— 
Hunger endgiltig beendet.) Vor dem Straſſenat 
des Oberlandesgerichts gelangte heute der Proe 
zeß StisInger gegen Hugger zur letzten Verhand⸗ 
inng. Den Vorſitz führte Senatspräſidut Ruckſer, 
Rechtsbeiſtand des Privatklägers Brauereibeſitzers 
Kislinger war Juſtizrat Fable, des Beklagten 
Kommerzienrat Huggers Rechtsanwalt Jarecki. 
Der Privatkläger wie der Beklagte waren perſön⸗ 


dender Plan prägte ſich in ſeinen Zügen aus. 
Noch war eine Rettung möglich! 
Braun würde und mußte ſchon in ſeinem 
eigenen Intereſſe mit ſeinen Ausſagen vor⸗ 
ſichtig ſein und ſchweigen, wo es nötig war. 
Im Schloſſe und in den umliegenden Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden werden die Schnüfler nichts 
Verdächtiges finden. Wer von Ihnen konnte 
ahnen, wo ſich der Vetter befand? Dennoch 
war dieſer in ſeinem Verſtecke nicht mehr 
ſicher, es mußte ein Ende gemacht werden! Ber 
dieſem Gedanken durchrieſelte Ronau ein 
leichter Schauder. Er hatte gehofft, dieſe 
leichter Schauder. Er hatte gehofft, dieſe „Ar⸗ 
beiten feinem Kam merdier übertragen zu tön- 
nen, doch dieſer war für ſeinen Herrn vorläu⸗ 
fig nicht zu haben, da er bereits hinter Schloß 
und Riegel fak. 
Nach etwa zwei Stunden kehrten die Beam⸗ 
ten zurück. Ihre Mienen waren enttäuſcht. 
„Wir haben nichts gefunden!“ ſprach ein 
anderer von ihnen, ein noch junger Mann. 
„Aber wir geben deshalb die Hofſnung doch 
nicht auf und werden noch weitere Recherchen 
einleiten müſſen!“ $ . 
„Wir machen Sie aufmerkſam,“ nahm der 
älteſte der Herren wieder das Wort, „daß Sie, 
Herr von Ronau, vorläufig das Schloß nicht 
verlaſſen dürfen und deshalb von jetzt ab 
unter ſtrengſter Aufſicht ſtehen!“ wandte er ſich 
warnend an dieſen. 
Der Schloßherr verbeugte ſich ironiſch ſtatt 
aller Antwort, denn er hatte ſeine völlige 
Sicherheit wieder erlangt. 
s > 


Zeutnant von Zingenburg eilte mit leichter 


Erregung in das mit verſchwenderiſcher Pracht 
ausgeſtattete Empfangszimmer ſeiner Mutter, 
wo er Boris Sumanow anweſend wußte. 

Dieſer hatte ſich bei der Frau des Hauſes 
melden laſſen, um derſelben ſeinen Dank abzu⸗ 
ſtatten und ſeine Schweſter nachhauſe abzu⸗ 
holen. 8 

„Mama läßt bitten, ſie einen Augenblick zu 
entſchuldigen und einſtweilen mit meiner be⸗ 
ſcheidenen Geſellſchaft vorlieb zu nehmen, ſie 
wird aber gleich erſcheinen!“ Mit dieſen Wor⸗ 
ten begrüßte er den jungen Ruſſen auf das 
Verbindlichſte. 


„Ich komme, wie Sie wohl erraten haben, 
Herr Leutnant,“ begann Boris ohne die ge⸗ 
ringſte Zurückhaltung, „meine Schweſter ab⸗ 
zuholen, vor allem aber ihnen und der Frau 
Baronin meinen innigſten Dank für die lies 
benswürdige Aufnahme und Gaſtfreundſchaft 
abzuſtatten, die Sie meiner Schweſter Doſia 
gewährt haben. Sie glauben nicht, welch 
großen Dienſt Sie uns dadurch erwieſen haben, 
beſonders in gegenwärtiger Zeit, in der un⸗ 
ſere Familie unter mancher Widerwärtigkeit 
zu leiden hatte, ſodaß wir uns des jungen, 
unerfahrenen Mädchens nicht geziemend an⸗ 
nehmen konnten. Meine Gedanken ſind mit ſo 
ernſten Dingen beſchäftigt und meine Zeit ſo 
ſehr von einer überaus wichtigen Angelegen⸗ 
heit inanſpruch genommen, daß ich fürchte, daß 
meine Schweſter trotz meiner Gegenwart doch 
recht einſam bleiben wird. Auf keinen Fall 
aber könnte ich Ihrer verehrten Frau Mutter 
dieſe Laſt noch längere Zeit aufbürden!“ 

i (Fortſetzung folgt.) 


Laſſen Sie 
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uch erihienen.. Das Overlondesgericht wies 
noch nahezu vierſtündiger Verhandlung die eins 
gelegte Reviſion Kislingers zurück; es vers 
bleibt ſomit bei dem Ulteil der zweiten Juſtanz, 
wonach Hugger von Giraje und Koſten freige⸗ 
ſprochen wird. Die Koſten aller drei Juſtan⸗ 
zen trägt der Privattläger Kislinger. 

But, 2. Februar. (Einen Kantor, der eine 
Gehaltserhöhung ablehnt,) beſitzt die hieſige evau⸗ 
geliſche Gemeinde. Der Beſchluß des evange⸗ 
liſchen Gemeindekirchenrals, das Kantorgehalt zu 
erhöhen, hat nicht die Beſtätigung des Konſiſto⸗ 
riums gesunden, weil der Kantor eine ſolche Ge⸗ 
haltserhöhung abgelehnt hat. 

Schwarzenau i. Poſen, 1. Februar. (Das 
Wild) hat unter dem noch immer anhaltenden 
ſcharfen Froſte ſchwer zu leiden. Die infolge des 
trockenen Sommers nur spärlich vorhandene Hung 
wird jetzt durch den Froſt am Boden feſtgehalten, 
ſodag fie als Naturſutter verloren geht. Das 
Wild tritt in großen Scharen zur Futterſuche auf 
die Felder. Die Futter- und Tränkplatze find 
vom Wild ſtändig umlagert. Der Kälte ſind na⸗ 
mentlich viele Halen ſchon zum Opfer gefallen. 
Die Not hat die Tiere ſchon jo zutraulich gemacht, 
daß ſie in die Dörſer dringen, um Futter zu ſuchen, 
Ein großer Teil des Wildbeſtandes dürfte daher 
der Kälte des diesjährigen Winters zum Opfer 
fallen. 


Kolmar i. P., 1. Februar. (Ein Eiſenbahn⸗ 
unfall) hal ſich auf der Bahnſtrecke in der Nahe 
von Kolmar ereignet. Ein Geſpann des Bau⸗ 
unternehmers Schorath von hier paſſierte in der 
Dunkelheit den nicht abgeiperrien Wegeübergang. 
Hierbei wurde das Geſpann von einem heran: 
brauſenden Zuge erfaßt und zertrümmert. Die 
beiden Pierde, die einen Wert von 1600 Mark 
haben, wurden getötet. Der Kutſcher hat eine 
Kopfverletzung und Gehirnerſchütterung davonge⸗ 
tragen. Sein Leben hat er nur dem Umſtande 
zu verdanken, daß er bei der großen Kälte vom 
Wagen gelliegen war und neben dem Fuhrwerl 
herging. Das Läuten der Lokomotive will er 
bei dem herrſchenden Sturm nicht gehört haben. 
An der gleichen Stelle hat ſich erſt vor kurzem 
ein ähnlicher Unglücksfall ereignet. Damals wur⸗ 
den zwei Pferde des Fuhrmauns Komorowski aus 
Kolmar durch die Lokomotive getötet. 

Birnbaum, 2. Februar. (Zum Ehrenbürger 
unſerer Stadı) ernannt wurde der Warenhausbes 
figer Oskur Tietz in Berlin, deffen Bateıftadı 
Birnbaum ift. Herr Tietz hat wiederholt leb» 


haſtes Inlereſſe an feiner Geburtsstadt befundet 


Velanntmachung. 


und af Nürzlich wieder 10 000 Mark zur An lage 
eines Promenadenweges geſpendet. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. Februar. 1911 Feuersbrunſt 
in der Hohen Pforte zu Konſtantinopel. 1911 + 
Mathilde, Freifrau von Schiller, die letzte Trägerin des 
Namens des Dichters. 1906 F Paul. Fürſt v. Meiter⸗ 
nich⸗Winneburg. 1905 + Anton Graf zu Stolberg⸗ 
Wernigerode. 1904 f Proſeſſor A. Socin in Ba el, 
Erfinder der Socin⸗Stenogrophie. 1903 7 reihen 
von Biedermann in Dresden, bekannter Literaturhiſtoriker. 
1902 + Kardinal Kiaska, Generalprokurator des 
Auguſtiner⸗Ordens. 1894 7 Theodor Billroth zu 
Abazzia, berühmter Chirurg. 1888 Bismaicks legte 
große Rede im Reichstage. 1885 Beſetzung Maſſauas 
durch die Jaliener. 1864 Sieg der Oſterkeicher über 
die Dänen bei ODeveiſee. 1864 Übergang über die 
Schlei bei Kappeln und Arnis unter Prinz Friedrich 
Kall. 1840 + Freiherr von Gandy zu Berlin, deutſcher 
Dichter und Novelliſt. 1740 F Papſt Clemens XII. 
1685 + Karl II., König von Großbritannien. 1454 
Die Thorner zerſtören das Schloß des deutſchen 
Ordens. 


Thorn, 5. Februar 1912. 


— (Perſonalien.) Dem bisherigen Schirr⸗ 
meiſter Albert Nutfowsfi, dem bisherigen Werkzeug: 
macher Reinhold Czaia, dem bisherigen Waffenteilſräſer 
Friedrich Hohn, ſämtlich bisher in der Gewehrſabril 
in Danzig, jowie dem Magazin vorarbeiter Wilhelm 
Steinberg beim Provianſamt in Danzig iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


— (Der Männer⸗Geſangverein 
„Ziederfreunde”) viranfiallete am Sonntag 
abends im Schützenhauſe im engeren Kreiſe ſein 
2. Winter vergnügen in Form eines Familienabends. 
Für Unterhaltung ſorgte wieder in ausreichendem Maße 
neben muſikaliſchen Darbietungen eine Reihe von 
Männerchören. Außer den Volksliedern „Wohin?“ 
und „Mädchenaug'“ errang beſonders die kroauſche 
Volksweiſe „Bei der Nacht im Mondenſchein“ durch 
ihre vorzügliche Klangwiürkung und den fein abgetönten 
Vortrag, feiner ein fliſch⸗fröhliches Wanderlied von 
F. Vollbach, lebhaften Beifall. Ein aus den beffen 
Vereinskräſten zulonmmengejehtes Doppelquartett erſreute 
mit einigen humorvollen Gesängen, dem befannıen 
„Alten Kakadu“ und einem hübſchen Liede „Florida“. 
Auch einige Solovorlräge bot das abwechſelungsreiche 
Programm. Herr Appelmann fang, ausgeſtaltet mi 
einem weichen, ſchmieg amen Baß, febr anſprechend 
„Der alie ſchleſiſche Beder” und, dnih reichlichen 
Applaus zu einer Zugabe aufgeſordert, das lomiſch⸗ 
diaſtiſche „Im Kuhſtall“. Den Abſchluß bildete die von 
Henn Witt in reinem Tenor gelungene Arie aus 
Lortzings „Zar und Zimmerman“ „Einſt ſpiell ich mit 
Zepier und Krone“. Herr Kaufmann Sintoſek! 
begrüßte zu Anfang des Abends die Eiſchienenen und 


Vom 15. Februar ab verkehren 
die Tiebwagen 413 und 414. 


Wohnungegeld, lowie freie Dienſikleidung. 


Gleichzeitig werden zwiſchen Bromberg 


geb dem Wunſche Ausdruck, daß der Zweck der Ber: 
anflaltung, die Müglieder unter einander immer enger 
zuſammenzuſchließen, voll erreicht werde. Ein floites 
Tänzchen ſchloß ſich an die allgemein befriedigende 
Aufführung und vereinte die Teilnehmer noch einige 
Stunden in zwangloser Geſelligkeit. 

— (Der „Gu ſtav⸗Adolf⸗Bote für die 
Provinz Weſtpreußen“) Heft 25 (Danzig 
1912 bei Kafemann) iſt ſoeben erſchienen. Sein Her⸗ 
ausgeber ift der jetzige Generalſupermtendent der Pro. 
ving, Reinhard. Er ſchreibt im Vorwort: „Noch ifi 
des Vereins Arbeit längſt nicht getan. Immer neue 
Aufgaben erwachſen in der eigenen Provinz und im 
Geſamtibereich der evangeliſchen Kirche diesſeits und 
jenſeits des Meeres“. Wie treffend dieſe Worte find, 
ijt aus dem Kaſſenbericht für 1911 zu entnehmen, Da» 
nach haben im vergangenen Jahre durch den weſtpr. 
Hauptverein nicht weniger als 82 bedürftige evangeli» 
Ihe Kirchengemeinden, taft alle der eigenen Probinz 
angehörig, mit 37077 Mark unterſtützt werden müſſen. 
Ju der Thorner Diözeſe haben erhalten Gramtichen 500 
Mark, Gurske 100, Ottloiſchin 200, Rentſchkau 300, 
Rudak⸗Stewlen 400, Thorner Georgengemeinde 100 
Maik, ſodaß im ganzen 600 Mark in unſeren Kirchen⸗ 
kreis vom bezw. duich den Haupiverein gefloſſen find 
— mehr als das Doppelte von dem, was der Thorner 
Zweigverein an den Hauptverein abgeführt hat (725 
Mark). Die kärntiſche Gemeinde St. Veit a. d. Glan, 
welche die weſtpr. Guſtav⸗Adolfvereine jeit etwa einem 
Jahrzehnt planmäßig unterſtützt haben, hat im ver 
gangenen Jahre vom Hauptverein die ſtauliche Summe 
von 2283 Mark empfangen. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 3. Februar. (Beim 
Ringkampf getötet.) Nach einer Nachricht aus 
Lodz wurde geſtern der Bruder des Meiſter⸗ 
Ihafisıingers Ezyganiewicz, Ladislaus Czy zanie⸗ 
wicz, von dem nalieniſchen Ringlämpfer Carta⸗ 
geni fo unglücklich geworfen, daß er eine Gehirn⸗ 
erſchülterung erlitt und bald darauf ſtarb. Mau 
nimmt an, daß Cartageni einen unerlaubten Griff 
gemacht hat. 

j a EEE —— —ͤů —— äͤ——— nen 

— Erledigte Schulſtellen.) Erſte Lehrer- 
ftelle an der Volksſchule in Johannesberg, Kreis 
Schwetz, evangel. (Meidungen bei dem königl. Kreis: 
ſchulinſpektor Herrn Schulrat Kießner in Schwetz.) 
Lehrerſtelle an der Lehre und Erziehungsanſtalt in 
Dile, Kreis Graudenz, evang. (Königl. Kreisſchulinſpektor 
Herrn Schauerhammer in Leſſen.) Lehrerſtelle au der 
ſtädt. Volksſchule in Strasburg. (Königl. Krelsſchul⸗ 
infpeftor Herrn Dr. Neumann in Strasburg.) Lehrers 
itelle an der Schule in Städt. Bochlin, Kreis Schwetz. 
kath. (Königl. Kreisſchulinſpektor Herrn Schulrat Engelin 
in Neuenburg. 

— (Erledigte Stellen für Militärs» 
anwärter.) Culmſee, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 
1050 Mark, ſteigend bis 1650 Mark und 150 Mark 
— Königl. 


auf der Strecke Bromberg Culmſee 


Eiſenbahndirektion in Danzig, 3 Bureaudiener, 1200 
Mark Jahresgehalt und der tariimäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß (jährlich 150—480 Mark) oder Dienſtwohnung, 
das Jahresgehalt fteigt bis 1700 Mark. — Thorn, 
Magiſtrat, Polizelſergeant, 1300 Mark Gehalt, das bis 
1900 Mark ſteigt, außerdem 15 % des jeweiligen 
Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß und 132 Mart 
Kleidergeld. 


Gedankenſplitter. ! 
Ich finde und habe es immer gefunden, daß ſich eln 
Buch gerade vorzugsweiſe zu einem Geſchenk eignet. 
Man lieft es ojt, man lehrt oft dazu zurück, man naht 
ndh ihm eben in ausgewählten Momenten, braucht es 
nicht wie eine Taſſe, ein Glas, einen Hausrat in 
jedem gleichgültigen Moment des Lebens. 
W. v. Humboldt, 
Dem Tage gleicht das Menſchenlos; i 
Es ift em Auf⸗ und Niedergehen, „$ 
Und morgen läßt ein andrer Tag ka 
Dieſelbe Sonne wiederſehen. 


. . 
Gegen Schluß des Schuljahres 


ſtellt ſich, hauptſächlich bei raſch wachſenden 
Mädchen und Knaben, nicht felten Müdigkeit 
und Appetitloſigkeit ein. Vorſorgliche Eltern 
tun gut, dieſem Zuſtande gleich zu wehren, 
wobei die Darreichung von 
Scotts Lebertran⸗Emulſion, 
einem ſeit Jahrzehnten er⸗ 
probten Stärkungsmittel, vor⸗ 
treffliche Dienſte leiſtet. In 
leicht verdaulicher, dabei wohl⸗ 
ſchmeckender Form enthält ſie 
kraftbildende, appetitverbeſ⸗ 
ſernde Beſtandteile, deren 
günſtige Wirkung auf den 
jugendlichen Körper unbe⸗ 
ſtritten ift. 

Scotts Emukſton wird von uns ausſchließlich im großen 
verkauft und zwar nie loje nach Gewicht oder Maß, ſondern 
nur in verſſegelten Originalſtaſchen in Karton mit unſerer 

Schutzmarke (Fiſcher mit dem Dorſch), Scott & Bowne, G. m. 
H., Frankfurt a. M. 

Beſtandtelle: Felnſter Medizinal⸗Sebertran 150,0, prime 
Glyzerm 50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphos⸗ 
phorigſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 8,0, feinſter arab. 
Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, Altobol 11.0. a ars ⸗ 


mattide Emulſion mit Zunt⸗, Mandel⸗ und ultberladt 
je2 Tropfen. 


Nur echt mit die 

Marte —demgiſcher 
— dem Garcenliee 
zeichen des Scott 
ichen Verfahrens! 


— —— — 


Waldſtraße Si. 


Diejenigen Militärpflichtigen. die ſich 
in der Vorbereitung zu einem be. 
immten Lebeusberuſe befinden, z. B 
Lehrlinge. Gewerbeſchüler und durch 
Unterbrechung der Lehrzeit bedeutende 
Nachteile erleiden würden, ſowie die⸗ 
jenigen Militärpflichtigen. die als einzige 
Ernährer hilfsloſer Familien anzuſehen 
find, dürfen vorläufig vom Militär dienſte 
zurückgestellt werden. 

Derartige Geſuche ſind mir umgehend 


ſpäteſtens bis 15. d. Mis. einzuͤreſchen. 


Den Geſuchen der Lehrlinge ſind polis 
eilich beglaubigte Beſcheinigungen der 
ehrherrn, denen der Gewerbeſchüler 


eine Beſcheinigung des Auſtaltsleiters 


beizufügen. 
Thorn den 3. Februar 1912 
Der Zivilvorſitzende der Erfah: 
kommiiſion Thorn⸗Stadt. 


— 


evangelischer 


Hofmaurer 


ſindet gegen hohes Gehalt und Deputat 
von gleich oder 1. April d. Is Stellung auf 


dom, Plutowo, Kr. Kulm, 


ftetit Shio ſſecgesellen 
H. en oe 


Lehrling 


ſtellt ein Richard Rett 
Schmiedemſtr., Thorn Blombergerſte lag 


Einen Arbeitsburſchen 


ftellt ſofort ein 
A. Schröder, Ziihlermeilter. 


Eine Buchhalterin 


auf 2 Monate zur Aushilſe wird von 
ſofort geſucht. eldungen unter S. M., 


voltlagernd Thorn 1. — 


Buchhalterin, 


vertraut mit Stenographie und Schreib 
maſchine, per Iotort geſucht. Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen unter 11. . 100 
an die Geſchaſtsnelle der „Preſſe“. 
en . die Küche kann ſich melden 
u W. a. d. Geihäitsitelle d. „Preſſe“ 
ER Mädchen, zu Badıwarenus: 
teagen und Hilſe in d. Wieiſch ift 
von gleich ge. Bäckerei Culm Bo: ft. 70. 
Von fofort ein J 3 
längeres Müßſhen gtſucht. 
Becker, Graudenzerſtraße 81, 2. 
irtin, Stützen, Köchin, Kinder⸗ 
fräulein (auch nach Rußland), 


Ein verheirateter, 


add u. DUYUN 
Ged:darlehn ann. 


gibt Ichnellftens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauler Allee 136, (Rückp.) 


ſucht Hausbeſitzer 
1000 Mark RR Sicherheit 
von ſofor t. Angeb. u. A. Z. 1000 
an die Oeſchältsſtelle der „Preſſe“ erb. 


3000 Mark 


[ses zur ſicheren Stelle von gleich 


oder bis zum 15. März geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäfteſtelle d. „Preſſe“ 


6400 Mark 


goldſichere Hypothek zu zedieren geſucht. 
Ang. an M. Thober. Gerberſtr. 18,1. 


5000 Mark auf Nö zwefgung zur 1. 


Stelle sofort oder zum 1. 
4. geſucht. Angebote unter D. M. 140 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


9000 und 10000 Mall 


erſiſtellige, 5 Proz., goldſichere Hypotheken 
auf ländlichen Beſitzungen find von fo- 
fort oder ſpäter zu zedieren. Gefl. Une 
gebote vom Selbſtdarleiher unt. 18. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


r Zee Tr Dr Tea 


10 Gtd junge, ſchwere, 
ausgemäſtete 


ít 
Ochſen 
25 ſchlachtreife 


Schweine 


preiswert zu verkaufen. 


A. Kulwicki, dom. Hedwigshof 


bei ejfel, Kreis Johannisburg. 
Telephon Nr. 2 


Gtieglige, Heilige 


i N fenfir. 20, 1 Tr. 


— an 
Untitersnhrebtii( Altmadanoni) 


1 Stehpulteinrichtung und vielen 
een min zu verkaufen. Zu erfr. 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


und Thorn die Personenzüge 253 und 250 in Triebwagenfahrten umge: 


wandelt. 


Die Triebwagen führen die 3. und 4. Wagenklaſſe und halten auf 


allen Unterwegsſtolionen. 


T 413 Bromberg ab 1239, Culmſee an 209, 


T 414 Culmſee ab 412, Bromberg an 6%, 


Näheres ergeben die auf den Statjonen aushangenden Bekannt⸗ 


machungen. 
Bromberg den 2. Februar 1912. 


Königliche Eiſenbahndirehtion. 


Wir vergüten bis auf Widerruf für 


Nepofllengelder 


Dreizimmerwohnnn 


mit ſämtlichem Zubehör, im Neubau. 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Lewin & Liltauer, Ujit. Miarki. 


7 TR N 
Cine Wierzimmer-ohnung 
mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 

fojort zu vermieten. 


Wohnung 


2 u. 3 Zimmer, Küche, Balkon. Gas u. 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
L. SJablonski. 
Die von Herrn Hauptmann Wagener 
innegehnbte 


Wohnung 


(Gas, elektr. Licht) von 8 Zimmern nebſt 
Stall für 3 Pierde 


i äali u i 0 aroßem Nebengelaß tft von ſofort oder 
mit täglicher Nündigung . . ih W 

7 monatl. „ V la vorhanden. F adtice. Bronb.» Ede Parkſtr. 

i 0 8 Bimmer mit awel 

" dreimonatl. "m T 4 0 Wohnung, Bone. heller Küche. 

n ſechsmonatl. 1 V 4, % Entree und Badezimmer, vom 1. 4. 12 


vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab: 


hebung. 


Ostbank für Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlassung Thorn. 
Brückenſtraße 36. 


ende epimsantat und Fi 


perei 
H. Bund, Thorn, Mellienstrasse 108, Fernruf 673, 


grösstes und leistungsfähigstes Geschäft am Platze. 


eme a 


zu vermieten. Bromberger Vorſtadt, 
Schmiedebergſtraße 5, 2 Tr., reits (ver 
längerte Parkſtraße). 


Wohnung,, 


3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. zu ermleten 
Bäckerſtraſſe 13. 2 Tr. 


Waldſtraße 15, 


Che Philosophenweg. Kileintje- 
ſches Gelände, find herrſchaftlich einge 
richtete 


i 0 
d- Und b⸗Zimmti⸗Pohnungen 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vahnumentſtänbung, Sohlen: 
aufzug, zwei Treppenaufgüngen 
eventl. Stall und Remiſe, per ſoſort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft beim Hausmeiſter daſelbſt, 
Jan- 


SS Io J beim Eigentümer Franz 
S So W „I I X I ski, Bacheſtraße 13, und in 
S S 8 S I I SERIE Q Gusan d. Kleintje’ihen Terrain: 
SS S F Y S b 32 
Ss Ss ZEN RS aY R N vs Geſellſchaft, Grabenuraße 32. 
D ` er IN NS 
. S ` Y S DD 
e 


Blusen von 70 Pf. an. 
Filialen: Coppernikusstr. 13, 


D. Henoch Nachfl., Altst, Narkt, C. Arendt, Sirobandstr.ß, 


ER 


7 à 


Wohnungen: 

+ —.— 

Mellienſtraßßſe 109, 5 Zimmer, 1. und | EARN 
3. Stock, 


Mellienſir. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 
Miellienſtr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Mellienjte. 137, 3 Zimmer, Parterre, 
Watdjie. 49, 3 Zimmer. 3. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock 
mit eleitr. Licht, Gas und reichl. Zubehör. 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


zu vermieten. 


ET 


Gut möblieries 


Vorderzimmer 


mit ſeparatem Eingang von fofort È 


n 


Kostenlose Zustellung und Abholung der Sachen. 


llerſtraße 20. 
n 


re 


Araberſtraße 3, 2 Tr., rechts. 95 


———— — — 


$ Föbiteries Summer, 1. Cinge von 
M jofort billig zu haben. g 
Schi 


Mellienſtraße 62 
Fünf⸗Zinmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör im neuen Hauſe, 
mit Zentralheizung, fofort billig zu 


vermieten. 
Köhn, Mellieuſtraße 62. 


Wohnungen: 


Warkſtraße 16, 
6 Zimmer, 3 Tr., von ſofort, 

4 Zimmer, 3 Tr., vom J. April, 
3-5 Zimmer. 4 Tr., vom 1. April. 
Parkſtraße 18, 

5 Zimmer, 3 Tr, vim 1. März, 
5 Zimmer, 1 Tr., vom 1. April, 
3 Zimmer, Ziefpt,, vom 1. April, 
Im Neubau daſelbſt: 
Kloßmanuftraße 50, 
6 Zimmer, Parterre, vom 1. März, 
6 Zimmer, 1 Tr., vom 1. März, 
7 Zimmer, 3 Tr. vom 1. März. 


| 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 


mit allem Zubehör von fofort, und eine 


3 Simmer- Wohnung 
vom 1. 4. zu vermieten 


J. Blinke, Verbindungsſtraße 6, 
zwiſchen Melllen⸗ und Waldſtraße. 


Wohnung, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Näheres Frledrichſtr. 14, 3 Tr., r. 


3 Zimmer-Wohnung, 


Mellienſtraße 70, mit Gas v. 1. 4. 12 
zu vermieten. Zu erfragen 2 Tr. e. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung, 


1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten. 
AN I. Flellienſiraße 57. 


Wohnung 


von 3 auch 3 Zimmern nebft Zubehör vom 
1. 4. 1912 zu vermieten. 


H. Drenikow, Baderſtr. 2. 


Am Stadtbahnhof. 


n 75 aa 
non immern, je reise 
Wohnungen taie, zum 1. 4, 1 Tr. 6 
Zimmer fof. oder ıpäter, u. 8 Zimmer zum 
1 4. billig zu vermieten, Die Wohnungen 
find hochherrſchaſtlich ausgeltattet mit 
Warmwafſerhelzung verſehen. Eventl. kann 
die 1. El. auch im ganzen vermietet werden. 
Näheres daſelbſt Parterre beim Portier 
oder Fiſcherſtr. 45 bei Neumann, 3 Tr. 


reati ba nn E deae Nea iaia 
55 = 
silnerfir. 4 am Stadtpark,! Tt. 
4 Zimmer, gr. Loggia, Bad 
Wohn., und ſonſt. reich! Zubehör, 
zum 1. 4., auch früher, billig zu vermieten. 
Näheres daſelbſt bei Neumann, 3 Tr. 
i i N der Neuzei 
Azimmrige Wohnung, entpremens, 
am Leibilſcher Tor, Gerelſte. 5, von fof. 
oder ſpäter billig zu verm. Leichnitz, 
Une 6, Wohnung von 3 Zim. 
Entree, Küche, Badeſt., Burſchenſt, 
mit auch ohne en v. 1.2. oder 
ıpäler zu verm. Zu erfr. Zühlke, daſelbſt. 
M. J. ſof. billig zu veim, Bäckerſir. 6, 2 Tr. 


1 d a 
Cine 2⸗ Zinmer⸗Pohnung 
für einzelnen Herrn oder Dame ift von 
ſofort zu vermieten. 
Bismarckstraße 1, Hochparterre. 
Zu erfragen beim Portier. 


e 

Wohnung, 

3 Zimmer mit Werkſtelle und re chlichem 

Nebengelaß, Coppernikusſtraße 11, vom 

1. April zu beziehen, feit vielen Jahren 

von Malermeiſtern innegehabt, zu ver⸗ 

mieten. Zu erfragen Araberſtr. 14, 1. 

2. Etage 2 Zimmer gut möbl., 

auch unmöbl., 

per 1. 4. 12, eventl. gleich zu vermleten. 

Eduard Kohnert.. 


2 Zimmer Wohnungen 


mit Entree und Gas billig von ſofort 


Stubenmädchen, Mädchen f. alles Heinrieh Lällmann, G. m. b. H., 


jowie Pferdeſtälle und Burſchenſtuben zu] zu vermieten Neubau Moher, 


ſucht jeder Zeit Cari Arendt, 
ewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
tobandſtraße 3 


Sauberes, lüchliges F 


Mädchen 


reſp. jüngere Frau 
r einige Bormittagsitunden geſucht. 
Rabens in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


B 


Pferdeſtall und 
gleich zu vermieten 


Serrjehall, Zubehör, 
Brombergerſtr. 62, F. 1 1 A 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


rk 0 
[Neubau, Mellienſtraße 131, 
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
reichl. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
Gartenland per 1.4. 12 zu vermieten. 
Preis 420- 650 Mark 


Heinrich Lällmann, G. m. h. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Wos 


von 


I Vierzimmerwohnung 
„ „von N zu vermieten. x 
Friedrich Seitz, Zöyfermeiler, 
Moder, Amts. und Lindenſtr.⸗Ecke. 
Breiteſtraßßſe 43, 
beite Geſchäftslage, it der Hausflur⸗ 
laden von ſo ort ıder 1. April zu verm. 
NH. zu erfr. daſelbſt, 2 Tr., Duszynski. zu vermieten, 


vermieten. 


Carl Preuss. 


3 Zimmer⸗Wohnung 
per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Elifſavethnraße 3, 2 Tr. 


2 Zunmer, Entree u. 


Wohnung, Zub., monatl. 18 Mk., 


Mellienſtr. 83, 3, r. 


Bornſtraße 7. B. Mrozowski, 
2⸗ Ul. 3⸗Jimmerwohnun 


mit Gas und Waſſerleitung von fogtei 
oder |päler billig zu vermieten. 


Bergſtraße 34 a. 


.. ... 
2 gui möblierte Zünmmer mit Entree 
J. Eiage, per gleich zu vermieten. 

Windſtraße 5, 1 Te. 


A. Jantz, Moder, 


~i 


SS 


= . . 


EEE 


beginnen, da erfahrungsgemäß der An⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ un Gemeindeſteuern 
njw. für das Vierteljahr des 
Steuerſahres 1011 find zur Ber: 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 


2 fe Greditanfinli miete -2 


15. Februar d. Js. | 212 | & ER 
Feed miee Girare | Breiteſtraße 14. Filiale Thorn. Fernruf 174. Frei 5 


athauſe, Zimmer Nr. 31, während — 2 Ei 
der Borhsiliagsdienftfiunden zu gabien. |. - . i 8 Ee öſterreichiſchen Elite ⸗damenorcheſter, 8 perſonen 
ee e l Bahn Ai Aktienkapital und Rücklagen 27, Millionen Mark. Dırettion J. Taub s ; 


D Anfang: — 7 Uhr, Sonos 5 Uhr. 


drang zur Kaſſe in den letzten Tagen 


ll ihrung Aller Danimäbigen Geſchäfte Stammzüchterei 


o geg. insbeſondere des großen weißen Edelſchweins (nim 
ST Ji- und Verkauf ſowie Beleihung von Wertpapieren, Geiederikenhof bei Shänfee Wpr 
A RES Ein! öſung von Kupons und Dividendenſche heinen, i ee e e een. 
von zagat 1N teet Kontrolle über die Ausloſung von Weptpapie ren, Bro a in Aa 


Simes, eh Bon dieien Bei |] nnpechsfung fremder Geldſorten. 


bildungsfähige Kinder dem Schul⸗ 


zwange in Blinden- oder Taubſtummen⸗ ale 
Anftalten, jofern von den Angehörigen ® 22 

nicht ſonſt für emen gleichartigen 

Unterricht in ausreichender Weiſe ge⸗ 5 f i 5 

ſorgt wird. HA 22 =- sr 

Zu den taubſtummen Kindern im iro If 1 | g If Un allaus {l fun 
Pa des Geſetzes gehören auch 0 
tumme, ertaubte und ſolche Kinder, 
deren Gehörreſte ſo gering ſind, daß Į ' 1 H 1 | fi f * 

e e Warn ah. yon feder À 

poor PACT T pf ad e TN HRR) 13 yni 4 124 i E jaden je Hi J. Schneen ze, Fahrdecken, Reisedecken, Rameel- 
De i . b z uk zi haardecken, Sealskindecken, Pferdedecken,Kokos- 
Sprache durchs Ohr zu verſtehen nicht E H H tcppiche, Kokestußmatten, Kokosläufer, Kokos- 
mehr imſtande find. — Anferligung von pu.tmatten empfiehlt Cari EEE Thorn, Altstädt, Markt 28. 

Zu den blinden Kindern gehören S ‘ F: in 1751 . . TEE ATLETETTEETÖL 
uch ſolche Kinder, die fo schwach. = Skizzen, Vorentwürlen, Bauentpürzen und Detailzeiehnungen. S. 
ſichtig find, daß fie den blinden = = 1 
Kindern gleichgeachtet werden müſſen. — Z a — a» 

1 pae oder Vormünder — Moderne Facaden. S, Gralis his 31 März 
ſolcher Kinder im Alter von 4 bis zu — — B à 
15 Jahren werden aufgefordert, dieſe — : co 
big aum 10. Februar d, 38. iu = Kostenanschläge und stat. Berechnungen. — erhält man den ee 
unſerem eſchäftszimmer Nr. 43 * — ‘a 
(Rathaus, ſüdlicher Eingang, links, 7 prüfung Öss Ahreel 5 TL eutschen Sport 3 
2 Treppen) zur Anmeldung zu bringen. a riung von grösseren Abrechnungen. i . . 

Die Schulpflicht blinder Kinder ie = — 855 115 NE Me e 170 l 4 a 
ginnt mit dem vollendeten 6., die 1 9 f s Sportzeitung, wenn man sofort für das II. Quarta 
Schulpflicht taubſtummer Kinder mit Perspektiven In jeder Ausführung. bei der unterzeichneten Expedition abonniert und den Be- 
dem vollendeten 7. Lebensjahre. trag von 9,42 M. an dieselbe einsendet ; 

Thorn den 1. Februar 1912. c, 1 8 

umme Georg Michel, Bangewerkameisl J. Mehrer 
— — Püudgererksmelslek U. Tereld. DACHTERSL,, DEUTSCHER 1 M 


Belanntmachung. 


Die 2. Erhebung des Schulgeldes für Telefon 661. Thorn, Graudenzerstrasse 73. Telefon 661. LO r 
die Monate Januar März 1912 wird in a PFERDEZUCHT 
der höheren Mädchenſchule am Dienstag 
den €. d. Mis. von morgeus 9 Uhr ab, 
in der F cn am Mittwoch 
den 7. d. Mis. von morgens 8½ Uhr 
ab, in der 0 da oe am 


e cler er 8 Tanzunferrichtiag J. Sat + Kap, Br AW. 7, Geotensi.2. 


PORT 


kostet pro Quartal nur 9,42 Mark (inkl. Bestellgeld) und 
werden Abonnements entgegengenommen von der 


Regel nach in der Schule erſolgen. 8 bis ; 7 
Er jedoch ausnahmsweije das Schul» | hat begonnen. Anmeldungen werden noch Mauerſtraße 52, pt, links, entgegen: 
geld nad gin Donnerstag 15 o, 20 genommen, Prob enum mern gratis. 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, in der MI. 
Ai der Hege in ite 152 545 Toeppe = Plae ste rer, 
ie bei der Erhebung im Rückſtande ver» mE 
bliebenen Cihulgeiber werden 3mangs- Tanzlehrer. garantiert reinen an X 


weiſe beigetrieben werden. 
Thorn den 3. Februar 1912. 
Der Magiſtrat. 
empfiehlt 


Bekanntmachung, o %o·W¹—¹ 8 Isidor Sinnen 
Holzverkau ff, f Magdeburger Pfaumen-Mus. Y ub Marit 45. 


Aus der Kämmereiforit Thorn kommen 


in a Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 WE 
in ½ Liter⸗Flaſche au 65 und 80 Pfg. 
ohne Fla 


deal hanse Bartha len am ee Gut schmeckend! Nur in neuen Gefässen! BE B. P. 
3 den ebru Å NAE A br. ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer .,„. M. 5 
Dienstag den 15.5 ar d. Is., . 10 „ Ege Kae e e e ee deen 


vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Ver kauf: 
I. Schutzbesirk Barbarken: 
5 Stück ban in mit 


1,22 fm, 


Email D IR 


Emaille-Kaffeekanne - harte, ausgezeichnete Dienfte getan. 


Ich bitte Sie deshalb, mir ſofort 
wieder 1 Dofe 19 ſenden. 

J. Jähnig. 
Oberh.⸗ Dorf 1/5. 06. 


asseler | 
Hafer-Kakao 


Email e . . 
Emaille-Eimer . 
Emai je Wanne ... 
Emaille-Wanne . 
Eimaille-Küchenschüssel 


= u 802893008 
„Bun 3020 08 
2235 3% „% „ 


ca. 80 rm Kiefern⸗Kloben, Emaille Schmortopf Diele Rino⸗ Salbe iſt in Dolen a wird bei 
. i Emaille-Schmortopf , Lo md ML. B HERAN HER Blutarmut und Bleichsucht 
eſern⸗Reiſi 5 votheken vorrät b 
10 „ Crien-Munbtalppel, N Wirklich feiner Kunsthonig. ii Sine, adung welraiieror und NER Pierre 
= i KES DEA A irma Eanibert ., Weinböhla. ch empfahlen — ur seht in blauen 
ca. 15 rm Ken 15 9 10 8555 malle Coch pf 5 : 8 2.7 Bülſchungen weife man auri. Kar nE fü 1 M., uıewmais tuote 
140 Reem e A „ 10 „ Emaile-Ringtopf . 
” ” io „ Emaille Kaffeekanne 
„ 125 „ Sıefern-Reifig 1. $ 
„ „ 3 „ Emaile- Eimer 
525 „ Kiefern⸗Reiſig II. Kl. „ Holzkübel 2 12. OH wat 
Thorn den 2. Februar 1912. 5 Versand ab 19 Ballett ; 9 
Der Magiſtrat. gegen Naclına 


— Bofguerhauf. | E. Henkelmann, Magdeburg 8 d Dein 6-4 
Aus der Kämmereiforſt Thorn kommen; Kar ae 7 3 RE 7 Drillmaſchinen und 1 j j 


im Gaſthauſe Oborski in Groß 
Hackmaſchinen ‚Haeneöyrenleisende Ai liites Jentralburenn, 


Böſendorf am 


Montag den 12. Februar d. Js., 


vormittags 9: Uhr, i 1 

öffentlich meiſtbietend gegen ofortige owie wenden fih ſofort an Apotheker Knes-] Zerlim⸗ 
g i s : k { riedenau. Stierſtraße 16 r. 
Vuze hahe © it ſämtliche Erſatzteile dazu en Zaborze 147 98. Beiehtende * Aug el von Rechtsgutachten 
2 "Cie Biler Scan í Falke eis borrältg 5 Bıoldlire von be. sannten Verlier Spezial r Prüfung und Voroerenung von 
gnutzholz m . Arzt Eojtenlos ohne jede Verpflichtung bar Prozeſſen, Nachweis geeignete, 


37 fm, 

ea. 10 rm Kiejern-Kloben, 
„ 45 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
„ 80 „ Kiefern⸗Reiſig 1 Kl. 

II. Schutzbezirk Steinort: 
ca. 75 rm Kiefern⸗Klob en, 
„ 40) „ Siefern-Spalttnüppel, 
„ 15 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 


ý a portofrei in verſchloſſenem Kuvert ohne = Vertreter und Verteidiger im Jne 
R. Peters, Culm. 9 8 ——ů ů E und Auslande 


ı (nventur-Bertm. 


Korſettgeſchäft 
Meta Pohl, 
„Huſten⸗Heil“, Coppernitusſtraße 30. 


. es r enlionierte Beamte 
Eukalyptus⸗Mentholbonbons! Serr 3 Sun von u 


Enſer u. Sodener Wallillen. É tr que Berarii aant me Neben 


verdient i verſchaffen wollen, eventl. 
Gerberſtraße 33 35. 


reinigt mil be: ue Sorg falt 


Gegen 


991 5 und Heiferkeit 


empfehleu wur 
untere vorzüglichen 


Bruſt⸗Karamellen 


4 Gle ante 755 7 “toiletfen \ menmen 
95 „ 8 i ö = 9 Winter; tiefel, 
„ 95 „ Stiefern-Reijig I. Kl., elbſt 0 ertigt, ſchwaez Leder, gut und | W 


Geschäftsstelle: Thorn, Neust. Markt 22. 
„ Riefein-Reifig II. Kl. 2 2 5 Dauerhaft eupfielt 


960 
Thorn den 2. Februar 1912. PFF u a Dopslaft, heiligegeiſtſtr f 
Der Magiſtrat. — A a e * A p ne gegeij ite. 195 X 


Belanntmachung Stunden angefertigt. 


Städt. Säuglingsfürſorge. j 7 
Am Mitiwoch den 7. en nie E ri 


a Ne 


der Kleinimderbewahranitalt, Bacheſtr. 11, 
Beth 
25 Pfg. pro Stück, 3 Stück 65 Pfg. 


Verlangen Sie nur: 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
y d EE RE A Diea 
E — Nachahmungen weise man zurück. — pen Si on e e 
j m iht einem richtigen Wejdäfts« 
Vereinigte Chemische Werke eee Hertel: ll Damenpelze Wer leiht Mann auf turge Zeit gegen 


Jun g66 
durch Herrn Sauitätstat Dr. Gimkie- |f Poil 10 
wiez ltatt, Mütter und Pflegemütter | f 23 
A ee eles HE 16, — Lanolin-Fabrik Martinikenfelde, für einen Handiungsgehilfen. Brief- verkaufe zu: Slayer Preisen. er 1000 N f? Jar. 1 

m 22 x 3 EEE i Ang. erb. u. Poſiſchli ehſach 1, Thorn. O. Scharf. 


wird auch jelte monatliche Entſchädigung 
gewähr, wollen ausführliche Bewerbungen 
unter S. ©. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ richten. 

Drei Her enpelze zu verkaufen. 


pünktlich zu dieſem Termin zu erſcheinen. 
Der Magiſtrat. 
Gebrauchter 


Flügel oder Klavier 


zu faufen geſucht. Ang. mit Preis unter 
G. 30 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


werden aufgefordert, mit den Kindern 
an die Geſchäftsſtelle der Breie” Bo 


Thorn. Dienstag den 6. Februar 1012. 


30. Jahrg. | 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


1 
Haus beſitzer⸗Genoſſenſchafts⸗Cag. 
Berlin, 3. Februar. 

Im „Altſtädter Hof“ 8 trat heute Nach⸗ 
mittag unter zahlreicher Beteiligung der preußi⸗ 
ſche Verband für Hausbeſitzer⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften zu feiner diesjährigen Haupt- 
rerſammlung zuſammen. Mit der Entwicklung der 
Hausbeſitzerbanken und der Wirtſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaftsbanken macht ſich das Beſtreben immer mehr 
geltend, die deutſchen Hausbeſitzergenoſſenſchaften 
einheitlich zu Eee um die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der auf Selbſthilfe beruhenden Gründungen zu⸗ 
unſten des Hausbeſitzers noch zu ſtärken. Der preu 
Bilde Verband hatte deshalb als wichtigſten Punkt 
auf die Tagesordnung der diesjährigen Hauptver⸗ 
A aa die Ausdehnung des preußi⸗ 
chen Verbandes für Hausbeſitzerge⸗ 
noſſenſchaften auf Deutſchland geſetzt. 
Als Ehrengäſte nahmen an den Verhandlungen, die 
unter Leitung des Verbandsdirektors Yultigzat Dr. 
Baumert⸗Spandau fanden, teil: Bankdirektor 
r. Hartmann von der preußiſchen Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe und Amtsrichter a. D. Hetz 
dom Hauptverbande deutſcher gewerblicher Ge- 
noſſenſchaften, die den Beratungen einen guten Er⸗ 
folg wünſchten. Die Verſammlung ging dann ſofort 
zur Beratung des Haupthemas über, dem Antrag 
auf Ausdehnung des preußiſchen Verbandes für 
Haldensee nshan auf Deutſchland, der 
von dem Vorſitzer Juſtizrat Dr. Baumert be⸗ 
gründet wurde. Nach ſeinen Ausführungen iſt der 
geplante Verband als Reviſionsverband in Ausſicht 
genommen, — Friedrich⸗ Halle äußerte Beden- 
ken gegen dieſen Verband, weil es doch ein ge⸗ 
waltiges Ding ſei, eine Zentralgeldausleihſtelle und 
einen Reviſionsverband für ganz Deutſchland zu 
gründen. Er e deshalb den Anſchluß an die 
reußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. orſitzer 
ultizrat Baumert meint, daß die außerhalb 
reußens eriltierenden Genoſſenſchaften fih doch 
ieber an eine andere Bank, als an die eben 
kaſſe anſchließen würden und hofft, daß mit Hilfe 
der Reichsbanknebenſtellen, die mit der Preußenkaſſe 
in Verbindung ſtänden, die Frage gelöſt werden 
könne. Bankdirektor Hartmann erklärt, daß die 
Preußenkaſſe gegen die geplante Ausdehnung keine 
Bedenken habe, ſie müſſe ſich nur in jedem einzelnen 
Fall für die ae: Preußens liegenden Ge⸗ 
Roſſenſchaften vorbehalten, in welcher Höhe ein 
Kredit gu gewähren pi Amtsrichter a. D. Heg 
empfiehlt den Anſchluß der kleinen Genoſſenſchaften 
in kleinen Orten an ſchon beſtehende andere Kre⸗ 
ditgenoſſenſchaften. — Hauer Leipzig hat Bes 
denken gegen einen Reviſionsverband. Ein Revi- 
ſionsverband, der die örtlichen Verhältniſſe nicht 
kenne, könne auch nicht ordentlich revidieren. 
riedrich⸗ Spandau ijt der Anſicht, es handele 
ich hier nur um die geſetzliche Regelung, die nach 
dem Genoſſenſchaftsſteuergeſetz vorgeſchrieben ſei, 
die örtliche Reviſion ſei den Genoſſenſchaften ſelbſt 
überlaſſen. Hecker⸗ Harburg ſteht dem Gedanken 
einer Ausdehnung des Verbandes auf ganz Deutſch⸗ 
land ſympathiſch gegenüber. Er befürchtet nur, daß 
die Genoſſenſchaften ſich nicht alle anſchließen wer⸗ 
den, da die Dresdener Bank ſich um deren Anſchluß 
bemühe. Vorſitzer Juſtizrat Baumert: Dieſe 
Konkurrenz iſt allerdings zu befürchten, weil die 
Dresdener Bank die Spareinlagen höher verzinſt 
als die Genoſſenſchaftsbanken. Bankdirektor Har i- 
mann: Eine Verbandskaſſe kann nur Nutzen ſtif⸗ 
ten, wenn ſie eine ſelbſtändige Zinspolitik betreiben 
kann, und das kann ſie nur, wenn ſie einmal in der 
Lage iſt, von einem größeren Kreiſe von 9 
Mittel an ſich zu ziehen und dann dieſe anderweitig 
nder anzulegen. Wenn eine Verbandskaſſe 
nichts anderes macht, als daß fie Kredite bet der 
Preußenkaſſe nimmt, und dieje weitergibt, dann 


Schicksal. 
Skizze von H. Stephan. 
mm Nachdrud verboten.) 

Auf dem engen Hofe jpielte ein Leierkaſten, und 
es war fajt, als ob die häßlichen rauchgeſchwärzten 
Mauern, die nur ſelten ein Sonnenſtrahl traf, 
heller und freundlicher dadurch wurden. 

„Küſſen iſt keine Sünd!“ klang es unten, und 
ſchmetternd ſetzte eine ſcharfe Mädchenſtimme mit 
ein: „lockt dich ein roter Mund — küß ihn zu 
jeder Stund —“ 

Der blaſſe junge Mann vom Schreibpult fuhr 
ſich nervös durch die dunklen Haarwellen, die ihm 
über die Stirn fielen und ſchloß das Fenſter, ohne 
auf den lebhaften Proteſt der übrigen jungen 
Leute im Zimmer zu achten. 

„Na, Binder, vielleicht laſſen Sie das auch!“ 
rief einer der zunächſt Sitzenden ihm zu, „wir 
wollen doch auch ein bischen Muſik genießen!“ 

Der Angeredete zuckte verächtlich die Achſeln. 

„Muſik? — das — Muſik? — Ich dächte, für 
jeden, der auch nur eine Spur von muſikalichem 
Sinn beſitzt, müßte das Gedudel einfach eine Qual 
ſein“. 

„Herrgott, Binder — blos nicht ſo von oben 
herab! Sie tun wahrhaftig, als hätten Sie das 
muſikaliſche Verſtändnis allein gepachtet!“ ſagte der 
andere beleidigt, während ein dritter dazwiſchen⸗ 
rief: 

„Laßt doch unſern „Paganini“ in Ruhe! Der 
wird noch mal ein ganz berühmtes Tier, und wenn 
er dann bei uns genug Lorbeeren geſammelt hat. 
ſchwimmt er übern „großen Teich“ — iſt ja jetzt ſo 
mode — und bringt ein paar Säcke voll Dollars 
mit! Da — der Onkel unten ſpielt gerade die 
paſſende Melodie dazu — „ia, das war — eine 
Fahrt — wunderbar! 

Alles lachte; dem Verſpotteten flog dunkle Röte 
übers Geſicht, er wollte etwas erwidern, aber dann 


! 
wird es ihr ſchwer werden, eine richtige Zinspolitik fein für vollkommenere Organifationen und es muß 


zu betreiben. Die Preußenkaſſe muß allerdings mit 
einem feſten Zinsfuß rechnen und ein lie von 
3 Prozent fei infolgedeſſen ſchon ein ziemlich hoher. 
Es ſei auch zu bedenken, daß, wenn man den Zinsfuß 
für die Einlagen erhöht, man auch den Zinsfuß für 
die ausgeliehenen Gelder erhöhen müſſe. Dadurch 
käme es aber zu einer Kreditverteuerung Die 
Preußenkaſſe fei jedoch geſchaffen, um dem Mittel- 
ſtande einen möglichſt billigen Kredit zu verſchafſen. 
Wir werden mit den genoſſenſchaftlichen Bankkaſſen 
nur weiterkommen, wenn es gelingt, ſie ſelbſtändig 
zu machen; dann werden ſie auch die Konkurrenz 
mit der Dresdener Bank aushalten können. (Lebh. 
Beifall.) Friedrich⸗Halle erklärt, er ſei kein 
prinzipieller Gegner der ganzen Idee, er habe nur 
das Bedenken, daß die einzelnen Genoſſenſchaften 
ihre überflüſſigen Gelder nicht an die Zentralkaſſe 
abliefern werden, ſondern an andere Banken, die 
ihnen mehr Zinſen zahlen. ried rid- Spandau: 
Die Ausdehnung des Verbandes ſei namentlich des⸗ 
halb geplant, um die größeren Genoſſenſchaften her⸗ 
anzuziehen, damit man den kleineren mehr Kredit 
gewähren könne. Keſtner⸗ Altona würde es be- 
denklich finden, wenn den einzelnen Genoſſenſchaften 
über % der Haftſumme 1 95 Kredite gewährt 
würden. Es ſollte eine felte Norm aufgeſtellt und 
nicht darüber face nic werden. Jedenfalls 
dürfe dem Aufſichtsrat nicht die Ermächtigung ge⸗ 
geben werden, über dieſe Grenze hinauszugehen. — 
Der Antrag des Verbandsvorſiters Baumert auf 
Ausdehnung des Verbandes auf ganz Deutſchland 
wird darauf einſtimmig angenommen. 

Die Verſammlung beſchäftigte ih dann noch 
mit internen Verbandsangelegen⸗ 
heiten und nahm u. a. Vorſchläge entgegen für 
die Tagesordnung des Genoſſenſchafts⸗ 
tages der ben when Hausbeſitzer⸗ 
genoſſenſchaften während der Verhandlungen 
des zweiten internationalen Hausbeſitzerkongreſſes 
am 9. Mai d. Is. in Berlin. - 


Preußiſcher Haus: und Grundbeſitzer⸗ 
tag. 
z erlin, 4. Februar. 


Im Bürgerſaale des Rathauſes tagte der 15. 
ordentliche Landesverbandstag der preußiſchen 
Haus⸗ und Grundbeſitzervereine. Hierzu waren 
zahlreiche Delegierte aus allen Teilen des Landes 
erſchienen. Als Ehrengäſte waren anweſend der 
Präſident des Been ſtatiſtichen Landesamts 
Dr. van der Borght, der Syndikus des Bran- 
denburgiſchen Provinzial⸗Landesverbands Dr. G e r- 
hardt, als Vertreter der Stadt Berlin die Stadt- 
räte Steiniger und Panowski und als Ber- 
treter des Hauptverbandes gewerblicher Genoſſen⸗ 
ſchaften Amtsrichter a. D. Heg; ferner der. Reihs- 
und Landtagsabgeordnete Dr. Arendt. Der Bor- 
ſitzende Juſtizrat Dr. Baumert⸗Spandau er- 
öffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. Stadtrat und Kämmerer Steiniger be⸗ 
grüßte die Verſammlung namens der Stadt Berlin 
und wünſchte den Verhandlungen guten Erfolg; 
Syndikus Dr. Gerhardt vom brandenburgiſchen 
Propinzialverband überbrachte deſſen Grüße. Als 
Vorſitzer der Verſammlung wurde Juſtizrat Dr. 
Baumert, als Stellvertreter Graßmann⸗ 
Stettin und Schier⸗Kaſſel gewählt und hierauf 
in die Tagesordnung eingetreten. Generallandtags⸗ 
direktor Geheimer Oberregierungsrat Dr. Kapp- 
Königsberg ſprach über „Offentlich⸗recht⸗ 
liche Lebensverſicherung und Real- 
kredit“. Er führte aus: Bisher haben wir in 
Deutſchland nur die Privatorganiſation der 
Lebensverſicherung gekannt. Die Privatorganiſation 
pflegt ja im wirtſchaftlichen Leben der Pionier zu 


biß er die Zähne zuſammen und beugte ſich wieder 
über ſeine Arbeit. Wozu nutzloſen Streit anfangen, 
der für ihn doch ſtets nur mit Arger und Auf- 
regung endigte? — Wie er ſie haßte, dieſe ganze 
Geſellſchaft mit ihren zweideutigen Witzen und or⸗ 
dinären Redensarten, bei denen er immer wie 
unter einem Schlage zuſammenzuckte, und wie un⸗ 
ſäglich widerwärtig ihm ſeiie Tätigkeit hier war. 
Dies ſtumpfſinnige Abſchreiben, Seite für Seite — 

Seufzend wollte er eben einen neuen Bogen be⸗ 
ginnen, als die Schläge der nahen Turmuhr ſieben 
und damit Schluß der Bureauzeit verkündeten. Die 
jungen Leute legten ſchleunigſt ihre Federn aus der 
Hand, ſtreiften die Schteibärmel ab, hier und da 
zog einer den Taſchenſpiegel heraus und verbeſſerte 
die Friſur oder verſuchte dem Schnurrbart ein 
flotteres Ausſehen zu geben. 

Auch Erich Binder packte ſeine Sachen zuſam⸗ 
men, griff nach Hut und Überzieher und verließ 
mit flüchtigem Gruß das Bureau. 

Auf der Treppe holte ihn ein Kollege ein und 
klopfte ihm auf die Schulter. 

„He, Binder, ſo eilig? Kommen Sie doch noch 
mit einen Schoppen trinken!“ 

„Danke ſehr, ich muß nachhauſe“, war die kurze 
Antwort. 8 

„Nachhauſe?“ Der andere lachte ungläubig. 

„Wiſſen Sie, Binder — Menſch — mit Ihnen 
iſt was nicht richtig! Sie haben doch ſicher irgend⸗ 
wo ne ſtille Liebe, die Sie ſehnſüchtig erwartet, 
denn alle Abende zu Haus — das glaubt Ihnen ja 
kein Menſch!“ J g 

„Meinethalben glauben Sie, was Sie wollen“, 
entgegnete Binder ziemlich unhöflich, drehte ſich 
um und ging ſchnellen Schrittes die Straße hin⸗ 
unter, ſeiner Wohnung zu. 

Als er die enge ſteile Treppe hinaufſtieg und 
ſeine Zimmertür aufſchloß, fiel ihm die Be⸗ 
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rückhaltlos anerkannt werden, op die Leiſtungen 
der Privataſſekuranz auf dem Gebiete der Lebens⸗ 
verſicherung als hervorragend zu bezeichnen ſind; 
aber der gemeinnützige Charakter der Lebens⸗ 
verſicherung wird wenigſtens teilweiſe bei den Pri⸗ 
vatge ellſchaften überwuchert durch die Erwerbs- 
intereſſen der Geſellſchaften. Daraus ergibt ſich das 
unerfreuliche Bild auf dem Gebiete des Agenten⸗ 
und Propiſionsweſens bei den Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaften. Aber trotz dieſer hohen Ankoſten haben 
die privoten Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaften ganz 
ungewöhnlich hohe Dividenden verteilt und iſt dies 
ein Beweis dafür, wie lukrativ dieſe Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften arbeiten. Nach einer Statiſtik aus dem 
Jahre 1908 verzinſen die Privat⸗Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Aktien⸗Geſellſchaften das eingezahlte Kapital 
durchſchnittlich mit 20,3 Prozent, während alle an⸗ 
deren Erwerbsgruppen einſchließlich der königlichen 
Betriebe durch chnittlich 10 Prozent nicht erreicht 
haben. In 15 Fällen folen private Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchoften eine Verzinſung von über 50 Prozent er- 
zielt haben. Die öffentlich⸗rechtliche Lebensverſiche⸗ 
rung will frei von Erwerbsinteteſſen ſein und den 
gemeinnützigen Charakter der Lebensverſicherung 
zum Ausdruck bringen. Es ſoll aber keine Verſtaat⸗ 
lichung der Lebensverſicherung erfolgen, auch kein 
ſtaatlicher bureaukratiſcher Betrieb eingerichtet wer⸗ 
den, der wegen ſeiner Schwerfälligkeit eine ent⸗ 
ſprechende Rentabilität nicht gewährleiſtet; es ſollen 
nur die großen Selbſtverwaltungskörper in den 
Dienſt der Lebensverſicherung geſtellt werden. Dieſe 
öffentlichen Selbſtverwaltungskörperſchaften garan- 
tieren wegen des ihnen innewohnenden Verant⸗ 
wortlichkeitsgefühls eine Ausgeſtaltung der Lebens⸗ 
verſicherung, wie ſie den Anforderungen des Ge⸗ 
meinwohls entſpricht. Die übertragung des Ver⸗ 
ſicherungsbetriebes auf die Selbſtverwaltungs⸗ 
körperſchaften gacantiert auſt eine Verbilligung der 
Verwaltungskoſten, was insbeſondere auf dem Ge⸗ 
biete der Ausgeſtaltung der öffentlichen Lebens⸗ 
verſicherung zur Volksverſicherung ſehr zu begrüßen 
iſt. Dieſe Volksverſicherung ſoll eine Ergänzung der 
Arbeiterverſicherung bilden. die bekanntlich als 
Rentenverſicherung auf der Grundlage der Zwangs⸗ 
verjiherung hinzutreten will. Die Organiſation der 
öffentlich⸗rechtlichen Lebensverſicherung iſt derartig 
gedacht, daß in den einzelnen Provinzen Anſtalten 
errichtet werden, die nur in ihrer Provinz arbeiten 
dürfen. Dieſe Anſtalten ſollen in einem Geſamt⸗ 
verbande zuſammengefaßt werden, der zunächſt 
Preußen umfaßt. Die eigentliche Agitationstätigkeit 
ſoll den einzelnen Provinzial⸗Anſtalten überlaſſen 
werden, die außerdem ihr Vermögen ſelbſtändig ver⸗ 
walten ſoll. Der Verband hat die geſamte medi⸗ 
an Ausleſe vorzunehmen, ſowie für die ver⸗ 
icherungstechniſchen und verſicherungsmathe⸗ 
matiſchen Grundſätze zu ſorgen. Endlich muß er auch 
einen entſprechenden Riſikoausgleich zwiſchen den 
einzelnen Anſtalten e und dafür ſorgen, 
daß auf dem Amwege des Verbandes jede Anſtalt 
an den Abſchlüſſen der anderen Anſtalten beteiligt 
wird. Redner führt als Muſter die oftpreußif 
hanf ec iliche Lebens gener an, die als erſte 
öffentlich⸗rechtliche Lebensverſicherung ins Leben 
gerufen wurde. Sie arbeitet jetzt außer in Oſt⸗ 
Posen in Schleſien, Weſtpreußen, Pommern und 
zoſen. Demnächſt wird dem brandenburgiſchen Pro- 
vinziallandtage eine Vorlage auf Errichtung einer 
öffentlichen Lebensverſicherungsanſtalt für die Pro⸗ 
vinz Brandenburg zugehen. Auch mit anderen Pro⸗ 
vinzen ſchweben Verhandlungen. Aufgrund ihrer 
ſtatutariſchen Beſtimmungen i die oſtpreußiſche Ge- 
ſellſchaft ermächtigt. in allen Landesteilen, in denen 
eine ſolche Anſtalt noch nicht beſteht, mit der Auf- 
nahme von Verſicherungen vorzugehen. Das ſoll 
aber zunächſt nur ein Propiſorium ſein, um die 
Organiſation lückenlos in Gang zu bringen und die 
Bildung von Anſtalten entſprechend vorzubereiten. 


merkung des Kollegen wieder ein und er lachte leiſe 
vor ſich hin. 

„Eine ſtille Liebe“ — — Ja, er hatte auch gerade 
Zeit für ſolche Geſchichten! — Auf einem Stuhl in 
der Ecke ſtand ein Geigenkaſten, er ſtrich zärtlich mit 
der Hand über den Deckel. „Du biſt meine heim⸗ 
liche Braut — du allein — meine braune Geliebte, 
für die ich mein Leben gebe — der ich Opfer bringe 
— — ſein Blick fiel auf ein kleines Bild über dem 
Tiſch, ein vertrockneter Lorbeerkranz mit großer 
Atlasſchleife hing darüber, er nickte ihm wehmütig 
zu. „Wenn du es wüßteſt, Vater, wie große Opfer!“ 

Erich Binders Vater war ein bedeutender Vio⸗ 
linvirtuoſe geweſen, er hatte ein glänzendes Gin- 
kommen, aber, allzu gutmütig und ein wenig leicht⸗ 
ſinnig wie faſt alle Künſtler, gab er das Geld mit 
vollen Händen wieder aus, und bei ſeinem Tode — 
er ſtarb an den Folgen einer ſchweren Influenza, 
die er ſich bei einer Konzertreiſe zugezogen — 
hinterließ er ſeiner Familie kaum nennenswerte 
Barmittel. 

Seine Frau brach unter dieſem Schlage, der ſie 
völlig unerwartet trof, faſt zuſammen. Immer 
ſchwächlich und von zarter Geſundheit, war ſie nicht 
imſtonde, für ſich und ihr Kind zu ſorgen, und ſo 
blieb ihr nichts übrig, als in ihren Heimatort, ein 
kleines thüringiſches Städtchen, zurückzukehren, wo 
ihr Bruder, obwohl ſelbſt in beſchränkten Verhält⸗ 
niſſen lebend, ihr eine Unterkunft anbot. 

Sie wollte den Sohn mitnehmen, ſtieß aber bei 
dem damals Sechzehnjährigen auf energiſchen 
Widerſtand. 

Erich hatte vom Vater die „Luſt zum Mufizteren“ 
und auch ein ziemlich bedeutendes Talent geerbt 
er mußte ſich ſagen, daß in dem weltabgeſchiedenen 
Neſt an eine Weiterausbildung nicht zu denken 
wer, während ihm hier, in der Großſtadt, immer 
noch die Möglichkeit dazu blieb, und nur die Mus- 
ſicht, früher oder ſpäter ſich ganz der Kunſt widmen 


Es iſt die Genehmigung vom Miniſter des Innern 
bereits erteilt worden, daß in Berlin und Vorocten 
die direkte Verſicherung betrieben wird, nachdem die 
brandenburgiſche Anſtalt errichtet iſt. Auch für die 
Provinz Po en und den Regierungsbezirk Kafel ift 
eine ſolche Genehmigung zu erwarten. Die Anlage 
der Kapitolien der Geſellſchaft erfolgt zum weit⸗ 
aus größten Teil in Hypotheken, ſie ſind alſo große 
Realktedit⸗Inſtitute. Dieſe Tätigkeit der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften auf dem Hypothekenmarkt unters 
ſcheidet ſich ſehr weſentlich von der Tätigkeit der 
öffentlichen Sparkaſſen, inſofern, als die Spargel⸗ 
der den öffentlichen Sparkaſſen eigentlich nur vor⸗ 
übergehend zugewieſen ſind, während die Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften die Beträge durchſchnitt⸗ 
lich für ein ganzes Menſchenalter erhalten. Die 
bedeutendſten 43 Verſicherungsgeſellſchaften haben 
im Jahre 1909 ihren gefamten Aktivbeſtand in Höhe 
von 4.773 Milliarden zum weitaus größten Teil in 
Hypotheken angelegt und zwar 3% Milliarden in 
Deckungshypotheken. Davon entfallen auf ländliche 
Hypotheken nur 1,1 Prozent, auf ſtädtiſche dagegen 
98,9 Prozent, von letzteren wiederum 58,8 Prozent 
auf Berlin und Vororte und 31,1 Prozent auf die 
21 deutſchen Großſtädte, alſo nur 10,1 Prozent auf 
die kleineren und mittleren Städte. Daraus iſt zu 
entnehmen, daß die Privat⸗Aſſekuranz für die Be⸗ 
friedigung des Realkredit⸗Bedürfniſſes von Groß⸗ 
Berlin und der Großſtädte in beſonderer Weiſe 
Vorſorge getroffen hat, daß aber die kleinen un 
mittleren Städte vernachläſſigt werden. Hier hat 
vorzugsweiſe die öffentlich⸗ rechtliche der fade 
rung einzugreifen und mit Hilfe der ſtädtiſchen 
Pfandbriefämter, deren Errichtung in die Wege ge⸗ 
leitet ift, für Befriedigung des Kreditbedürfniſſes 
auch in den kleineren Städten zu ſorgen. Es ſoll 
hauptſächlich die Kapitalsabwanderung verhindert 
werden. Die Kapitalien ſollen dort gegeben wer⸗ 
den, wo ſie aten werden. Insbeſondere iſt 
die Einführung von } N 

Platze. In Belgien und Frankreich beſteht bereits 
das Syſtem, daß eine Hypothek zugleich mit einer 
Lebensverſicherung verbunden werden kann, und 
zwar ſo, daß für die Hypothek und die Lebens⸗ 
verſicherung zugleich das Geld aufgenommen wird 
und nur eine einmalige Prämienzahlung ſtattfindet. 
Die öffentliche Lebensverſicherung überträgt die 
Ausdehnung der Lebensverſicherung und die Ver⸗ 
wendung ihrer großen ſozialen und wirtſchaftlichen 
Vorteile auf die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung, 
beſonders auf jene Volksſchichten, die ſich eier 
der privatwirtſchaftlichen Organiſation gegenüber 
ablehnend verhalten haben. Es ſoll beſonders die 
Entſchuldung und Befeſtigung von Grundbeſitz in 
Stadt und Land und vor allem die Wiederbelebung 
des unter dem Einfluß der ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung des Reiches eingeſchläferten Willens der 
Arbeiterſchaft zur Selbſtändigkeit gepflegt werden. 
(Lebhafter Beifall.) 

Der Vorſitzer Juſtizrat Baumert legte dat- 
auf der Verſammlung folgende Reſolution vor: 
„Der 15. ordentliche preußiſche Haus- und Grund⸗ 
beſitzertag nimmt mit Befriedigung von der Er⸗ 
richtung des Verbandes öffentlich⸗ rechtlicher Lebens- 
verſicherungs⸗Anſtalten in Deutſchland Kenntnis 
und begrüßt ſeine Beſtrebungen zur Beſſerung des 
Realkredits mit lebhafter Genugtuung. Er erachtet 
daher die möglichſt große Ausbreitung der öffent- 
lich⸗rechtlichen Lebensverſicherung durch die Tätig: 
keit des Verbandes als im Inteteſſe der Haus: und 
Grundbeſitzer liegend“. Nach kurzer Debatte wurde 
die Reſolution einſtimmig angenommen. i 

Als nächſter Punkt der Tagesordnung ſtand das 
Thema „Realkredit und Beſchaffung 
zweiter Hypotheken“ zur Beratung. Das 
erſte Referat hierüber erſtattete Reichs⸗ und Land⸗ 
tagsabgeordneter Dr Arendt⸗Berlin. Der Res 
ferent führte aus: Es handele ſich nicht mehr um 
eine Intereſſenfrage des ſtädtiſchen Grundbeſitzes, 


zu können, ließ ihm das Leben überhaupt lebens⸗ 
wert erſcheinen. 

Am Ende gab die Mutter ſeinen Bitten und 
Tränen nach, ceijte allein ab und ließ ihm eine 
kleine Geldſumme zurück, die allerdings nur kurze 
Zeit reichte. Er mußte verſuchen, ſich auf irgend⸗ 
welche Weiſe einen Broterwerb zu ſchaffen, und da 
er über eine flotte Handſchrift verfügte, bekam er 
bald Stellung im Bureau eines Rechtsanwalts, wo 
er auch heute nach Verlauf von über fünf Jahren 
noch arbeitete. 

Sein anfänglich ſehr geringes Gehalt ſtieg mit 
der Zeit, da er pünktlich und zuverläſſig ſeinen 
Dienſt tat. Er erhielt jetzt achtzig Mark monatlich; 
dreißig davon mußte er an ſeine Mutter ſchicken, 
die durch den Tod des Bruders in eine ſehr bee 
drängte Lage gekommen und gänzlich auf ſeine 
Unterſtützung angewieſen war; der Neft genügte 
für feine eigenen Bedürfniſſe. 

Allerdings, große Sprünge durfte er nicht 
machen, es reichte gerade für eine einfache Stube 
vier Treppen hoch und einen Priratmittagstiſch 
zu ſechzig Pfennigen. Zweimal in der Woche 
ſpeiſte er indeſſen „auswärts“, d. h. er trank in 
irgend einer Konditorei eine Taſſe Kaffee und fand 
das völlig ausreichend. Er aß dafür am Nach⸗ 
mittag eine trockene Semmel mehr. 

Abends, nach Bureauſchluß, begann dann der 
zweite Abſchnitt ſeiner Erwerbstätigkeit — der bei 
weitem ſchwerere für ihn. Er führte von acht bis 
zwölf Uhr in den „Sieben Raben“, einem Vorſtadt⸗ 
lokal dritten Ranges, das „Künſtlerkonzert“ aus 
— zuſammen mit einem ehemaligen, durch Trunk 
heruntergekommenen Klavierlehrer — ſpielte die 
neueſten Gaſſenhauer in qualmiger, bierdunſt⸗ 


erfüllter Luft vor einem Publikum, das ihn an⸗ 
widerte — gegen ein Entgelt von 25 Mark monat⸗ 
lich und Mittwochs und Sonnabends warmes 
Abendbrot. > 
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ſondern um das allgemeine wirtſchaftliche und 
öffentliche Intereſſe, da der ſtädtiſche Grunobeſitz, 
wenn die Dinge ſo weitergehen, einem ſchweren 
Notſtand entgegenginge. Dadurch werden die weite⸗ 
ſten Volkskreiſe in Mitleidenſchaft gezogen und auch 
Staat und Gemeinde würden darunter leiden, die 
in dem Hausbeſitzer nur den Steuerträger ſehen. 
Die Leiſtungsfähigkeit des Hausbeſitzers wird 
En 0 davon, ob es ihm gelingt. die 
Zuſtände auf dem Hypothekenmarkt zu ändern. Red⸗ 
ner beſprach dann die Schwierigkeiten, die die 
Hausbefiger bei der Beſchaffung zweiter Hypotheken 
zu überwinden hätten. Demgegenüber empfahl er 
zur Abhilfe die Errichtung öffentlicher Taxämter 
und die Feſtſetzung der Taxen durch die Gemeinden; 
die Taxen müſſen aber nicht den Wert, ſondern die 
Beleihbarkeit darſtellen. Allerdings ſind wir heute 
bei einem Beſtand von 15 Milliarden Hypotheken 
nicht mehr in der Lage, die Hypothekenbänken aus- 
zuſchalten. Wir können nur ein Gegengewicht da⸗ 
gegen ſchaffen. Die Amortiſationshypothek ift allein 
die richtige aon die den Intereſſen des Grund- 
beſitzers Rechnung trägt. Für die Landwirtſchaft 
haben wir geradezu muſtergiltiges geſchaffen. Bei 
der Landwirtſchaft beträgt die Beleihbarkeit %, 
beim ſtädtiſchen Grundbeſitz nur die Hälfte und doch 
iſt der ſtädtiſche Grundbeſitz erheblich ſicherer in 
ſeinem Ertrage. Wir müſſen auch in den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften für den Hausbeſitz eintre⸗ 
ten, ohne daß der Hausbeſitzerverein ein politiſcher 
Verein wird. Redner empfahl ge die Çr- 
richtung provinzieller Pfandbrief⸗ 
inſtitute von ſtaatswegen aufgrund eines 
Normalſtatuts. — Der zweite Referent, Juſtizrat 
Dr. Baumert faßte ſeine Anſichten in folgender 
Reſolution zuſammen: Der preußiſche Landes⸗ 
verband beauftragt den Vorſitzer, bei der Regierung 
dahin vorſtellig zu werden, daj in jeder Proving 
ein Pfandbriefinſtitut für Häujer nach landſchaft⸗ 
lichen Grundſätzen von ſtaatswegen ins Leben ge⸗ 
rufen wird, welches mindeſtens bis zur Hälfte und 
nach Einführung öffentlicher Taxämter bis zu % 
des Wertes beleihen darf und noch darüber hinaus 
bis zu der Höhe, bis zu welcher die Provinzen oder 
die betreffenden Gemeinden für den Mehrbetrag 
die Ausbietungsgarantien übernehmen. Die mün⸗ 
delſichere Beleihung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes ift 
auf % des Wertes feſtzuſetzen. — In der zweiten 
Reſolution wird die Errichtung eines Pfand⸗ 
briefinſtituts für zweite Hypotheken für die Pro⸗ 
ving Brandenburg einſchließlich Berlin mit 
Hilfe der Stadt Berlin und der Provinz Branden⸗ 
burg verlangt. — In der Diskuſſion wurde in 
erſter Linie die Beſchaffung zweiter Hypotheken auf 
Fan e Wege empfohlen. — In ſeinem 
Schlußwort rejumierte Reihs- und Landtagsabge⸗ 
ordneter Dr. Arendt ſich nochmals dahin, daß die 
Amortiſationshypothek der einzig richtige Weg zur 
Löſung der Frage ſei. 


Darauf wurden die beiden Reſolutionen ein⸗ 
ſtimmig angenommen, womit die heutigen 
Verhandlungen ihr Ende erreicht hatten. Am 
ſpäten Nachmittage fand ein Feſtmahl ſtatt. Morgen 
werden die Beratungen fortgeſetzt. f 


Der Winter 1912. 
„Sibiriſche“ Kälte in Hamburg. 

In Hamburg herrſcht eine ungewöhnliche 
Kälte. Sonnabend Nacht zeigte das nee 
18 Grad unter Null. Das Eis der Alſter zeigte bei 
vorgenommenen Bohrungen eine Stärke von 6 Zoll, 
ſodaß die ſchöne Fläche 415 den Winterſport frei⸗ 
gegeben werden kann. Zum erſtenmale feit 
swanzig Jahren wird wieder auf dem Eiſe 
eine kleine Budenſtadt erſtehen. Im Hafen herrſcht 
ein außerordentlich ſtarker Eisgang, und die Elbe iſt 
an manchen Stellen vollſtändig von Eismaſſen 
blockiert. Für kleinere und mittlere Schiffe mußte 
daher der Verkehr eingeſtellt werden. Mehrere 
Schiffe blieben auf der unteren Elbe im Eiſe ſtecken 
und mußten erſt von Eisbrechern und anderen 
Dampfern freigemacht werden. Der Verkehr mit 
den Nordſee⸗Inſeln mußte gleichfalls eingeſtellt 
werden. Von der Oſtſee wird gemeldet, daß die 
Flensburger Schiffahrt gänzlich eingeſtellt wurde, 
da die Föhrde vereiſt iſt. 

Der Memeler Hafen geſchloſſen. 


„Wie das „Memeler Dampfboot“ meldet, zogen 
ſich in der Nacht zum Sonnabend große Mengen 
Schlammeis von der See in den Hafen und froren 


Das Geld rührte er nicht an, obwohl es ihm 
oft ſchwer genug wurde — bildete es doch die 
Sproſſen der Leiter zu künftigem Ruhm — ſeine 
ganze Zukunftshoffnung beruhte ja auf dieſem Ver⸗ 
dienſte, und nicht um alles in der Welt hätte er 
auch nur einen Groſchen davon für andere Zwecke 
verausgabt. 

Seit über zwei Jahren ſparte er nun ſchon, und 
bald war die Summe beiſammen, die er brauchte, 
um ſeine Stellung aufgeben und mit dem Stadium 
an der Hochſchule beginnen zu können. Eine Frei⸗ 
ſtelle dort würde ihm der bekannte Name feines 
Vaters ſicher verſchaffen, und er wollte ihm Ehre 
machen, wollte fleißig ſein — Tag und Nacht 
üben — dann konnte der Erfolg nicht ausbleiben, 
er würde etwas leiſten, würde bekannt werden — 
Konzerte geben — Ruhm und Gold gewinnen. — 

Der helle Klang der kleinen Schwarzwälder Uhr, 
die im Zimmer hing, unterbrach ſeinen Gedanken⸗ 
gang. Erſchrocken fuhr er auf. Schon acht Uhr! 
Eine volle halbe Stunde hatte er nutzlos hier ver⸗ 
träumt — nun hieß es aber, ſich beeilen! Er nahm 
ſeinen Geigenkaſten unter den Arm und ſtürmte die 
Treppe hinab. 

Als er auf die Straße trat, trieb ihm ein 
eiſiger Nordoſtwind ſpitze Schneekörner ins Geſicht, 
er ſchauerte in ſeinem dünnen überzieher zuſam⸗ 
men, und ein heftiger, trockener Huſten, der ihn 
ſchon ſeit einigen Wochen als überbleibſel einer 
ſchweren Erkältung plagte, zwang ihn, einen Augen⸗ 
blick ſtehen zu bleiben. Aber die Zeit drängte — 
vorwärts, vorwärts! — Er haſtete die Straßen 
entlang, ſeinem ziemlich entfernten Ziele zu, und 
betrat erſchöpft und atemlos das Lokal. 

Der dicke Wirt kam ihm mit zornrotem Geſicht 
entgegen. f 

„Na, ſagen Sie mal — wo bleiben Sie denn? 
Auf euch Muſikantengeſellſchaft iſt auch gar kein 
Verlaß — der Kunze (das war der Klavierſpieler) 
hat mich heut ganz aufſitzen laſſen, und Sie kom⸗ 
men um dreiviertel Neun an — paſſiert das noch 


dieſes ſtrengen Winters hat auch die größten 
unſerer deutſchen Ströme mit einer dichten 
Eisſchicht bedeckt. Die Elbe iſt faſt in ihrem 
ganzen Flußlaufe gefroren. Selbſt in Ham⸗ 
burg, wo der gewaltige Strom höchſt ſelten ge⸗ 
friert, konnten die Behörden die Ausübung des 
Eisſports auf der Alter geſtatten, was feit 
neunzehn Jahren nicht der Fall geweſen iſt. 


Der Froſt 


Natürlich ſteht es im Oberlaufe der Elbe nicht 
anders als an der Mündung. Die Dresdener 
ſahen mit Staunen, wie ſich ihr geliebter 
Strom in eine ſtarre Eisfläche verwandelte, 
auf der geborſtene Schollen wüſt herumliegen. 
Natürlich wird auf dem vereiſten Fluſſe eifrig 
allen Arten des Eisſports gehuldigt. 


bei Tage infolge der ſteigenden Kälte zuſammen. 
Der Eisbrecher „Hagen“ und der Lotſendampfer 
„Schlieckmann“ verſuchten vergebens, die Ausfahrt 
freizumachen. Der Hafen ift ajo geſchloſſen. Bei 
dem eingetretenen Oſtwind iſt es jedoch nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß das Eis in der Nacht wieder heraus⸗ 
gedrängt wird. 

Am Sonnabend Vormittag wurde in Berlin 
der 61 Jahre alte Hauswirt Georg Otto in ſeiner 
Wohnung im Hauſe Rodenbergſtraße 33 tot auf⸗ 
gefunden. Otto lag entkleidet im Bett in ſeiner 
von innen verſchloſſenen Schlafſtube. Der Tod war 
infolge von Gas vergiftung eingetreten. Der 
Hahn der Gaslampe war halb geöffnet und an⸗ 
ſcheinend von Otto nicht genügend geſchloſſen. Die 
Leiche wurde beſchlagnahmt und dem Schauhauſe 
zugeführt. — Am Sonntag Morgen 8 Uhr fiel in 
der Wohnung des von ſeiner Frau getrennt leben⸗ 
den 52jährigen Kaufmanns Kazmirski, Turmſtr. 84. 
aus bisher nicht ermittelter Urſache ein eiſerner 
Ofen um, ohne daß der ſchlafende Kazmirski 
etwas davon bemerkte. Durch die ausſtrömenden 
Gaſe erſtickte er. Die herheigerufene Feuerwehr 
konnte ihn nicht wieder ins Leben zurückrufen. Die 
Leiche wurde ins Schauhaus gebracht. 


Der Sonnabend Abend 10 Uhr in München 
fällige, von Cannes nach Berlin verkehrende Süd⸗ 
Nord⸗Exyreß ift ausgeblieben. Er ſoll in der 
Nähe von Genua infolge des ſtarken Schnee⸗ 
falles die Fahrt nicht haben fortſetzen können. 
Er wird mit zirka acht bis zehn Stunden Ver⸗ 
ſnätung erwartet. Statt feiner murde ein kleiner 
Erſatzzug von Bozen aus abgelaſſen, der abends 
10½% Uhr in München eintraf und nach Berlin 
weiterging. W 

Dreißig Perſonen im Schneeſturm verſchü'tet. 

Aus Tobolsf (Sibirien) wird vom Gann- 
abend gemeldet: Während der letzten drei Tage 
find im Iſchimbezirk achtzehn Menſchen erfroren. 
Dreißig Perſonen ſind durch einen Schneeſturm ver⸗ 
ſchüttet worden; ihre Ausgrabung wurde in Angriff 
genommen. 


Die Jagd im Februar. 

Hahn in Ruh! So könnte man faſt ſagen, wenn 
nicht det Jagdſchein doch noch einige grüne Felder 
zeigte. Seit Januar⸗Ende trat noch die Schonzeit 
für weibliches Rot⸗ und Damwild, ſowie Wild⸗ 
kälber hinzu. Männliches Rot⸗ und Damwild darf 
dagegen den genzen Monat über geſchoſſen werden. 
Daß mancher Kapitale im Februar noch dran 


glauben muß. beweiſt die Liſte der Geweihaus⸗ 


ſtellung, die eine Anzahl recht guter Trophäen aus 
dieſer Zeit des Vorjahres aufweiſt. Vorſichtig ſollte 
man jedoch mit den jetzt geſtreckten Geweihträgern 
umgehen, je beſſer ſie ſind, je ſorafältiger ſollte man 
fein, denn die ganz ſtarken Hirſche werfen ſchon im 
Februar ihr Geweih ab, weshalb man ja den Febru⸗ 
ar „Hornung“ nennt. Anfang März folgen die 
„guten“ Hirſche nach, Ende März erſt die geringe⸗ 
ren. Die Zeit des Abwerfens richtet ſich aber nach 
Witterungs⸗ und Nahrungsverhältniſſen, eine feſte 
Regel läßt ſich demnach nicht aufſtellen. Schußzeit 
haben ſonſt noch Auerhähne, die Hennen dagegen 
ſind „offiziell“ jetzt von Monatsbeginn an au 
ſchonen, doch wer ſchöſſe jetzt wohl dies urige Wild, 
vor allem Hennen ab, die der „große Hahn“ in der 
Balzzeit mit ſeinem eigenartigen „Geſange“ beglückt 
und alle Hahnen⸗Jäger mit ihnen. Abwarten 
heißt's daher, Birt- Haſel⸗ und Faſanenhähne dir- 
fen noch bis zum Mai geſchoſſen werden, die Hen⸗ 
nen dieſer ſind jedoch ſeit Monatsbeginn A ſchonen⸗ 
die der Waidgerechte ia vordem ſchon ſelbſt ſchrieb. 
Auf wilde Enten wird ſich dagegen gelegentlich der 
Jäger an eisfreien Stellen gern anſetzen. Sie grün⸗ 
deln regelmäßig an ſolchen warmen Stellen, beſon⸗ 
ders, wenn man die ſchöngefiederten Flugkünſtler 
mit einigen Eicheln ſchon längere Zeit angekirrt 
hat. Dieſe Lockſpeiſe ſollte aus anderen Gründen 
Winters in der Jagdtaſche nie fehlen. Bei 
Schnepfen und Trappen ſetze ich ein Fragezeichen 
hier hin? Die Trauben ſind ſauer! Wilde Cdwine. 
ja, da glückt wohl jetzt gelegentlich mal ein Kugel⸗ 
iduk und das ildbret junger, vor jähriger 
Schwäne, ſpeziell das Bruſtſtück an ihnen, iſt nicht 
zu verachten. Weniger ne dagegen jetzt die 
Kargikeljagd, und fie wird von allen guten Schützen, 
die in der übung bleiben wollen, häufig und gern 
ausgeübt — ſieht man doch auf der Schneedecke, wie 
weit man gelegentlich vorbeigeballert hat, man 
kann fih alfo dementſprechend kortigieren. Beſondere 
Sorgfalt follte jeder Heger aber gerade jetzt dem 
Raubzug im Revier zuwenden, denn bei jeder Neuen 
wird er neue Fährten entdecken, die zu denken 
geben. Die Endpunkte der Widergänge ſollte man 


ſtets verbrechen, dort läßt ſich gelegentlich ein Rät⸗ 


ſel löſen, und langt der kurze Wintertag heute nicht 
dazu, ſo weiß man morgen wenigſtens, wo man 


wieder anzufangen hat. Im Fuchsbau wurde 
Hochzeit gehalten, oft trifft ſichs, daß noch ein ver⸗ 
ſpäteter Liebhaber dort vorſpricht und andere mit 


inein lockt. Scharſe Teckel und gute Schützen er⸗ 
eben bei derartigen Kontrollgängen leicht einen 
Spaß, beſonders, da der Balg jetzt noch was gilt. 


einmal, dann werde ich mich eben nach einem an⸗ 


dern Fiedelmann umſehen!“ — 

Er ſprach ſo laut, daß verſchiedene Gäſte auf⸗ 
merkſam wurden und neugierig zuhörten. 

Erich biß ſich auf die Lippen und ſchritt ſchwer⸗ 
atmend mit geſenktem Kopf auf das kleine Po⸗ 
dium zu. 

Seine Hand zitterte, als er den Bogen ergriff; 
er mußte ein paarmal anketzen, ehe er den Ton klar 
herausbrachte, und ein merkwürdiges Gefühl von 
Mattigkeit und Unbehagen überkam ihn. Er ſchob 
es darauf, daß er ſeit dem Morgen faſt nichts ge⸗ 
noſſen hatte — es war wieder „Kaffeetag“ geweſen 
— und hoffte, daß er nach der Abendmohlzeit, die 
er heute nach Schluß des Konzerts zu beanſpruchen 
hatte, wieder ganz auf dem Poſten ſein würde. Bis 
dahin hieß es alſo, ſich gedulden, aber ſein Zuſtand 
verſchlechterte ſich von Minute zu Minute. Fort⸗ 
während quälte ihn ein heftiger Huſtenreiz, Stiche 
in Bruſt und Rücken ſtellten ſich ein, und nur mit 
größter Anſtrengung vermochte er ſich aufrecht zu 
erhalten. 

Als endlich die Erlöſungsſtunde ſchlug, waren 
ſeine Kräfte völlig erſchöpft, er rührte von dem 
ihm vorgeſetzten Eſſen keinen Biſſen an, ergriff 
ſeine Sachen und eilte ſo ſchnell als möglich nach⸗ 
hauſe. f 
Ign ſeiner Stube war es bitterkalt — den Luxus 
des Heizens erlaubten ihm eine beſcheidenen Mitter 
natürlich nicht — vor Froſt zitternd, warf er ſich 
halb angekleidet aufs Bett, aber der erſehnte 
Schlaf wollte nicht kommen. Die Huſtenanfälle 
wurden immer quälender und verurſachten ihm un⸗ 
erträgliche Schmerzen, bald glühte er am ganzen 
Körper und mußte die leichte Bettdecke abwerfen, 
dann wieder ſchlugen ihm die Zähne vor Kälte 
aneinander. Stundenlang wälzte er ſich ſo ruhelos 
hin und her; als endlich der Morgen anbrach, 


wollte er ſich erheben, um ſeine Wirtin nach dem 
Arzt zu ſchicken. Aber die Füße waren ihm ſchwer 
wie Blei, und ein ſeltſam beklemmendes Gefühl 


ſchnürte ihm die Bruſt zu; mühſam ſchleppte er ſich 
durchs Zimmer und öffnete die Tür, um zu rufen 
— da quoll es heiß und erſtickend in ihm auf — er 
fuhr mit der Hand nach dem Halſe — blutrot rie⸗ 
ſelte es über ſeine Finger, und mit einem dumpfen 
Laut ſank er auf der Schwelle zuſammen. 


* * 


* 

Die kühlen grauen Augen des Arztes ſahen prü⸗ 
fend in das ihmale Geſicht des jungen Mannes, 
der, den Oberkörper etwas vornübergebeugt, vor 
ihm auf dem Stuhl ſaß. 


„Na, da wären wir ja ſo ziemlich wieder auf 
dem Damme“, ſagte er, ihm freundlich auf die 
Schulter klopfend, „und ich könnte Sie nun eigent- 
lich aus meiner Behandlung entlaſſen, aber —“ er 
ſtockte einen Augenblick — „nicht wahr, Sie wiin- 
ſchen doch, daß ich Ihnen reinen Wein einſchenke?“ 
— und auf ein Kopfnicken des andern fuhr er fort: 
„Die Lugenblutung iſt zwar glücklich zum Still⸗ 
ſtand gebracht, und hoffentlich wiederholt ſich der 
häßliche Anfall nicht wieder, indes, ich kann Ihnen 
nicht verhehlen, daß beide Lungenflügel ſtark an⸗ 
gegriffen ſind — — nun, nun, das iſt kein Grund, 
ſo ſehr zu erſchrecken, bei Ihrer Jugend kann ja noch 
alles gut werden — allerdings, wenn Sie nicht auf 
mich hören wollen und gleich wieder Ihren Dienſt 
antreten, ſtehe ich für nichts. Sie müſſen unbedingt 
noch eine ganze Weile ausſpannen — vielleicht 
könnte ich Sie auf Koſten der Kaſſe in irgend eine 
Lungenheilſtätte hier in der Nähe ſchicken, aber 
dauernden Erfolg verſpreche ich mir auch davon 
nicht. So ein halbes Jahr in Davos oder San 
Remo — wenn ſich das ermöglichen ließe — ich 
bin da nicht genügend orientiert — vielleicht Ihre 
Eltern oder Verwandte — — ein Vermögen koſtets 
ja nicht — dann würden Sie ſich gründlich aus⸗ 
kurieren. x 

Und im übrigen — Vermeidung von ſchlechter 
Luft — vor allem kein Tabaksqualm — kräftige 
Nahrung — viel Bewegung im Freien — — wiſſen 


Mannigfaltiges. 


(Räuberiſcher Überfall) Am 
Sountag Vormittag wurde in Berlin die 
Verkäuferin Auguſte Eilart, die in einem 


Buttergeſchäft in der Landsbergerſtraße bes 
ſchäftigt ift, beim Verlaſſen des Geſchäfts von 
einem Mann überfallen und ſolange am 
Halſe gewürgt, bis ſie bewußtlos zu Boden 
lauf, Das Geld aus der Ladenkaſſe in Höhe 
von 1650 Mark, daß ſie in einem Leder⸗ 
beutel bei ſich trug, raubte der Täter und 
flüch tele. Die bewußtloſe Verkäuferin wurde 
etwa 20 Minuten ſpäter am Boden liegend 
aufgefunden. 

(Die wiedergefundene Brief⸗ 
taide) Der ruſſiſche Kaviarhändler, dem 
vor einigen Tagen während einer nächtlichen 
Bierreiſe in Berlin feine wertvolle Brieftaſche 
abhanden gekommen war, hat jie mit einem 
kleinen Verluſt wieder erhalten. Ein junger 
Mann, der ſie gefunden haben wollte, lieferte 
die Taſche mit den Wertpapieren ab. Es 
fehlte nur das deutſche Papiergeld in Höhe 
von einigen hundert Mark, ſowie ein für 
A Dritten wertloſer Wechſel über 20 000 
Mark. 

(Rodelunfälle.) Wie aus Barmen 
gemeldet wird, haben ſich im bergiſchen Lande 
zahlreiche Rodelunfälle ereignet. Davon ſind 
mehrere tödlich verlaufen. 

(Der Kronprinz als Pate.) Bei 
dem 25. Sprößling des Bäckermeiſters Bringe 
zu Schwarz in der Provinz Sachſen hat der 
Kronprinz Patenſtelle übernommen und als 
Patengeſchenk bei der Kreisſparkaſſe einen 
Geldieirag von 75 Mark für den Täufling 
anlegen laffen. Es ift das erſtemal, daß der 


Kronprinz eine Patenſtelle bei einem ders 
artigen Rekordfamilienzuwachs übernom⸗ 
men hat. 

(Sacharin⸗Schmuggel.) Wie in 
Zuſammenhang mit dem kurzlich entdeckten 
Sacharin⸗Schmuggel feſtgeſtellt iſt, ſind in 


Freiburg und anderen ſüddeutſchen Städten 
Sacharindepots vorhanden. Es wurde eine 
Reihe von Verhaftungen vorgenommen. 
(Imkers Leid.) Die ſtrenge Kälte der 
vergangenen Woche hat den Bienenzüchtern 
große Verluſte beigebracht. Bienenzüchter, 
welche ihre Körbe revidiert haben, mußten die 
traurige Entdeckung machen, daß ganze 
Völker der Kälte zum Opfer gefallen ſind. 
(Die Verbrecherjagd bei Dr» 
leans.) Nach übereinſtimmenden Berichten 
gehören die Räuber, die im Bahnhof von 
Orleans überraſcht urd dann im Eiſenbahn⸗ 
zug verfolgt wurden, einer Bande von anars 
chiſtiſchen Verbrechern an. Die Perſönlichkeit 
eines der Selbſemörder konnte immer noch 
nicht feſtgeſtellt werden; aber auf Grund einer 
eigenartigen Tätowierung am linken Arm 
glaubt, nach einer Pariſer Drahtmeldung, die 
Kolızei, daß der Tote der „Bande der fünf 
Punkle“ angehörte, einer der gefährlichſten 
Verbrechergeſellſchaften, die insbeſondere in 
Paris und Umgebung ihr Unweſen treibt. 
Ob der Mann, der ſich im Eiſenbahnwagen 
in Gtanıpes entleibte, Mitglied der Bande 
war, erſcheint jetzt fraglich. Man nimmt an, 
daß dieſer Mann, der Jean Pasqual heißt, 
irgendein anderes Verbrechen auf dem Ges 
wiſſen hatte und ſich, als die Polizei in das 
Wagenabteil drang, entdeckt glaubte. Der 


Sie, ſo in einer kleinen Stadt, beim Landrat, oder 
am Gericht — das wäre etwas für Sie. Ruhiges 
Leben, wenig zu tun, und nach den Bureauſtunden 
tüchtig herumſtreifen in Wald und Feld — dabet 
können Sie hundert Jahre alt werden. 

Alſo wie geſagt — wenns irgend geht, nach dem 
Süden — und möglichſt bald — —“ 

Erich Binder erhob ſich ſchwerfällig. 

„Ich danke, für den guten Rat, Herr Doktor“, 
ſagte er tonlos, „und ich — ich werde mics übers 
legen“. 

Damit verließ er das Zimmer und ging langſam 
die Treppen hinab durch die dämmerigen Straßen 
nach ſeiner Wohnung. 

Es ſauſte und brauſte in ſeinem Kopf. 

„Hundert Jahre — hundert Jahre leben!“ Laut 
lachte er auf. „Wozu?“ Ohne Hoffnung — ohne 
Zukunft — — eine endloſe Kette grauer Tage — 
dazu hatte er geſpart, gedarbt, jeder Verſuchung 
widerſtanden? — Dann doch lieber hinein in den 
Strudel — genießen in vollen Zügen, was das 
Leben bot — alle Freuden auskoſten, und wenn der 
Rauſch zu Ende war — — Finale — — 

Er hatte die Geige ergriffen ud ſtrich ein 
paar wilde Akkorde — jetzt fiel der Bogen klirrend 
zur Erde. 

Seine Mutter — er ſah ihr blaſſes, vergrämte⸗ 
Geſicht vor ſich — durfte er ihr dies Letzte, Bitterſte 
antun? — Konnte er die ſchwache, gebrechliche Frau 
des Ernährers berauben? — was ſollte fie beginnen 
ohne ihn? — ; 

Aufſtöhnend drückte er das 
Hände. 

Nein — der dunkle Weg, der auch dem Elen⸗ 
deſten ſonſt frei war, ihm war er verſchloſſen — er 
war verurteilt, zu leben und zu entſagen — — der 
Traum von Ruhm und Glück war ausgeträumt. 

Und von fern kamen die Töne einer Drehorgel 
herüber: 

„Ja, das war — eine Fahrt — wunderbar —* 


Geſicht in die 


Einbrecher Wilſon, der von der Wendermen 
nur mit Mühe vor der Volkswut geſchützt 
werden konnte, erklärte, daß er Anarchiſt fei. 
— Nunmehr iſt auch die Perſönlichkeit des 
zweiten Verbrechers, der ſich bei Etampes 
entleibt hat, feſtgeſtellt worden. Der Selbſt⸗ 
mörder iſt ein aus Rouen ſtammender Deſerteur 
namens Lebour, der in der anarchiſtiſchen 
Partei eine Rolle geſpielt haben ſoll. 
(Schiffsbrand.) Nach einem in 
Newyork eingetroffenen Funkentelegramm iſt 
der Liverpooler Dampfer „Conſols“, von 
Galveſton nach Hamburg beſtimmt, 25 Meilen 
von Boders Island (Virginia) auf hoher 
See in Brand geraten. Man nimmt an, daß 
die Difiziere und die Maunſchaft von dem 
Dampfer „Caſtle Eden“ aufgenommen wor- 
den ſind. Das aus Guantanamo in 
Newyork eingetroffene Schlachtſchiff „New 
Jerſey“ beſtätigt, daß die Mannſchaft des in 
Brand geratenen Dampfers „Conſuls“ von 
dem Dampfer „Caſtle Eden“ aufgenommen 
worden iſt. Die „Caſtle Eden“ hat das 
brennende Schiff am Sonnabend früh ges 
troffen und ins Schlepptau genommen, da 
das Feuer in der aus Baumwolle beſtehenden 
Ladung bereits ſoweit vorgeſchritten war, daß 
das Schiff uicht mehr geſteuert werden 
konnte. Die Mannſchaft iſt unverſehrt. — 
Sonntag früh iſt der Dampfer „Conſols“ ge⸗ 
ſunken. Die gelanıte Beſatzung ift, wie be⸗ 
reits gemeldet, geſunken. 
(Dampferzuſammenſtoß.) Der 
von der Weſtküſte Südamerikas aufgekommene 
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Streikunruhen in Liſſabon. 
Die junge Republik Portugal kommt nicht verhaften und auf Kriegsſchiffen gefangen zu 
zur Ruhe. Seit ihrem Beſbehen find An- ſetzen. Den Ausgang bildete eine Arbeitsein⸗ 
ruhen und Ausſtände an der Tagesordnung, ſtellung der Angeſtellten der Straßenbahn, die 
die oft nur mit Hilfe der Truppen niederge⸗ mit großer Energie in Szene geſetzt wurde. 
kämpft werden können. Auch in dieſen Tagen Die wenigen Wagen, die mit arbeitswilligem 
tobt wieder ein großer Streik in der Haupt⸗ oder neuem Perſonal ausfahren konnten, 
ſtadt Liſſabon, deſſen Ausgang noch ungewiß wurden von einer großen Volksmenge angehal⸗ 
ift, obgleich es der Regierung gelang, eine ten, beſetzt und ins Depot zurückgebracht. 
große Anzahl aufhetzender Arbeiterführer zu 


Hamburger Kosmosdampfer „Salatis“ ijt bei 
Brunsbüttel in dichtem Nebel mit dem, von 
Newyork kommenden engliſchen Dampfer 
„Ramſay“ zuſammengeſtoßen. Der „Salatıs“ 
ift ftare beſchädigt leck auf den Strand ge- 
ſetzt worden. Der engliſche Dampfer iſt, 
ſchwer am Bug beſchädigt, in den Hamburger 
Hafen eingelaufen. 


ſeebootes 
wünſchen, ſein 


e Kommerzienrat Hendell 
f.) Nach einem Telegramm aus Wiesbaden ijt dort 
am Freitag der Geheime Kommerzienrat Rudolf 
Henckell, der Seniorchef der bekannten Sektfirma, 

eſtorben. Henckell war der Sohn des Gründers der 
Firma Hendel u. Co., die heute auf feinen 80jäh- 
tigen Beſtand zurückblickt. Rudolf Henckell hat recht 
eigentlich durch ſeine PEN Fachkenntniſſe 
und feine kaufmänniſche Begabung das ererbte Ge- 
ſchäft auf ſeine heutige Höhe gebracht. Er hinter⸗ 
läßt mehrere Kinder. Die Firma wird von dem 
älteſten Sohne Otto fortgeführt. 

[(Zum Untergang des engliſchen 
z . deen Anker Bei der engliſchen dmi- 
ralität ijt zum Untergange des Tauchbootes „A. 3 
folgendes Telegramm eingegangen: Se Majeſtät 
der deutſche Kaiſer haben ſoeben ein Tele⸗ 
gramm erhalten, in dem ihm der Verluſt des Unter⸗ 


„A. 3“ gemeldet wird. Se. Majeſtät 
tiefempfundenes Beileid für die 
Hinterbliebenen der Beſatzung auszusprechen, die 
ihr Leben bei dieſem Unglüd verloren haben“. Die 
Admiralität antwortete darauf wie 
folgt: „Ich bitte Sie, Er. kaierlichen Majeſtät für 
ſeine Botſchaft der Sympathie, die ſoeben dieses 
laufen ijt, und die Verſicherung zu danken, daß dieſes 
Unglück die Offiziere und Mannſchaften der bri⸗ 
tiſchen und deutſchen Flotte in gemeinjamer Trauer 
vereinigt. gez. Der Erſte Lord der Admiralität“. 
z Die engliſche Preſſe kommentiert den Mangel an 
Rettungsapparaten bei den engliſchen Unkerſee⸗ 
booten. Dabei wird auch auf die beſſeren Vor⸗ 
richtungen der deutſchen Marine hingewieſen. 


(Millionendefraudationen in einer 
Darlehnskaſſe.) Aus Magdeburg wird tele 
raphiert: Der Verwalter der Spar⸗ und Darlehns⸗ 
aſſe Kaufmann Juſt im benachbarten Städtchen 
Loburg ift nach Unterſchlagungen von 14 Millionen 
Mark flüchtig geworden. Geſchadigt ſind an bes 
werden be⸗ 


Landwirte. Eine Reihe Bankerotte 

fürchtet. 

Königl. Gewerbeſchule 
Abteilung O. 

Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule 
für Mädchen. 

Beginn des Sommer⸗ 

halbjahres am 2. April. 

1. Haushaltungskurſus. 

Kur us für Kochen und Backen. 

Kurſus für Waſchen und Plätten. 

Einmachekurſus. À 

Kurjus für Hand- u. Maſchinenähen. 

Kurſus für Wäſcheanfertigung. 

Kurſus für Schneidern und Putz. 


as für Kunſtſticken. 

en k. i a 
enn ochkurſus für Handelsange 
Borbereitungskurſe zur Auf⸗ 
nahme in die Seminare für 


Hauswirlſchafts. un s 
arbeilslehrerinnen. e 
Frühzeitige Anmeldung notwendig. 
Für Schülerinnen werden nach beendetem 
Kurſus Stellen als Stützen geſucht und 
vermittelt. 
Sprechſtunden täglich von 10—1 Uhr. 
Thorn den 25. Januar 1912 
Die Vorſteherin L. Stnemmler. 


Die Küchenabfälle, 


Brotreſte und Knochen, im Garniſon⸗ 
Lazarett 1 follen an den Meiftbielenden 
vergeben werden. Termin am 


. ee ee 
Das neue ingerichlele f 

Margarinespezialgeschäft 
Eoppernikusite, 30, 


— gegenüber der Gasanſtalt, — 
empfiehlt täglich friſch: 


Sahnen = Margarine - Butter, 
wie Molkereibutter, à Pfd. 90 Pf., 


„Siegerin“, wie Gutsbutter, 
à Pfund 80 Pf., 


„Oberf, wie Bauernbutter, 
en „0 kod 
„Seushal,, mir Eodbutter, 
„Auna“, wie Badbntter, 

à Pfund 50 Würfelform 
Mann e, 


in, Sana, 


Berliner Srotenihmalh, 
à Pfund 65 Pie 
Braunschweiger Wurdſcmahz, 
Jackett, à Pfund 50 Pf, 
feiner Cilſiter Yolfettkäle, 
& Pfd. 70 Pf., in ganzen Broten billiger, 


beſten Zuckerhonig, 


loje ausgewogen und in ſchönen Dofen, 
Kannen und Töpfen billigſt. 


Friſchobſt⸗ Marmelade, 


ausgewogen und kleine Gefäße. 
Die Margarine ift aus der größten 
da Deutſchlands, welche allein die 

niglich preuß. Staatsmedaille beſitzt 


Margarine⸗Spezial⸗Haus 
Coppernikusſtr. 50, gegenüber 

der Gasanſtalt und 8 
Bacheſtraße 2, Ecke Breiteſtr. 


S obe: 


RIESLING 


Die Auslagen für Zoll auf französ. Schaumweine 
betragen ca. Mk. 4. per Flasche. Da wir zu Æ 
"Kupferberg Riesling“ ausschließlich deutsche {AP 
Edelweine verwenden, ruhen auf dieser neuen AA 
Marke keinerlei Zollspesen. Diese Ersparnis / 
setzt uns in die Lage, einen ganz außerge- 
wöhnlich preiswerten, hervorragend feinen 
Qualitäts-Sekt in den Handel zu bringen. 
Jeder Kenner wird gern bestätigen, daß "Kupferberg 
Riesling‘ nicht nur in seinem leichten, flüchtig-eleganten 
Geschmack und seiner rassigen Art einzig dasteht, sondern 


überhaupt jedem auch dem teuersten = französischen 
Champagner an Güte bedeutend überlegen ist, 


Auf Wunsch senden wir gern Preisliste und ausführliche 
Broschüre No. 38 mit künstlerischen Abbildungen. 


Chr. Ad Kupferberg Q Co. 
MAINZ.  Gegründe: 1850 


Tall gimmer Mokrade 5. Wohnung 


Wohnung, von 4 Zimmern. Küche und Zubehör 


Coppernikusſtr. 11, 3 große, helle zum 1. April zu vermieten. 
Zimmer, Küche und Nebengelaß, vom Löäwen⸗Apotheke. 


1. 4. 12, auch von ſofort zu vermieten ß⸗ß-! 
Zu erfragen Araberltr. 14. 1. Fortzugshalber 
ſehr freundliche geſunde Wohnung, im 


Salton- Ahnung, 12 | Garten gelegen. 3 Zimmer, großer Balkon. 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. s? A 
RN 5 Talſtraße 30. teichl Zubehör vom J. 4. 12 zu vermieten. 


i I Jim ver und Jübeher Frau Brohm. Kaſernenſtr. 9. 
l A Gen 3 freundlig 
JH f | 


3 Zim., Balıon u. Zubehör 
r per 1. 4 12 zu vermieten. | zu vermieten Gerſtenſtr. 3. 
Rull. Stahl, Königſtr. 20, a. neuen Bahnh. Zu erfragen beim Portier. 
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Tell⸗Ch 
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KUPFERBERG RIESLING. MOM 
177 eé 
alte, 8 


Hoflieferanten 


HOFLIEFERANTE 


h, 


Pertr 


Erhältl 


eee 08 ) 
Herrſchaftl. Wohnung, 


5 Zimmer, große Veranda und aller 


‚hör, im Garten gelegen, vom 1. 4. 12 
Bee Mellien traße 79. 


F TFT 
Möblierſes Zimmer, 
für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Klavier zu Permen „ epnraßze 17, 8. 


Pferdeſtälle mit Nebengelaß⸗ 
u vermieten. 4 
Fiſcherſir. 43, 3 Tr., Neumann. 


bl 


1. 


derm. 


und 3. 


bestehend aus 5 8: 


vom 1. 4. d. Js. ab z 


ll 
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einen fo hohen Nährwert, wie kaum ein 


Fabrikanten von Tell⸗Chocolade⸗Cacao. 


— ͤ —1——ꝓ 


je immer Reuſtädt. M 


mmern nebſt Zubehör, 


Humoriſtiſches. 


(Bitter) „Man hat mir mitgeteilt, Herr Redak⸗ 
teur, daß Sie mich in Ihrem Blatie einen Schwindler 
genannt hatten.“ — „Ach, Qualſch — wir bringen bloß 
Nenigkeiten.“ 

(Ein Erfahrener.) „Was meinen Sie, Herr 
Juſtizrat, hat ein Gatte das Recht, die Briefe, die jeine 
Frau erhält, zu öffnen?“ — „Das Recht vielleicht, aber 
ſchwerlich die Kouage!“ 


unt u Way 


Einen Krieg gegen Fraukreich, 


wenn auch nur auf den Gebiete des Handels, beginnt 
jetzt die altbekannte Mainzer Firma Chr. Adt, Kupfer⸗ 
berg & Co., indem ſie als erſte und einzige unter den 
deutſchen Sektlellereien in ihren Anzeigen behauptet, daß 
ihre neue Marke „Kupferberg Riesling“ jedem franzöſiſchen 
Champagner — auch dem teuerſten — an Güte weſent⸗ 
lich überlegen fei. Dieſe Behauptung findet ihre tatſäch⸗ 
liche Begründung darin, daß zu der neuen Marke aus⸗ 
ſchließlich hervorragende 
deutſchen Gaue Verwendung finden. 
licherweiſe ein weit beſſeres Rohmaterial zur Sektberei⸗ 
tung, als die franzöſiſchen Weine, die in nicht⸗mouſſieren⸗ 
dem Zuſtande bekanntlich oft nur geringe Qualität auf⸗ 
weiſen und daher auch nirgends getrunken werden. 


Rieslingweine der edelſten 


Dieſe bilden begreif⸗ 
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ocolade enthält in konzentrierter Form 


Nahrungsmittel. Mit einigen Tafeln 
ocolade und etwas Brot oder Cafes 
an auf Reifen, Wanderungen zc. vors 
end den geſamten täglichen Nahrungs⸗ 
decken. Hartwig & Vogel A.⸗G., 


eter; Otto Foerster, Breslau, 
Uloſterſtr. 94. 


ich in allen einſchlägigen Geſchäften. 


dn 3 
7 


2 gut möbl. Jimmer, 
mit Balkon und Gas, Ausſicht nach der 
Weichſel, verſetzungshalber ſofort zu ver⸗ 
mieten Banhkſtraße 6, 3. 
Kleines möbliertes Zimmer zu ver- 

mieten. Strobandſtr. 16, pt, I 


55 TR 
Etage 
arit 23, 


u vermieten. 
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| Bekanntmachung. 

f Die Lieferung von Fleiſch und der 
nachfolgend aufgeführten anderen Lebens- 
mittel für das ftädtiihe Krankenhaus, 
Wilhelm Augufta-Stift Thorn und Stehen. 
haus Thorn-Moder foll für das Jahr 
1. April 1912 18 vergeben werden. 


innen bei Sternhimmel und Mondschein blendet sauber 


| z 5 a gewaschene Wäsche wie Zaubergestalten. — Solche 
$ ; & p 2 märchenhaft weiße Wäsche erzielt man einzig 
| x“ k durh das bekannte „SAPON“-Waschextrakt mit 
Ä E Š g der Schugmarke „Hemd“. I 
| 3 È 15 „SAPON“ ist unter Garantie chlorfrei und für * 
0 RE das Gewebe absolut unschädlich, daher auch für die 
i Mindig 20820 kg 110kg 55 zartesten Was: astüke anwendbar. Infolge seiner 
i Sakia e a E eigentümlichen schnuglösenden Eigenschaft wird 
l See eee ee a A35, starkes Reiben und Bürsten der Wäsche erübrigt. 


Schweineſchmalz 150 „ > 

Moulmain-Reis 660 „ J 

Graupe (mittelſt.) 250 „ 100 „ 50, 
* * 


Dadurch erlangt man größte Schonung der 


Beende 800 „ 75 „ 40, W bedeutende Ersparnis an Arbeitskraft und 

Í peitean 250 B. B. aschkosten. 

F Guatemala-Rafeelgyp ” 75. 40, „SAPON“ - Waschextrakt nur echt mit der | 

La a 687 „ 287 „ 120, Schuzmarke „Hemd“. 1 Pfundpaket nur 25 Pfg. i 
neuen, 085 175,87, 20, ½% Pfund 15 Pig. Erhältlich in allen Geschäften. f: 


aif. Otto⸗Kaffee 
(Hausmwald) 50 „ 150 „ 75, 
Gemahl. Raffinade 350 „ 213 „ 5 
Anerbieten auf diefe Lieferungen find 
poſtmäßig verſchloſſen bis zum 13. Fer 
bruar, mittags 12 Uhr, bei der Oberin 
des Krankenhauſes unter Beifügung der 
0 Proben, ſoweit erforderlich, erleiden 
H und zwar mit der Aufichrift: „Lieferung 
von Lebensmittel” Die Lieferungs- 
| bedingungen llegen in unferem Bureau 2 
* zur Einſicht aus. In den Angeboten 
muß die Erklärung enthalten ſein, daß 
i dieſelben aufgrund der geleſenen und 
. unterſchriebenen Bedingungen abgegeben 


Alleiniges Erzeugnis der Chem. Fabrik „Ergasta“ Pr. Stargard. 
: 77 ,. 2 i Goldene Medaille tar vorzügliche Waschmittel. 


Nulddeutſche Elebtanftalt 


Filiale Thorn. 


— 


Er 


PROSPER ® 


CXLXNZXXIIXIYIYIIIYYS 
Der nächſte 


Schönſchreibe⸗Kurſus 


beginnt Dienstag den 6. Februar 
d. Is. Dauer desſelben 6 Wochen. 


eee 


Ist es möglidi 


VOII HHH 


| . —— Fe 25 Mt, Ibar. j 
| Ben Herren Bietern ift geftattet, bei wa 10 5 mapen eee Breiteſtr. 14 Fernruf 174. J image en i 
Eröffnung der Angebote in der Deputa⸗ „ . ° " D 1| 18 N 2 A. Wagner, Heiligegeiftiiraße 10. 

Be. il in. Dr. Gentner's 971l 9 590 

„ e 8 Aktienkapital und Rücklagen 271 Millionen Vart, EI IR: 

N Der Maaiftrat, Nach Erweiterung unſerer Stahlkammer find wir wieder | FF ver. 

9 Abteilung für Armenſachen. Coldperle in der Lage, unter Mitverſchluß der Mieter ſtehende 1 Lose 2 i 
| 


D ee eee 


u S i 2 .. zur Geldlotterie zwecks Neun h 
4 = 2 so ein hübsches Geschenk te I. er vierung des Regensburger i 
N 0 Ia 3 beigelegt werden kann und Reichsſaales, 
5 2 © trotzdem nicht mehr kostet, zum Preiſe von Hauptgewinn 60 000 Mark bar, 
? ® 2 als andere Waschmittel? Ziehung den 6. und 7. Februar 1912, 
ji 2 Stabsveterinär, 3 a nt en Sie Bu ge Mark 3,— pro Jahr an en eee s 
i re Frage bes i 
! ® Schulſtr. 10. Telephon 890. S Se en Ihre Frag 8 auf beliebige Zeit abzugeben. Gust. Ad. Schlch Nachfl., 
k. GEBrE@TTE200R0r090 88 Verlangen Ste aber bitte | — Belihtigung gern geſtaltet. — Zus Baderftrahe 21. 
fe. i 7 ausdrücklich „Goldperle“. 2 alte Kleider 1c für ! 
\ Großes Geſchüftshaus EEE e e Umzugsbalber dere Neubau, Holle. 11. | Louis für junge Leute. 
i im bejier Lage unter günftigen liebten Schuncreme „Nigrin“: geſtell mit Matratze, 1 eiſernes Belt⸗2—3-Zimmer⸗Wohnungen nebſt allem Bäckerstraße 9, 3 Tr., links. 
hi Bedingungen zu verkaufen. Carl Gentner geitell, Blumenſtänder, Stühle, Kon] Zubehör, Gas ꝛc. vom 1. 4. zu vere (G faji nene, guie pok gimmer: 
1 Angebote nur von Selbſtreflektanten in Göppingen (Württbg.) verſalſons⸗Lexikon, 17 Bände Goethes | mieten. Mellienſtraße 123. Einrichtung. 2 für Brautleute 
$ unter E. R. an die Geſchäftsſtelle der pping & ſämtl. Werke in 40 Bänden zu ver-| Daſelbſt eine 3⸗Zimmer⸗Wohnung von | geeignet, billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Preſſe' erbeten. 3 taufen, Zu erfragen Gerechteſtr. 11,13, 3,1. Jſofort zu vermieten. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


